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S Eine verbotene Sprache.
Es gehört zu den Unbegreiflichkeiten, deren Rußland ſo viele

bietet, daß dort eine ganze Sprache und die Literatur derſelben
verboten iſt. Dieſe proscribirte Sprache iſt diejenige der Ukraine,
die Mutterſprache von nahezu 17 Millionen ruſſiſcher Unter
thanen, eine harmoniſche und anmuthige Sprache, welche nach
Bodenſtedt das wohlklingendfte und am leichteſten ſingbare
unter allen ſlaviſchen Jdiomen iſt.

Dieſes Verbot und die Vernichtung einer ganzen Literatur
durch daſſelbe iſt der Gegenſtand einer von Michel Dragoma-
now herausgegebenen Broſchüre. Das betreffende, auch unter
dem heutigen Regiment noch nicht zurückgenommene Verbot er
ſchien am 30. Mai vorigen Jahres. Daſſelbe macht in ſeinem

1 die Erlaubniß der Einführung von in kleinruſſiſcher Sprache
gedruckten Büchern und Schriften in das ruſſiſche Reich von der
Zuſtimmung der oberſten Leitung der Preßangelegenheiten ab
hängig. 9 2 verbietet den Druck von Originalwerken
in kleinruſſiſcher Sprache in der geſammten Ausdehnung
des Reichs. Ausgenommen ſind nur hiſtoriſche Documente
und dieſe nur dann, wenn die Orthographie völlig mit dem
Original übereinſtimmt, und wenn das fragliche Manuſcript zu
vor der Cenſur der oberſten Preßleitung unterworfen wurde.
9 3 verbietet alle Theatervorſtellungen und declama-
toriſche Aufführungen, bei welchen man ſich der kleinruſſiſchen
Sprache bedient. Desgleichen dürfen keine Operntexte in klein-
ruſſiſcher Sprache gedruckt werden.

Mit einer gleichen Brutalität iſt wohl niemals gegen eine
geſammte Sprache und Literatur vorgegangen worden, und nur

Rußland vermag in der modernen Wett ähnliche Beiſpiele zu
bieten.

In dem Geiſte, in welchem der Ukas verfaßt iſt, wurde er
rt. Seit den dreißiger Jahren hat ſich eine bedeu

tende kleinruſſiſche Literatur entwickelt, welche namentlich in der
Hauptſtadt der Ukraine, in Kiew, ihren Sitz hatte. Publikationen
gelehrter Geſellſchaften, Evangelienüberſetzungen, ethnographiſche
und archäologiſche Werke erſchienen in der Sprache des Landes.
Die in kleinruſſiſcher Sprache erſchienenen Werke ſtiegen im
Verhältniß zu den Werken in ruſſiſcher Sprache insbeſondere ſeit
1870 von 4 pCt. auf 23 pCt.

Das war zuviel für das gewaltſam alle nicht großruſſiſchen
Elemente hinunterwürgende Moskowiterthum. Ein Gott, ein
Czar und eine Sprache wie Kaiſer Nicolaus ſich ausdrückte,
iſt ruſſiſches Verwaltungsprincip und dieſem Princip mußte der
kleinruſſiſche Particularismus ſogut wie der polniſche und der
deutſche in den Oſtſeeprovinzen geopfert werden. Mit dem Er
ſcheinen des Ukaſes wurde der kleinruſſiſchen Literatur mit einem-
male der Garaus gemacht alles ſelbſt die in kleinruſſiſcher
Sprache erſchienenen Kinderlieder wurden verboten und
confiscirt.

Wer ſich mit kleinruſſiſcher Literatur beſchäſtigte, wurde ver-
folgt und beſtraft. Dieſes Verfahren erſtreckte ſich vom Univer-
ſitätsprofeſſor bis herab zum Dorfſchulmeiſter. Die Polizei

(Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

ging in die Häuſer und ſuchte nach Büchern in kleinruſſiſcher
Sprache. Lehrer, bei welchen man wiſſenſchaftliche Werke in
kleinruſſiſcher Sprache fand, die Gegenſtände aus der Literatur
der Ukraine behandelten und ehedem von der Cenſur erlaubt wa
ren, wurden ohne weiteres abgeſetzt!

So hat man die kleinruſſiſche Sprache in ihren Schrift-
werken ſo zu ſagen mit Knüppeln erſchlagen. Das Volk aber
redet nach wie vor kleinruſſiſch und man hat nur die Populariſi-
rung der Wiſſenſchaft, die Verbreitung allgemeiner Bildung ge
hindert, zu welcher die Werke in kleinruſſiſcher Sprache dienten.

Was folgt aber aus den Vorgängen der Ukraine? Rußland
iſt kein Staat, der auf der unerſchütterlichen Grundlage der
Landsmannſchaft ruht, der beſteht aus Völkern, welche durch
gemeinſame Geſchichte, Sprache und Sitte verbunden ſind. Es
iſt ein Staat von Völkern, die zuſammengezwängt ſind unter die
Herrſchaft des Czaren und deren hiſtoriſche Vergangenheit und
Sprache ſo verſchieden ſind, daß der Czar heute ſelbſt die
Wiegenlieder der Bäuerinnen der Ukraine verbieten muß.
Jede Regung einer der Nationalitäten, welche er beherrſcht, er
ſcheint ihm wie die Stimme des böſen Gewiſſens, jeder Laut der
nicht moskowitiſch klingt, gemahnt an die Eroberung. Die Weiter-
entwicklung des Stammesbewußtſeins führt den ruſſiſchen Staat
allerdings ſeinem Untergange näher.

Sie führt ihn ſeinem Endziele, dem Zerfall in ſeine natürlichen
Beſtandtheile entgegen. Der Panſlavismus iſt nur ein hohles
Geſpenſt. Rußland fehlt die geiſtige Kraft, um alle die ver
ſchiedenen ſlaviſchen Nationalitäten zu aſſimiliren. Mit Ukaſen
iſt dieſes aber nicht zu erzwingen. Die Peter Nicolaus und
Alexander ſind gerade ſo wenig Gebieter einheitlicher Staats
weſen, wie die Alarich, die Theodorich die Attila, Gaiſerich der
Völkerwanderung und die Gründung Peters des Großen muß
zerfallen wie jene Staatsſchöpfungen, die nach dem Sturze des
Römerreichs vorübergehend beſtanden.
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Telegraphiſche Depeſchen
Peſth, 11. Juni. Das Unterhaus hat den Geſetzentwurf

betreffend den Ankauf der Eiſenbahnlinie Agram-Karl-
ſtadt angenommen.

Paris, 11. Juni. Deputirtenkammer. Bezüglich des Antrags
des Deputirten de Gaſté betreffend die Reduktion der Zinſen
für die 5prozentige Anleihe, erklärte der Finanzminiſter,
er könne nur die früheren Erklärungen der Regierung wiederholen,
der Regierung allein ſtehe über den zur Konvertirung der 5pro-
zent. Rente geeigneten Mowent das Urtheil zu, er bitte die Kam-
mer, der Regierung volle Aktionsfreiheit zu laſſen, indem ſie den
Antrag de Gaſté's ablehne. Der Gaſté'ſche Antrag wurde hier-
auf abgelehnt.

Paris, 11. Juni. Deputirtenkammer. Jm Fortgange
der Sitzung wurde die Vorlage betreffend die Vermehrung der
bei der Nationalfeier am 14. Juli zu vertheilenden Dekorationen

ſtorbenen Generals Aymard auf Staatskoſten ſtattfinden zu
laſſen. Das Gerücht von der Abſendung franzöſiſcher
Schiffe nach der Beſikabai wird regierungsſeitig formell
für unbegründet erklärt.

Der Gouverneur von Paris, General Aymard, iſt
geſtern geſtorben.

Jn dem Prozeß zwiſchen dem Erddit foncier
und Soubeyran iſt heute vom Gerichtshof dahin erkannt
worden, daß die Forderung des Crédit foncier auf Verſtärkung
des Unterpfandes, ebenſo aber auch die Rekonventionsklage
Soubeyran's auf Zurückgabe des Unterpfandes zurückzuweiſen
ſei. Das Prinzip einer Entſchädigung von 16 Millionen wird
aufrecht erhalten, der Werth der Titres wird aber für ausreichend
erachtet, könne übrigens auch erſt nach Beendigung der Liqui-
dation beſtimmt abgeſchätzt werden. Die Koſten ſind beiden Par
teien zu gleichen Theilen zur Laſt gelegt.

Petersburg, 11. Juni. Der Kaiſer hat geſtattet, daß die
Einweihung des für den Dichter Puſchkin errichteten Denk-
mals am Mittwoch den 16. d. M. ſtattfinde. Der Kaiſer
hat ferner die Statuten der ruſſiſchen Geſellſchaft für internatio-
nales Recht genehmigt und den Prinzen von Oldenburg autoriſirt,
den Vorſitz in derſelben zu übernehmen. Die Oberleitung der
Wohlthätigkeitsinſtitute, welche der verſtorbenen Kaiſerin unter
ſtellt waren, iſt der Gemahlin des GroßfürſtenThronfolger über-
tragen worden.

Liſſabon, 10. Juni. Das dreihundertjährige Jubel-
feſt zu Ehren von Camosns und Vasco de Gama wurde
in den letzten drei Tagen großartig gefeiert. Der König, die
Königin und die Vertreter der fremden Mächte wohnten den
Feierlichkeiten bei.

Trebinje, 11. Juni. Nachdem jetzt der montenegriniſche
Kommiſſar Zimonie eingetroffen iſt, werden die Arbeiten zur
definitiven Feſtſtellung der herzegowiniſch-montene-
griniſchen Grenze am 12. d. aufgenommen werden.

Konſtantinopel 11. Juni. Die europäiſche Kom-
miſſion für die Ausführung der Reformen tritt am 17.
d. M. zuſammen.

Ueber die angebliche Entſendung eines franzöſiſchen,
engliſchen und italieniſchen Geſchwaders nach der Beſika-Bai
iſt der Pforte keinerlei Benachrichtigung zugegangen.

London, 11. Juni. Unterhaus. Unterſtaatsſekretair
Dilke erwiedert auf eine Anfrage Wolffe's, der Generalgouverneur
von Oſtrumelien habe zur Unterſuchung der gegen die türkiſche
Bevölkerung auf dem Aidosbalkan verübten Gewaltthaten eine
Kommiſſion eingeſetzt, welche ſich heute an Ort und Stelle be-
geben werde. Auf eine weitere Anfrage Samuelſon's erklärt
Dilke, die. franzöſiſche Flotte im Piräus habe keine Ordre er
halten ſich nach der Beſikabai zu begeben. Jn Beantwortung
einer Anfrage Bartelett's erklärte Lord Hartington, es ſei ihm
nichts davon bekannt, daß Lord Ripon die ſofortige Räumung
von Kabul oder deſſen Räumung bis zu einem beſtimmten Tage

genehmigt. Ferner wurde beſchloſſen, die Beerdigung des ver angeordnet habe. Bei der Berathung des Berichts über die

rer äümäü ne e unäüeen
7] Georg Fields Reiſe und ihre Jolgen.

Criminalnovelle, dem Engliſchen nacherzählt
von J. Waltern.

(Fortſetzung.)
„IJſt es eine Geſchäftsangelegenheit?“ fragte er.
„Durchaus nicht, es betrifft Jhre Familie.“
„O“, ſagte der Andere ſichtbar erleichtert, „da iſt die Sache

nicht ſo wichtig.“
„Sie wollen Jhre Tochter morgen verheirathen, Mr. Um-

bleton
„So iſt es.“
„Mit einem Jhrer Comptoiriſten Mr. Foy?“
„Ja, mein Herr, es iſt am Ende nicht das erſte Mal, daß

ein braver und talentvoller junger Mann die Tochter ſeines
Herrn heirathet, wenn es auch im gewöhnlichen Leben kein häu-
figer Fall iſt.“

„Leider bin ich hier, um dieſes Heirathsprojekt zu zerſtören.“
„Aus welchem Grunde, Sir
„Ehe ich Jhnen dieſes mittheile, müſſen Sie mir feſt ver

ſprechen, daß Sie das, was ich Jhnen über Mr. Foy ſage, Nie-
manden mittheilen, er könnte gewarnt werden.“

Mr. Umbleton zögerte,
„Als Vater müſſen Sie dieſes Geheimniß kennen lernen, Sir.“
Mr. Umbleton gab das verlangte Verſprechen. Der Vikar

begann nun ſeine Erzählung, von dem Ereigniß auf der Bahn
an bis zu dem, was er in Parminter über Foy gehört hatte.

„Wußten Sie, Mr. Umbleton, daß Foy eine Schweſter
hatte

„Niemals ſprach er von einer ſolchen.“
„Das iſt doch für Jhren künftigen Schwiegerſohn etwas

auffallend.“
Mr. Umbleton ſtarrte vor ſich hin, als ob er eine ſolche

Sache ſelbſt nicht begreifen könne, er ſchüttelte den Kopf und ſchien
ganz confus zu ſein.

Dies iſt aber doch eine entſetzliche Vermuthung, welche Sie
da ausſprechen, Sir, wenn Sie ſagen die junge Perſon ſei ver-

giftet worden. Jch bin da wirklich in einer höchſt unangenehmen
Lage. Alle Einrichtungen zur morgenden Feier ſind getroffen, die
Gäſte eingeladen, alle aus den erſten Familien der Stadt. Meine
Frau und meine Töchter haben die beſte Meinung von Mr. Foy,
ich möchte beinahe ſagen, daß ſie alle in ihn verliebt ſind. Seine
Ausführung der Geſchäfte iſt vorzüglich, nein, ich kann es nicht
glauben, hier muß wirklich ein Mißverſtändniß herrſchen!“

„Jch holte mir Foy's Adreſſe in Jhrem eigenen Geſchäfts
comptoir, und nach dieſer Adreſſe erhielt ich in Parminter die
Nachricht von einer, Jhnen gänzlich unbekannten Schweſter.
Finden Sie nun, daß dieſer Fall gutes Zeugniß für Jhren künf-
tigen Schwiegerſohn giebt

„Vielleicht hatte er beklagenswerthe Gründe, nicht von der
Exiſtenz dieſer Schweſter zu ſprechen, vielleicht iſt ihr Geiſt ge
ſtört; aber die Jdee, daß ſie vergiftet ſein ſoll, iſt wirklich abſurd.“

„Und Sie ſind entſchloſſen, dieſem jungen Manne morgen
Jhre Tochter zu geben

„Ja, was ſoll ich Anderes thun? Jch habe mich nie um
Klatſch und böſe Zungen bekümmert. Zwar iſt es wahr, daß ich
überrumpelt wurde, denn meine Tochter kann höher ſtreben, darum
aber die Heirath aufzuheben, wäre.

„Klug, Mr. Umbleton. Ueberlegen Sie ſich die Sache, welche
ich Jhnen eben vorgetragen. Wenn Mr. Foy nicht der Mann iſt,
welcher dies ſterbende Mädchen zur Eiſenbahn brachte, wenn ſeine
Schweſter, oder das Mädchen, welche als ſolche galt, nicht todt in
Milledale liegt, ſo will ich Jhnen und dem jungen Mann die
demüthigſte Abbitte thun. Ich wollte Jhre Tochter und Jhr Haus
vor Kummer und Sorgen ſchützen, vergeſſen Sie nicht, daß Sie ge

warnt worden ſind. Wenn Foy der Mann iſt, welchen ich ſuche,
ſo wird ihn die Polizei morgen auf dem Wege zur Kirche arretiren.
Und nun Guten Abend, mein Herr, ich habe Jhnen die Thatſache
mitgetheilt, für Diskuſſionen habe ich keine Zeit.“

Mr. Umbleton wollte ihn zurückhalten, aber der Vikar war in
Eile und ſauſte fort wie die Windsbraut. Er ging nach Mancheſter
zurück zur Polizei, welcher er ſeine Erzählung wiederholte und um
Nachricht fragte. Die Leute hatten ſich gleich an's Werk gemacht,

aber noch nicht viel ermittelt. Sie hatten einen Gepäckträger ent
deckt, welcher an der Station geweſen und ſich der Ankunft eines
Herrn mit einer kranken Dame noch ſehr gut erinnerte, auch das
wußte er, daß ſie in ein weiß und ſchwarzes Tuch gewickelt war.
Dann hatte man die Frau befragt, welche zur Bedienung der
Damen im Warteſaal zweiter Klaſſe ſich befunden, dieſe Frau
erinnerte ſich des Vorfalls, konnte aber über die Dame, deren
Geſicht dicht verſchleiert war, keine Auskunft ertheilen. Nur
n ſie geſehen, daß die Dame unbeweglich in des Herrn Arme
ruhete.

„Dieſe Frau in Milledale muß ſogleich hierher gebracht
werden, um die Jdentität der Leiche ſicher zu ſtellen ſagte der
Chef der Polizei zu ſeinen Untergebenen, „ſodann müſſen wir
auf dieſen Burſchen Acht geben, daß er Mancheſter nicht verläßt,
bis das morgende Verhör vorüber iſt.“

„Jch glaube nicht, daß er dies im Sinne hat,“ ſagte der
Vikar, „denn morgen ſoll ſeine Hochzeit mit Mr. Umbleton's
Tochter gefeiert werden.“

„Die Symptome, welche Sie beſchreiben, ſind denen einer
Arſenikvergiftung vollkommen ähnlich,“ meinte der Beamte nahm
darauf zwei ſeiner Untergebenen in eine Fenſterbrüſtung und
flüſterte mit ihnen.

„Jch glaube nicht, daß dieſe Nacht noch etwas für mich zu
thun iſt,“ fragte der Vikar.

„Nein, Sir, Sie können jetzt alles ruhig in unſere Hände
egen.“

„Vergeſſen Sie aber nicht, mein Herr, daß eine kleine
Zögerung von Jhnen Schuld ſein kann, daß dieſer Schuft von
Foy ein ehrenwerthes braves Mädchen aus guter Familie für
immer unglücklich macht. Darauf ging der Vikar in ſeine
v und zu ſeiner Familie zurück, ſehr zufrieden mit ſeinem

agewerk, wenn es auch furchtbar ermüdend für ihn geweſen war.
Noch bevor es in dieſer Nacht zehn Uhr geſchlagen, waren

zwei Sachen in Mr. Foy's Vergangenheit entdeckt worden: zuerſt,
daß er gerade vor drei Jahren Jane Daviſon, die Tochter des
Schiffskapitäns Daviſon, geheirathet hatte, und zweitens daß er
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geſtern vom Premier Gladſtone gemachten Finanzvorſchläge
äußerte Unterſtaatsſekretair Dilke, daß die Verhandlungen über
den franzöſiſchen Handelsvertrag vorausſichtlich Mitte Juli d. J.
und wahrſcheinlich in London beginnen würden.

Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Bombay von
heute gemeldet, der ſeitherige Gouverneur von Sudan, Oberſt
Gordon, der bereits in dem Kriege gegen die Taiping Rebellen
chineſiſche Truppen kommandirte, ſei wiees heiße, zur Wieder
übernahme eines größeren chineſiſchen Truppenkommandos
von Bombay nach China abgereiſt.

Neueſte Tagesrnnd chau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Für die Redaktion der Protokolle bei der Berliner Kon
ferenz wird neben dem von deutſcher Seite zu ernennenden Se-
kretär der Konferenz der Grafv. Mouy fungiren, welcher bereits
bei dem Berliner Kongreſſe im Jahre 1878 in gleicher Eigen-
ſchaft thätig war.

In Deputirtenkreiſen giebt man es als gewiß aus daß die
Regierung entſchloſſen ſei, die Jnitiative zu einer neuen Amneſtie
vorlage zu ergreifen. Gambetta ſoll dieſe Maßregel als einen
Akt politiſcher Nothwendigkeit empfohlen haben. Jedenfalls ge-
winnt die Amneſtie zuſehends unter Deputirten, welche unlängſt

noch Gegner derſelben waren, an Boden. Der Vorſtand der
Union Républicaine wird nach ſtattgehabter Beſprechung mit
den Bureaus der übrigen republikaniſchen Gruppen Schritte in
dieſem Sinne bei der Regierung machen, um womöglich die Am
neſtie noch vor dem Nationalfeſte am 13. Juli herbeizuführen.

Jn Frankreich iſt die Vertheilung der Fahnen an
die Armee auf dem Rennplatz des Longchamps auf den 14. Juli
angeſetzt, wo das Nationalfeſt gefeiert wird. Die 450 Fahnen
werden längs der Pavillons des Parlaments aufgeſtellt. Jedes
Regiment wird durch eine Deputation vertreten aus dem Oberſten,
dem Fahnenträger, einem Sergeanten, einem Korporal und zwei
Soldaten. Die Fahnen werden eine nach der anderen Herrn
Grévy gereicht, ſo daß jeder Oberſt diejenige ſeines Regiments
aus den Händen des Präſidenten empfängt. Die Eidesformel der
Truppen bei dieſer Feierlichkeit lautet wie folgt: „Jch ſchwöre bei
meiner Ehre, der Verfaſſung treu zu bleiben und dieſe Fahne bis
zum Tode zu vertheidigen.“ Man hatte anfangs den Worten
„der Verfaſſung“ noch folgen laſſen „und der Republik“. Man
hat dieſe aber fallen laſſen, um etwanige Unannehmlichkeiten zu
vermeiden, die vielleicht von bonapartiſtiſchen oder royaliſtiſchen
Offizieren hätten ausgehen können. Unter den weiblichen
Ordensgemeinſchaften welche um Erlaubniß bei der Regierung
eingekommen ſind, werden die Schweſtern des heiligenKarl
von Nancy genannt, deren Mutterhaus in Nancy iſt. Jn Paris
haben dieſe Nonnen welche Deutſche ſind eine Auſtalt in der
Rue Lafayette, in der ſie ſich mit Unterbringung von Dienſt-
mädchen beſchäftigen. Der „Temps“ bemerkt anläßlich der
neuen kirchlichen Geſetze des Fürſten Bismarck: „Der
Plan Bismarcks war kühn und genial; wir haben das vom erſten
Tage an anerkannt. Als diplomatiſcher Schachzug, als Antwort
auf die Verſchleppungstheorie der Curie war es ein Meiſter
werk. Der Urheber hatte nur eins vergeſſen, die Nothwen-
digkeit der parlamentariſchen Zuſtimmung! Er faßte einen
Plan, als habe er nur mit einem fremden Kabinet zu thun.
Wird jetzt ſein Geſetz verworfen, ſo befindet er ſich in einer
ſchlimmen Lage. Er hat öffentlich die Nothwendigkeit der
Wiederherſtellung des religioſen Friedens anerkannt jetzt

fehlen ihm die Mittel, dieſen Frieden wieder herzuſtellen.
Der „Temps“, das intime Organ Freycinets, richtet heute noch
mals einen Mahnruf an die verſchiedenen nichtermächtigten
Ordensgeſellſchaften, welche bis zum 29. Juni um die
Erlaubniß einkommen ſollen, damit ſie in Frankreich fortbeſtehen
können. Er ſagt, ſie ſollten ſich nicht von den Jeſuiten, die unter
keinen Umſtänden geduldet werden würden und welche ſie des
halb mit ihnen ſolidariſch machen wollten, bethören laſſen.

Aus London wird geſchrieben: Das ganze Land iſt über
die plötzliche und gänzliche Räumung Afghaniſtans er-
regt und aufgebracht, nur das Organ des liberalen Kabinets, die
„Daily News“ ſpottet, daß der „Schrecken der ſchwachen Gren-
zen“ nun vorüber ſei. Das Publikum lernte Geographie kaufte

oder ein Mann, welcher der Beſchreibung nach ſeiner Perſon ſehr
ähnlich ſah, mehrere kleine Portionen von Arſenik und Laudanum
zu den verſchiedenſten Zeiten und in den verſchiedenſten Apo-
theken Mancheſters, gewöhnlich aber in den wenig beſuchteſten
Straßen und chemiſchen Läden dieſer volkreichen Stadt, gekauft

hatte.
Dieſe beiden Entdeckungen der Polizei theilte dieſelbe Mr.

Umbleton noch in derſelben Nacht mit.
Die Exiſtenz dieſer Heirath konnte nicht weggeleugnet wer

den, ſo ſehr auch Mr. Umbleton den Angeklagen mißtrauete,
welche ſich auf ſeinen Schwiegerſohn zu häufen begannen, ſo
konnte er doch unmöglich den legalen, von Pfarrer und Gericht
beglaubigten Trauſchein verwerfen, und dieſe Heirath, von welcher
Mr. Foy niemals geſprochen, begann doch einen großen Schatten
auf das glänzende Bild zu werfen, welches ſich der würdige Kauf-
herr von ſeinem künftigen Schwiegerſohn gemacht hatte.

„Die Heirath wird aufgehoben“, rief der alte Herr energiſch,
indem er ſeine Zimmer mit haſtigen Schritten durchmaß, es war
ihm ganz unmöglich, in dieſen Momenten der Aufregung auf einem
Platze zu bleiben. „Jch war nahe daran, meine Tochter an einen
Schuft und Betrüger zu verheirathen, wenn auch nicht alle An
klagen wahr ſind, ſo iſt doch dieſe gerechtfertigt und wo Rauch iſt,
iſt auch Feuer.“ Endlich war er etwas ruhiger geworden und
ſetzte ſich nieder, um den Magnaten Mancheſters, welche zu der
Hochzeit geladen geweſen, Abſagebriefe zu ſchreiben, befahl dann
ſeinem Diener, dieſe Briefe am morgenden Tage in aller Frühe
an die Adreſſaten zu beſorgen; zuletzt ſchrieb er noch einen an
Mr. Foy, welcher jetzt im Kronenhotel wohnte, in welchem er
demſelben in geſchäftsmäßiger Weiſe die Aufhebung der Ver-

lobung andeutete.
Mr. Umbleton fühlte ſich viel leichter, als er dies gethan,

und ging dann, ganz zufrieden mit ſich ſelbſt, ganz leiſe zu Bette,
in Beſorgniß, ſonſt ſeine Gattin zu wecken und ihr jetzt noch die
unangenehme Geſchichte erzählen zu müſſen. Er ſah eine höchſt
ärgerliche Scene für den nächſten Morgen voraus; mit all'
dieſen hyſteriſchen Frauenzimmern, wie er dieſelben im Geiſte
höchſt ungalant betitelte, war es keine leichte Sache, ſo nach eigener

Einſicht gehandelt zu haben. Mr. Umbleton machte ſich auf
einige Ohnmachten und einen Wolkenbruch von Thränen gefaßt,
dennoch aber war er nicht ſo ganz unzufrieden, daß die Verlobung
ein ſolches Ende genommen und er ließ ſchon jetzt, zwiſchen Schlaf
und Wachen, die männliche Jugend Mancheſters die Revue paſ-
ſiren, um ſich einen paſſenden Nachfolger für Mr. Fohy zu er

wählen. (Fortſetzung folgt.)

große Karten und ſah ein, daß die ruſſiſche Jnvaſion in Indien
ein Geſpenſt ſei. So das Organ Gladſtones.

Die Umgebung des Papſtes will ihn in eine Stellung
bringen, die ihm jedes ernſtliche Zugeſtändniß unmög-
lich macht. Wer einigermaßen die Art kennt, wie es im Vatican
zugeht, der weiß auch, daß die Einflüſſe, welche auf den Papſt
wirken, eine Kette ohne Ende zwiſchen Rom und Berlin bilden.
Die Führer des Centrums nebſt perſönlichen Feinden Bismarcks,
Cardinal Ledochowski, Cardinal Franzelin und andere Choragen
arbeiten einander ſyſtematiſch in die Hände; die einen machen
von Rom aus die „katholiſche“ öffentliche Meinung Deutſch-
lands, die andern importiren dieſelbe rückwärts nach Rom und
ihre Freunde legen das Fabrikat dem heil. Vater als maßgebend
vor. Wir glauben daher, daß die neueſten officiöſen Aeußerungen
des heil. Stuhles auch den Herren Windthorſt und Genoſſen
nicht fremd ſind, und es mag immerhin nicht werthlos ſein, das
auszuſprechen.

Das geſpannte Verhältniß Rumäniens zu dem
bulgariſchen Nachbar ſcheint doch noch nicht ſo nahe ſeinem
gütlichen Austrage zu ſein, als man neuerlichen Berichten zufolge
annehmen mußte. Die Bukareſter Regierung bereitet vielmehr
eine Maßregel vor, aus der man eher das Gegentheil heraus-
finden könnte. Es iſt nämlich die Konzentration von Trup-
pen in den zur Dobrudſcha gehörigen Theilen des Kreiſes von
Siliſtria angeordnet worden. Der „Democratia Nationala“ zu
folge ſind dieſelben beſtimmt, wegen der Unruhen in den bulga
riſchen Grenzgebieten einen ſtarken Grenzkordon gegen
Bulgarien zu bilden.

Der albaneſiſch-montenegriniſche Konflikt geht an
ſcheinend ſeinem raſchen Ende entgegen. Er ſtirbt an Entkräftung.
Den Todesſtoß verſetzt ihm der Abzug der Miriditen aus Tuſi,
den die Wiener „Dtiſch. Ztg.“ für eine Folge der Streitigkeiten
zwiſchen den katholiſchen und mohammedaniſchen LigaChefs er
klärt, welch erſtere Prenk Bib Doda zum Fürſten des auto-
nomen Albanien wünſchen, während letztere Ali Paſcha von
Guſinje kandidiren. Deſertionen mohammedaniſcher Albaneſen
ſeien bisher nicht vorgekommen.

Ebenſo äußert ſich ein dem „Peſther Lloyd“ aus Skutari zu
gegangener, von Ende vorigen Monats datirter Situationsbericht.
Es wird in demſelben konſtatirt, daß zwar die Poſition der einander
gegenüber ſtehenden Albaneſen und Montenegriner unverändert die
nämliche ſei, nur daß bei den albaneſiſchen Bergſtämmen, die all
mälig des langen Zuſehens überdrüſſig werden, eine gewiſſe Müdig-
keit und Schlaffheit beginne. Das Aktionscomité in
Skutari und der Führer der Bewegung in Tuſi, Hodo Bey müßten
Alles aufbieten, Um den Eifer der Bergſtämme nicht erſchlaffen zu
laſſen. Die Miriditen, die nahezu vier Wochen in Tuft geſtanden,
rüſteten ſich zum Abzuge, die Leute aus Schalla und Schoſchi ſchickten
ſich an, ihnen zu folgen; die Bewegung verliere von Tag zu Tag an
Kraft und Energie und wenn die Dinge nur noch wenige Wochen ſo
fortgingen, würde die neue Liga in alle Winde verſprengt und der
albaneſiſch montenegriniſche Streit auf die Bedeutung einer abge-
thanen hiſtoriſchen Epiſode herabgedrückt ſein.

Die Nominirung Garfield's zum Präſident-
ſchaftskandidaten der republikaniſchen Partei ſoll, wie pri
vate Meldungen beſagen, in der ganzen Union lebhafte Befrie-
digung erzeugt haben, und die Popularität des ſogenannten „third
term“ ſtellt ſich bei weitem geringer heraus, als die Anhänger
Grant's glauben machen wollten. Als die Aufſtellung Mr. Gar
field's bekannt wurde, gab es in Chicago begeiſterte Scenen. Die
Banner von Maſſach uſetts, Maine, Kalifornien, Vermont, Michi
gan und anderer AntiGrant Staaten wurden entfaltet und um
die Delegation von Ohio geſchaart.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. Juni.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Pfarrer
Schmidt zu Hackeborn im Kreiſe Wanzleben den Rothen Adler
Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Major z. D. und Rittergutsbe-
ſitzer von Griesheim auf Schloß Falkenburg im Kreiſe Dram-
burg und dem Bootmannsmaaten Nittſchalk von der 1. Ma-
troſenDiviſion die RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Der Oberförſter Kandidat Oppermann iſt zum Ober-
förſter ernannt, und es iſt ihm die durch Penſionirung des Ober
förſters von Rauchhaupt erledigte Oberförſterſtelle Poedeliſt im
Regierungsbezirke Merſeburg verliehen worden.

e

Kleinere Mittheilungen.
[Großgrundbeſitzer in Böhmen.] Die Wr. Deutſche Zei

tung bringt über die Territorieu der hervorragendſten fürſtlichen
Großgrundbeſitzer Böhmens und über die Höhe der von ihnen ge-
zahlten Grundſteuer folgende Mittheilungen: 1) Schwarzenberg,
350,255 Joch 256,939 Fl. Steuer 2) Lobkowitz, 94,292 Joch,
122,517 Fl. Steuer; 3) Thurn und Taxis, 60,967 Joch, 76,318 Fl.
Steuer 4) Fürſtenberg, 69,492 Joch, 56,710 Fl. Steuer; 5) Trautt
mannsdorf, 34 831 Joch, 39,854 Fl. Steuer 6) Metternich, 34,814
Joch, 24,651 Fl. Steuer 7) Paar, 27,369 Joch, 24,048 Fl. Steuer
8) Löwenſtein, 24,660 Joch, 21,316 Fl. Steuer; 9) Windiſchgrätz,
37,663 Joch, 22,767 Fl. Steuer 10) Oettingen-Wallerſtein, 10,981
Joch, 10,844 Fl. Grundſteuer.

[Einwanderung in Colorado.] Die Fluth der Einwan-
derung nach Colorado hat eine Höhe erreicht, wie ſie in der Ge-
ſchichte dieſes Staates unerreicht daſteht. Jn Denver treffen täglich
über 1000 Perſonen ein, und wenn das Verhältniß ſo bleibt, dürfte
ſich Colorado vor dem 1. Juli eines Zuwachſes ſeiner Bevölkerung
von über 100 000 Seelen erfreuen. Das Ziel des größten Theils
der Zuzügler ſind die Minen, namentlich aber der GunniſonBezirk.
Die Leute kommen nicht, um zu arbeiten, ſondern mit der Einbild-
ung, daß ſie auf die eine oder andere ihnen ſelbſt nicht klare Weiſe
Gold in großen Mengen nur ſo aufleſen können. Sie ſpielen va
banque und die meiſten gehen hierbei bankerott. Die Bahn Denver-
Rio Grande verlangt in einer ſtehenden Anzeige 1000 Mann, um
an einer Verlängerung der Bahn zu arbeiten und bietet denſelben
gute Löhne, kann aber die verlangte Anzahl Arbeiter nicht erhalten,
obgleich viele tauſend Perſonen ſich ohne Beſchäftigung im Gunniſon-
Bezirk herumdrücken.

[Eine originelle Puſchkin-Ausſtellung] wird am 10.
und 11. d. Mts. im Saale der moskauer Adeligen veranſtaltet.
Daſelbſt werden der Rock des Dichters, in welchem ſich dieſer duel-
lirt hatte und welcher von der gegneriſchen Kugel durchbohrt wurde,
ſowie mehrere Porträts des gefeierten Dichters, ſeiner Eltern, und
ſeines Großvaters Jbrahim Hanibal, eines Afrikaners, ferner Bio
und Autographien Puſchkin's und zu ſehen ſein.

[Die Veſuvbahn.] Ueber die Beſchaffenheit der neuen Berg-
bahn geben italieniſche Blätter folgende Daten: Von Neapel langt
man in ungefähr einer Stunde am Fuße des Berges an, wo die
Station zum Aufſteigen ſich befindet. Die Bergbahn iſt 800 Meter
lang und endet 200 Meter unterhalb des Kraters. Die Steigungen
ſind ganz ungewöhnliche und bemächtigt ſich nervöſer Reiſender ein
leichtes Gruſein bei der Auffahrt. Die erſten 135 Meter haben eine
Steigung von 4 Meter auf 10 Meter Länge, dann 330 Meter mit
63 Meter Steigung auf 100 Meter Länge und für den Reſt 56, 52
und 48 Meter Steigung auf 100 Meter. Die Wagen werden mit
Seilen aus Stahldraht aufgezogen, die 49 Drähte haben und mitTheer angeſtrichen ſind, um e vor Roſt zu ſchützen. Das Aufziehen

dauert 7 Minuten. könnte aber auch in 5 Minuten vollbracht werden.
Die Bewegung iſt ſanft, die Ausſicht ſchön. Die Fernſicht von der
Höhe aber entſchädigt für Alles.

Der Kronprinz iſt heute früh 6 Uhr, begleitet vom
Hofmarſchall Grafen zu Eulenburg und ſeinen perſönlichen Ad-
jutanten ec., aus Petersburg hier wieder eingetroffen.

Zum Todtenamt, das am 8. d. um 2 Uhr in Peters-
burg in der PeterPauls Kathedrale von dem Metropoliten Jſidor
unter Aſſiſtenz der höchſten Geiſtlichkeit celebrirt wurde, waren
außer den Gliedern der kaiſerlichen Familie auch die fremden
Fürſtlichkeiten und zahlreiche vornehme Perſonen erſchienen.
Nicht weit vom Sarge, ſchreibt die „Petersburger Zeitung“, nahm

der Kaiſer Platz, faſt neben ihm der deutſche Kronprinz.
Kurz vor Anſtimmung des Gebets „Zum ewigen Gedächtniß
kniete der Kaiſer vor dem Sarge nieder und betete inbrünſtig, das
Haupt auf den Rand des Sarges gebeugt. Das Haupt der Ent
ſchlafenen küſſend, kniete Seine Majeſtät aufs Neue nieder und
Thränen waren deutlich ſichtbar, als derſelbe ſich erhob. Auch
der deutſche Kronprinz, der hierauf am Sarge ſeine Andacht ver
richtete, war ſichtlich bewegt. Nachdem er die hochſelige Kaiſerin
geküßt, trat er einige Schritte zurück, kniete auf s Neue nieder
und verharrte längere Zeit in iunigem Gebete.

Die wegen der Vorgänge in der Bundesrathsſitzung
vom 3. April gegen den Direktor im Reichspoſtamte, Geh. Rath
Fiſcher eingeleitete Disciplinarunterſuchung hat (der „Weſ.
Ztg.“ zufolge) mit einem dem Betreffenden ertheilten „Ver-
weiſe geendet.

Seitens des Cultusminiſters iſt ein das Verbindungs-
unweſen auf den höheren Lehranſtalten betreffender Er
laß unterm 29. Mai cr. an ſämmtliche ProvinzialSchulcollegien
ergangen. Jn demſelben heißt es:

„Das Unweſen der Schülerverbindungen in den oberen Klaſſe
der höheren Lehranſtalten hat während der letzten Jahre die Lehrern
collegien und die königlichen Aufſichtsbehörden in zunehmender Häu“
figkeit zur Verhängung der ſchwerſten Schulſtrafen genöthigt, welchein den Lebensgang der davon betroffenen Schüler und in ſie darauf

gerichteten Abſichten ihrer Eltern auf das Empfindlichſte eingreifen
mußten. Der Entſchiedenheit des Vorgehens iſt neben weit verbrei-
teter Zuſtimmung tadelnde Kritik in den Organen der Oeffentlichkeit
nicht erſpart worden.“ Der Erlaß weiſt nach, daß ein ſolcher Tadel
unberechtigt ſei, und daß jene Verbindungen in ihren Ausſchreitungen
Gefahren bergen für die Geſundheit, die Sittlichkeit der Schüler
und daß ſie dieſelben den wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Zielen der
Schule entfremden. Der Miniſter erkennt weiter an, daß die Lehrer
und Aufſichtsbehörden ihrer Pflicht nachgekommen man müßte aber
dem Gegenſtande andauernd die größte Sorgſamkeit zuwenden. Es
ſei Pflicht der Lehrer, nicht bloß durch den Unterricht, ſondern auch
durch eigenes Beiſpiel ſittlichen Einfluß auf die Schüler zu üben.
Es ſei ferner eine beſtändige re lene auf die Symptome des
eintretenden Uebels und Entſchiedenheit gegen das thatſächliche Auf-
treten deſſelben erforderlich, wobei es nöthig, die Aufmerkſamkeit auf
die auswärtigen, in Penſion untergebrachten Schüler zu richten.
Wäre das Vorhandenſein einer verbotenen Verbindung erwieſen
und verboten werden Uille, welchen der Director nicht ſeine ausdrück-
liche Genehmigung ertheilt ſo ſei gegen alle Theilnehmer mit un-
nachſichtlicher Strenge Karzerſtrafe und consilium abeundi zu ver-
hängen. Jn den Abgangszeugniſſen dieſer Schüler ſei der Grund
der Ausſchließung ausdrücklich zu bezeichnen, und bei der Wahl einer
anderen Schule ſei die Verfügung des Schulcollegiums einzuholen.
Die Ausſchließung von den höheren Schulen der Provinz kann das
Schulcollegium verfügen die Ausſchließung von den höheren Schulender Monarchie behält ſich der Miniſter vor. Es müſſe übrigens er-

wartet werden, daß, wenn die Schulbehörden von den ſtädtiſchen Be
hörden unterſtützt würden, das Leben der Schüler außerhalb der
Schule in kleinen Städten wenigſtens nicht in dauernde Zucht
loſigkeit verfallen könne. Sollten ſtädtiſche Behörden in dieſer Be-
ziehung den Anordnungen der Schulbehörden Schwierigkeiten in den
Weg legen, ſo würde der Miniſter die Schließung oder Verlegung
der S ule in Ausſicht nehmen.

Bei dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten ſo
ſchreibt der „ReichsAnz.“ gehen fortgeſetzt Geſuche von
Regierungsbaumeiſtern und Bauführernum Zuweiſung
von Beſchäftigung ein. Es können dieſe Geſuche nur ausnahms-
weiſe, wenn der Miniſter von Behörden in den Provinzen bei
dort vorhandenem Mangel an geeigneten Technikern um Ueber-
weiſung von ſolchen gebeten iſt, berückſichtigt werden. Die Ge
ſuche um Beſchäftigung bei Staatsbauten werden deshalb beſſer
unmittelbar an die Provinzialbehörden gerichtet.

Den königlichen Direktionen der Rentenbanken
iſt von der ſchon bekannt gewordenen, unterm 22. Dezember v. J.
vom Miniſter der Landwirthſchaft an die Provinzialregierungen
erlaſſenen Verfügung und der darin erwähnten Anlage, betreffend
die Benachrichtigung der Rentenbanken und Regierungen von den
im Bezirke derſelben erfolgenden Enteignungen ländlicher Grund-

ſtücke, Kenntniß gegeben worden, mit dem Bemerken, daß die
Hinterlegungsſtellen angewieſen ſind, die königlichen Direktionen
von allen ſeitens der Privatbahnen bewirkten Hinterlegungen
von Grundentſchädigungsgeldern unverzüglich mit Nachricht zu
verſehen.

Nach einer Verfügung des Finanzminiſters ſoll alles
Getreide von den unter Nr. 9a und b des Zolltarifs bezeich-
neten Getreide Arten beim Eingange den Zollſätzen unterworfen
werden, ohne Rückſicht, ob es ſich zum menſchlichen Konſum, oder
nur zur Viehfütterung eignet die Annahme, daß Korn, welches
ſich nur zum Viehfüttern eigne, von der Verzollung ausgenommen
ſei, wird als irrig zurückgewieſen. Zollfrei ſind nur: Spreu (Kaff)
Kleie und Malzkeime; alles Andere iſt dem Tarif unterworfen.

Der „Kobl. Z.“ wird geſchrieben Die Einrichtung der
vierjährigen Freiwilligen bei der Cavallerie, von
welcher man ſich urſprünglich ſehr günſtige Erfolge verſprach,
hat bei vielen CavallerieRegimentern nur geringe Erfolge gehabt
und hänfig ſogar dahin geführt, daß ſich nur ſehr wenige Frei-
willige dieſer Kategorie meldeten. Jn Folge deſſen haben viele
Cavallerie-Regimenter weil die betreffenden Heerespflichtigen
ſich ſcheuten, von vornherein ſchon eine Verpflichtung zum vier-
jährigen Militärdienſt einzugehen mit Genehmigung des
Kriegsminiſteriums von dieſer vierjährigen Verpflichtung Ab-
ſtand genommen und den betreffenden Communal- 2c. Behörden
ihrer Garniſonsbezirke davon Kenntniß gegeben, daß ſie von nun
ab auch dreijährig Freiwillige zum Dienſt wieder annehmen.
Man hofft, daß dadurch wiederum die Zahl der Freiwilligen bei
den Cavallerie- Regimentern, aus denen ſich in der Regel ein
tüchtiger und brauchbarer Unteroffizierſtamm herausbildet, wieder
zunehmen werde.

Herrenhaus.
Das Herrenhaus trat am Freitag nach Ablauf der Vertagung,

unter dem Vorſitz des Herzogs von Ratibor zu einer Plenar-
ſitzung zuſammen. Nachdem das Haus durch Erheben von den
Sitzen das Andenken der inzwiſchen verſtorbenen Mitglieder geehrt,
autoriſirt es, auf Vorſchlag des Präſidenten das Präſidium, Sr.
Majeſtät dem Kaiſer, dem Kronprinzen und den Prinzen Wilhelm
die Glückwünſche des Hauſes zu der ſtattgehabten Verlobung des
Prinzen Wilhelm auszuſprechen.

Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der XI. Kom-
miſſion über den vom Abgeordnetenhauſe herübergekommenen Ge-
ſetzentwurf, betreffend die Organiſation der allgemeinen
Landesverwaltung
Die Berathung wurde durch den Referenten Dr. Friedenthal

eingeleitet. Jn Betreff der Regierungen in Hannover hat Herr Dr.
Franke die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage (drei ſtatt ſechs
Bezirke) kingebracht. Es wird jedoch der Commiſſionevorſchlag un
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verändert angenommen. Die folgenden Paragraphen veranlaſſen
kaum eine Debatte Bei H 23 (Befugniſſe e Regierungspräſidenten,
Beſchlüſſe der Regierung außer Kraft zu etzen) hat Herr Adams
einen Abänderungsantrag eingebracht nach welchem der enben die Ausführung nur beanſtanden und höhere Ent cheidung
veranlaſſen kann. Der Antragſteller erläutert den Zweck ſeines An
trages dahin, daß derſelbe die kollegialiſche Verfaſſung aufrecht er
halten ſoll. Es ſprechen der Miniſter Graf zu Eulenburg, die
Herren Becker, Graf Brühl, Brüning, worauf der Antrag ab
gelehnt und der Commiſſionsvorſchlag unverändert angenommen
wird. Eine Debatte veranlaſſen demnächſt die rn
Es handelt ſich hier ausſchließlich um die Ordnung der Zuſtändigkeit
in der Stadt Berlin. Nach der Vorlage der ſollten die
bisher von der Regierung in Potsdam bearbeiteten eſchäfte auf

e v in Berlin V Das Abgeordnetenhaus
an die Stelle des Letzteren den Oberpräſidenten geſetzt, wogegen

e Commiſſion des Herrenhauſes die Regelung der Einzelheiten einer
nigl. Verordnung überläßt. Hr. v. Forckenbeck hat einen die Beauſ es anderen Hauſes im Weſentlichen wiederherſtellenden a

eingebracht. Gegen denſelben ſprachen der Miniſter des Jnnern Gra
zu Eulenburg und Herr Haſſelbach, welcher die ohnehin
exzeptionelle Stellung der Stadt Berlin betont. Hierauf wurden

gewählt.

Fall, daß die

genommen.

auf andere Candidaten.

Parlamentariſches.
Bei der am Freitage im fünften Berliner Reichstags

wahlkreiſe ſtattgehabten Erſatzwahl für den verſtorbenen Abge
ordneten Dr. Zimmermann wurde der Candidat der Fortſchrittspartei,
Rechtsanwalt Albert Träger aus Nordhauſen zum Abgeordneten

Träger erhielt nach dem aus 42 Wahlbezirken bekannt ge
wordenen Reſultat 3875 St mmen, der Socialdemokrat Moſt, für
den die Anarchiſten und Communiſten unter den Socialdemokraten
ſtimmten erhielt ca 200 Stimmen außerdem fielen noch etwa 30

Aus 6 Wahlbezirken ſtand das Reſultat
noch aus. Die Wahlbetheiligung war ſehr ſchwa h.

Bei der im vierten

kirchenpoliti

ahlkreiſe des Regierungsbezirk Gum
binnen ſtattgehabten Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten an
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Schopis wurden 372 Stimmen in
abgegeben. Hiervon erhielt der Kandidat der Fortſchrittspartei,
Gutsbeſitzer Dirichlet auf Klein-Kretſchkehmen, 203, der konſervative
Kandidat, Oberregierungsrath Dodillet, 169 Stimmen
iſt ſomit gewählt.

Das Herrenhaus hat beſchloſſen, für den unwahrſcheinlichen
che Vorlage aus dem anderen Hauſe

herüberkommen ſollte, eine beſondere Commiſſion zur Vorberathung
derſelben einzuſetzen. Die Wahl wird bereits am Sonnabend vor

Der Erſtere

tung und nöthiger Vorſicht iſt es möglich, die Höhle gefahrloszu beſuchen und macht die Reflexion des Kerzen und Facellihtes

an den Felſenwönden und die pittoresken Geſtalten derſelben na-
mentlich bei bengaliſcher Beleuchtung einen wundervollen, ſchauer-
lich ſchönen Eindruck auf den Beſchauer.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Ueber die Bewegung der Getreidepreiſe in den letzten

Wochen am Berliner Platze bringt die „Bank- und HandelsZeitung“
l Darſtellung eine intereſſante Statiſtik, welche im

Durchſchnitt für jede Woche das Mittel aus den Kündigungspreiſen
reſp. aus den Tagesnotirungen für den laufenden Monat angiebt.
Die ſo ermittelten Wochendurchſchnittspreiſe zeigen für Roggen von
Mitte April bis Anfang Juni eine fortlaufende Steigerung, welche
insbeſondere in der letzten Aprilwoche und in der letzten Maiwoche
einen großen Fortſchritt gemacht hat. Für den ganzen Zeitraum von
7 Wochen ergiebt ſich eine Preise höhung von 167 4 auf 184
alſo um 17 per 1000 kg her Bei Weizen iſt die Aufwärts
r einmal, in der letzten Maiwoche, unterbrochen worden; fürdie Commiſſionsanträge unverändert mit großer Mehrheit angenommen miſelicich ſreitige Fragen nicht mehr vorliegen, der Reſt

der Vorlage für die Sonnabend Vormittags 11 Uhr ſtattfindende
Sitzung aufgeſpart. Außerdem wird morgen der Geſetzentwurf betr.
die Verfaſſung der eng ger gr zur Beſchlußfaſſung gelangen.
Schluß der heutigen Sitzung 3, Uhr.

Aus dem Bundesrathe.
Jn der am 10. d. M. unter dem Vorſitze des Staatsminiſters

Hofmann abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths gelangte der
im ReichsEiſenbahnamte ausgearbeitete Entwurf einer Aenderung und
Ergänzung der auf die Bahnhof AbſchlußSignale bezüglichen Be
ſtimmungen im Abſchnitte IIb. der Signalordnung für die Eiſen
bahnen Deutſchlands vom 4. Januar 1875 zur Berathung. Von der
königlich ſächſiſchen Regierung war ein von dem Entwurf abweichendes
Syſtem in Vorſchlag gebracht. Den Bericht erſta tete der hanſeatiſche
Dehiſterreſident, Dr Krüger, namens der Ausſchüſſe für Landheer
und Feſtungen, für das Seeweſen und für Handel und Verkehr. Auf
den Antrag des ſtellvertretenden Vorſitzenden des Reichs Eiſenbahn
amtes, Geh. Ober-Regierungsraths Körte, wurde der Entwurf mit
einer dem ſächſiſchen Vorſchlag ſich annähernden Modifikation feſt
eſtellt. Die neuen Beſtimmungen ſollen am 1. October d. J. inKraft treten. Sodann genehmigte die Verſammlung auf den Vor

trag des großherzoglich heſſiſchen Bevollmächtigten Staatsraths
Hr. Neidhardt, dem Antrage der zuſtändigen Ausſchüſſe entſprechend,
den Entwurf einer Verordnung betreffend die anderweite Klaſſenein
theilung der Militärbeamten des Reichsheeres und der Marine.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Vor etwa 8 Wochen iſt in dem „eingefallenen Berge“ bei

Themar eine nicht unbeträchtliche Höhle entdeckt worden.
Vor langer, langer Zeit hat ſich der öſtliche Abhang des Berges
von ſeiner Hauptmaſſe abgelöſt und iſt zu Thal geſtürzt, und
liegen nun dieſe ungeheueren Maſſen von Schutt und Felſen-
Trümmern am unteren Abhange des Berges auf dem linken
Ufer der Werra. Der Berg ſelbſt bildet auf ſeiner öſtlichen
Seite, wo der Bergſturz geſchah, eine Felſenwand von beträcht-
licher Länge und Höhe mit vielen Spalten und Klüften. Eine
ſolche Kluft bildet auf der Seite nach der Stadt Themar hin den
Eingang in die neuentdeckte Höhle. Zwar war der Eingang,
durch einen FelſenVorſprung etwas verdeckt, ſchon früher unter
dem Namen „Eisloch“ bekannt aber wie weit dieſe Kluft ſich
erſtreckte, wußte man nicht, in das Jnnere der Höhle war noch
Niemand eingedrungen, daſſelbe war unzugänglich. Einige Wage-
hälſe unter den Schleuſinger Gymnaſiaſten machten ſich daran,

die Kluft weiter zu verfolgen und ſo entdeckten ſie, wiewohl nicht
ohne viele Schwierigkeiten die Höhle, jetzt genannt „die Eisgrotte

am eingefallenen Berg“ bei Themar. Bei genügender Beleuch-

den gleichen Zeitraum iſt aber auch hier eine Steigerung von 214 .4
auf 224 alſo um 10 per 1000 kg zu verzeichnen. Auch im
Marktverkehr hat in den letzten Wochen eine entſprechende Preiser-
n Platz gegriffen. Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen, welche
ortlaufend vom Polizeipräſidium angeſtellt werden, betrug in Berlin
der Marktpreis für Roggen mittlerer Qualität am 17. April 16,60 .4
bis 16,80 pro Doppelcentner, am 7. Juni aber 19,10 .4 bis
19,30 alſo 2,50 oder ca 15 pCt. mehr. Gegen den Preisſtand
vor einem Jahre wo dieſelbe Qualität mit 12,40--13,20 .4 notirt
wurde bedeutet der jetzige Preis eine Steigerung um die Hälfte.
Dabei ſcheinen namentlich im Weſten, wie ſowohl die Berichte vom
Bremer Getreidemarkte als die Nachrichten aus den rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriebezirken gleichmäßig bekunden, die Lager faſt gänz-
lich geräumt zu ſein, ſo daß der nöthigſte Bedarf durch die jetzt an
kommenden ausländiſchen Beziehungen gedeckt werden muß. Daß
dabei die neuen Getreidezölle ausſchließlich von Deutſchland getragen
werden müſſen kann gar nicht mehr beſtritten werden und ergiebt
ſich mit Nothwendigkeit aus der ganzen Situation. So konſtatirt
z. B. ſelbſt ein ſo ſtreng ſchutzzöllneriſches Blatt, wie die „Eſſener
Zeitung“: „Für Roggen ſind wir vollſtändig dem ruſſiſchen Markte
anheimgegeben und haben uns deſſen Forderungen zu fügen indem
andere Bezugsquellen für uns nicht beſtehen. Da nun der ganze
Continent ſeine Beziehungen von Rußland macht, ſo werden wir uns
ſelbſt bei den günſtigſten Ernteausſichten auf entſchieden höhere
Preiſe gefaßt machen müſſen An der Eſſener Getreidebörſe notirte
am 7. Juni ruſſiſcher Roggen bereits 20--20,25 pro Doppel-
centner.

Bekanntmachung.
Das zum Nachlaſſe des in Trotha verſtorbenen penſionirten Schleu

ſenmeiſters Chriſtoph Dittmar gehörige, im Dorfe Trotha belegene
Hausgrundſtück Nr. 69 mit Hofraum, Garten und Stallung, eingetragen
im Grundbuche von Trotha sub Nr. 29, ſoll

am 19. Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr
in dem Gaſthofe zum Eichelkranz in Trotha

auf Anſuchen des Nachlaßpflegers Rechtsanwalt Leeſemann öffentlich
meiſtbietend durch das unterzeichnete Gericht verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen können vor dem Termine ſowohl in der Ge
richtsſchreiberei des unterzeichneten Amtsgerichts, Zimmer Nr. 26 des Amts
gerichtsgebändes, als auch auf dem Büreau des Herrn Rechtsanwalts Lee
ſemann hierſelbſt, gr. Steinſtraße Nr. 13, eingeſehen werden.

Halle a S., den 4. Juni 1880.
Königliches Amtsgericht IV.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die der AktienPapier-

fabrik zu Zörbig gehörigen, im Grundbuche von Zörbig Band XIII
Blatt 456 eingetragenen Grundſtücke:

1. Die Blatt 12 Flächenabſchnitt 181/66 der Gemarkungskarte von
Zörbig verzeichnete Parzelle vom Ackerplane Nr. 834b von 76,60 Ar
zum jährlichen Reinertrage von 16,50 Auf Grundſtück 1 iſt
ein Fabrikgebäude Nr. 520 der Gebäudeſteuer Rolle mit Stallgebäude
und Abtritt erbaut zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 424
Der Blatt 12 Flächenabſchnitt 215/66 der Gemarkungskarte von
Zörbig verzeichnete Plan Nr. 834a Acker von 50,10 Ar zum
jährlichen Reinertrage von 8,13

3. Der Blatt 12 Flächenabſchnitt 219 66 derſelben Karte verzeichnete
Antheil vom Plane 834 h Acker von 2 Hektar 18,40 Ar zum jährlichen
Reinertrage von 37,49

4. Der Blatt 12 Flächenabſchnitt 217/66 derſelben Karte verzeichnete
Plan Nr. 8340 Acker von 1,40 Ar zum jährlichen Reinertrage von
0,30

am 28. Auguſt 1880 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert und

am 4. September 1880 Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grundſteuer unterliegenden Flä-
chen der Grundſtücke 2 Hektar 69,90 Ar, der Reinertrag, nach welchem das
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt worden: 45,92 .24., der Nutzungs
werth, nach welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt worden
1260 Mark.

Der Auszug aus der Gebäude- und Grundſteuer Mutterrolle ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichts
ſchreiberei- Abtheilung eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein-
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben
ſpäteſtens vor Erlaß des AusſchlußUrtheils anzumelden, widrigenfalls ſie
mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Zörbig, den 2. Juni 1880.
Königliches Amtsgericht.

Colberg.

Acker- und Gaſthofsverkauf.
Die zu Steuden belegenen, den Rühlemannm'ſchen Erben ge-

hörigen Grundſtücke, nämlich

d

a. das Gaſthofszrundſtück mit Zubehör,
b. die Ackerpläne 68 b u. 67 b von zuſ. 5 ha 9 a 60 qm,

e. 46 a u. b e 13 60 90d. 145 a e 7 82 190131 65 36 10f. ein kleines Wohnhaus mit zwei Wohnungen,
einer Wohnung

ſollen

Sonnabend den 26. Juni 1889 Nachmittags 2 Uhr
im Rühlemann'ſchen Gaſthof zu Steuden

verkauft werden.
Die Bedingungen können ſchon vorher bei mir eingeſehen werden.
Der Erſteher des Gaſthofs hat in dem Termine 900 jeder Er

ſteher eines kleinen Hauſes aber 150 Caution zu hinterlegen.
Halle a/S. Der Juſtizrath von Radecke.

Der Königliche Lotterie

3 Von dem unterzeichneten KönigliDie Erneuerug der Looſe Sächſſchen Amtsgericht ſollen 8
zur 3. Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens am 18. Juni cr.
Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich hierdurch in Erinnerung.

den 22. Juni 1880
die der BrauersEhefrau Bertha Au

»Einnehmer Lehmann. guſte Sabiſch geborene Sander in

Ban-

abgeben.

IIanscöld'sche Kuptörsehiefer bauende Gewerksghaſt. Brauercigebände,

Verding. und Feld beſtehenden Grundſtücke
Die beim Neubau eines Wohnhauſes für 20 Familien bei Helbra vor 99 r t

kommenden und incl. der zugehörigen Materiallieferung zu 7704.4 48 ver aucha und Nr. 56, es

anſchlagten Zimmerarbeiten ſollen vergeben werden. nUnternehmer, welche geneigt ſind, dieſe Arbeiten auszuführen, wollen ſen Ort, welche Grundſtücke am 17.

7 We Koſtenanſchlag, die Zei hnungen und die e r während der
eſchäftsſtunden zur Einſicht ausliegen, bis zum 15. d. M. mit der Aufſchrift:

„Offerte auf den Neubau des 20 Familienhanſes bei Helbra Lwürdert worden ſind, nothwendiger

J Eisleben, den 9. Juni 1880.
Die Ober-Berg- und Hütten-Direction.

Taucha zugehörigen, aus Wohnhaus,

Grund und Hypothekenbuchs für die

ihre darauf bezüglichen Offerten an das hieſige gewerkſchaftliche Baubureau, März 1880 ohne Berückſichtigung der

Oblaſten a 100 Mart
ar

weiſe verſteigert werden, was unter
Bezugnahme auf den an hieſiger Ge-
richtsſtelle aushängenden Anſchlag hier
durch bekannt gemacht wird.

WRutrerkauf

MWiün Lehngericht, ganz
nahe bei Chemnitz in 15 Minuten
mit der Bahn zu erreichen ſoll erb-
theilungshalber aus freier Hand bal-
digſt verkauft werden.

Areal: 100 Acker oder 213 Morg.
incl. 3 Acker Holz, lauter Raps und
Weizenboden in beſter Kultur, mit 2
ſchönen Gemüſe u. Obſtzärten, herr-
ſchaftlichem Wohnhaus, maſſiven Ge-
bäuden und komplettem lebenden und
todten Jnventar, eignet ſich auch zum
Sommeraufenthalt einer Herrſchaft.

Anfragen ſind unter S. B. 896. an

Haasenstein Voglerin Chemnitz zu richten.

Fleiſcherei- Verkauf.
Eine gute Fleiſcherei in beſter Lage

iſt preiswerth zu verkaufen. Reflectan
ten wollen ſich an die Annoncen Expe
dition des Herrn G. Clemens in
Schönebeck wenden.

Jn ſgirig iſt in der Nähe des
Bayriſchen Bahuhofs ein fein ein
gerichtetes, mittelgroßes Haus (abge-
ſchätzter Grundwerth ca. 11,000
unter ganz günſtigen Zahlungsbeding-
ungen zu verkaufen. Selbſtkäufer be-
lieben ihre w. Adreſſen unter C. WV.

Bernhard Freyer, Leipzig,
gelangen zu laſſen, worauf nähere
Mittheilung erfolgt.

Ein in gut baulichem Zuſtande be-
findlicher Gaſthof mit anſtändigem
Wirthſchaftsverkehr und verbunden mit
feiner bedeutender Fleiſcherei in einer
Oekonomie- und Fabrikſtadt Anhalts

C. Peters in Bernburg.
Keciama tionen

träge, Testamente, Kla-
ter, Häuſer u. Kapitalgeſchäfte vermit-
telt prompt A. Rleceser, Sekr.,
Schmeerſtraße 25.

SsSchüler-Pension Halle.Billig. Nachhilfe, Klavierunterr. un-
entgeltl. Näh. Böhme, Blücherſtr. 10.

I. 3240 an d. Annonc.-Bureau von

iſt günſtig zu verkaufen. Auskunft giebt

Ver-
gem c. fertigt mit Sachkenniniß, Gü

Gute Schlſ. Knechte ſendet, wie Taucha, am 2. April 1880.
ſchon ſeit Jahren. Auf ein Jahr Königl. Sächſiſches Amtsgericht.
contraetlich. Jnſp. Reinboth, HennigBreslau, Schwertſtraße 11. DVſtwerpachtung.

Tücht. Landwirthſchafterinnen Nächſten Dienstag, als den 15. Juni,
u. Oek.zVerwalter jed. Alters mit früh 11 Uhr ſoll im Gaſthauſe zu
vorzügl. Atteſt. empfiehlt, für jede Kütten der diesjährige Anhang von
u paſſend, das Compt. v. dem mir gehörigen Obſte, als Süß-

Frau Kinneweiss, und Sauerkirſchen, Pflaumen, Aepfel
gr. Märkerſtr. 18. und Veenthe an den r

777 77D T gegen Baarzahlung verpachtet werden.Ein j. Mann (Materialiſt), der ſich Wogen werven v dem Termine

k. Arbeit ſcheut, ſ. unter beſch. Anſp. bekannt gemacht.
Stellung. Gefl. Off. sub O. F. 100 Kütten 10. Juni.
an Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Zu kaufen geſucht wird eine in och Kirſchen-Verkauf.

vollkommen gutem Zuſtande befindliche Her diesjährige Süſz u. Sauer8 Zuſ r ein iche tfyſchenAnhang der zum Amte See
Locomobile rra bei Oberröblingen gehörigen

von ca. 6-—-10 Pferdekräſten. Offerten Plantagen ſoll in einzelnen Parzellenerbittet ſchriftlich O. F. Kunez, de n er.
Leipzig, RanſtädterSteinweg 71. „uchn rPig, h im Friedrich'ſchen Gaſthofe zu See

burg r gleich baare Zahlung un-
1. Juli ein in ihrem Fache gewandtes ter den im Termine bekannt zu machenund ſelbſtändiges junges Mädchen den Bedingungen öffentlich meiſtbie-
als erſte Arbeiterin geſucht. Offerten tend verkauft werden.

unter Chiffre 100 an J. Barck ICo. Paul Schmidt) in
Cöthen.

Pianino
und Flügel aus den Fabriken von
Steinway e Sons, Newyork,
J. Veurich, Leipzig, Th. Stein-
weg Nachig., BRraunscehweig,
und anderen alten bewährten
Fabriken empfiehlt zu Vabrik-
preisen
Hermann Tuch jun.,

Magädeburg, Fürsten wallstr. 7.

Reuter.

Für ein feines Putzgeſchäft wird per

Für zahnende Kinder!

Nur alleindie ächten electromotoriſchen

Zahnhalsbänder
von Gebrüder Gehrig, Hoflieferan-
ten und Apotheker, Berlin, Beſſel-
ſtraße 16, ſind das einzige bewährte
Mittel, Kindern das Zahnen leicht
und ſchmerzlos zu befördern, ſowie
die ſo häufig beim Zahnen auftretende
Unruhe Zahnkrämpfe c. ſtets raſch und
ſicher zu beſeitigen, was Tauſende
von Atteſten hoher und höchſter Per-
ſonen beſtätigen; dieſe Zahnhalsbän-
der (Stück 1 Mark) werden vielfach
nachgemacht und wird daher erſucht,
beim Einkauf genau auf unſere Firma
zu achten.

Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten und Apotheker,

Berlin, Beſſelſtraße 16.
Jn Halle a. ächt zu haben bei

Gustav Ferber-

1 Hotelwagen, 1 Omnibus, 1 u.
2ſpännig, billig zu verkaufen.

W. Fclenmamm in Leipzig,
Lehmann's Garten.

Begtos 100 A0tznatron

zum Seifesieden, nebſt Gebrauchs-
Anweiſung empfehlen bitlgft Daznenm finden discr. u. liebe

Helmbold Co., volle Aufnahme bei Hulän Unger,
Halle a/S. Leipzigerſtr. 109. Leipzig Weſtſtraße 73.



Patontbett.

Doppelſtuhl-Reiſebett.
Deutſches Reichspatent

Nr. 1710.
Größter Fortſchritt dieſer Jnduſtrie.

Am Tage: Sopha, Chaise Iongue oder zwei Lehnſtühle.
Nachts Zequeme Bettſtelle mit Matratze.

Das Ganze
men zu ſtellen. ßir empfehlen dieſes äußerſt praktiſche, dauerhafte,
billige Möbel. Jlluſtrirte Preisliſten verſenden franco

Gebr. BRethmanmm, Halle a/S.
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iſt auf den kleinen Raum von 75,50 em zuſammenzu-
klappen und mit größter Leichtigkeit in genannte For

bequeme und

Ich übernehme vor der am 1. Juli stattfindenden Serienziehung der
Braunschweiger 20 Thaler Loose

gegen angemessene billige Prämie die Versicherung gegen eine am
31. August er. in der Nummernziehung etwa erfolgende Ausloosung
mit der Niete; ebenso versichere ich die

Russische 1864 er Prämien- Anleihe
gegen die am 1/13. Juli er. stattfindende Amortisations-Verloosung.

Brnst Haussengier
Bank Wechselgescheft.

Königsschiessen in Gerbsgtädt.
abgehalten werden ſoll, laden wir Auswärtige hiermit ergebenſt ein.

Der Vorſtand der Schützengeſellſchaft zu Gerbſtädt.

Zu unſerem Königsſchießen, welches den 20., 21., 22. und 27. Juni

Specialität

Handbetrieb, Locomobilen und Göpelwerke.

Wichtig fur eidendel

Medicus curat, natura sanat.
(Der Arzt beſorgt, die Natur heilt.)

Von der rühmlichſt au r 64jähr. Praxis ſeines Vaters
fortgeſetzten und mit ihren 22,500 Heilerſolgen bewährten

Müller'ſchen Heilmethode (aus Hirſchberg i/Th.)
werden nach antipathiſchem Kurſyſtem dauernd ſchnell und ſicher
ohne Berufsſtörung geheilt: HämorrhoidalLeiden, Magenkrampef,
Keuchhuſten. chroniſche Lungen-, Magen, Leber und Unterleibsleiden,
Brüche und Vorfälle, alle Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe, Halsübel,
Ueberreiz, Schwächezuſtände, Bettnäſſen und Blaſenübel, Waſſerſucht
(Geſchwulſt), Gelbſucht, Bleichſucht, Epilepſie, Flüſſe, Reißen, Flech-
ten, Beinwunden, Knochenfraß c. J Zu ſprechen iſt Herr Di-
rigent Müller am nächſten Sonnabend, den 19., und Sonntag,
den 20. Juni, wieder in Halle im Gaſthof zum gold. Hirſch,

Zimmer Nr. 7, eine Treppe, je von früh 8 bis Nachmittags
Uhr präcis.
Vertrauen und Ueberzeugung durch

eigene Erfahrung!
Außerordentlich heilkräftige Wirkungen beſtätigen täglich eingehende

Dankſagungen, wie auch nachſtehend zugegangenes Zeugniß:

Dank dem Retter meiner Heſundheit!
Seit vielen Jahren litt ich an einem hämorrhoidaliſchen Magen-

leiden mit Unterleibsſtockung, ſehr verſchiedene Aerzte habe ich con-
ſultirt und Verſchiedenes dagegen angewendet, aber leider blieb Alles
ohne Erfolg. Jn meiner Verzweiflung wandte ich mich im vorigen
Jahre anläßlich eines dahier abgehaltenen Conſultationstags an den
Dirigenten der Müller'ſchen Heilmethode aus Hirſchberg, um deſſen
bereits oft öffentlich anerkannte Kurmethode zu gebrauchen. Der Ver
ſuch iſt bei mir überaus glücklich ausgefallen: mein Hämorrhoidal-
und Magenleiden iſt vollkommen beſeitigt, ſo daß ich mich ſeit
langen Jahren nie ſo wohl befand als gegenwärtig, weshalb ich nicht
unterlaſſen kann, jeden ähnlich Leidenden dieſe Heilmethode, welche in
einer ſo leichten und ſicheren Kur beſteht, beſtens zu empfehlen.
Jch ſpreche dem Dirigenten obiger Heilmethode meinen tiefgefühlteſten
Dank aus! Gott möge ihn noch recht lange zum Wohle der leidenden
Menſchheit erhalten.

Halle, den 21. April 1880.
Heinrich Fischer, gr. Steinſtraße Nr. 44.

Eisernes Bau- Material
liefert als langjährige Specialität billigst

LeereHa a/S. (Girbichenſtein),
BDisengiesserei e Maschinenfabrik.

Thonrohren, Cement, Dachpappe, Dachgiegel, Hohlziegel e.
offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schatz. Klausthorvorſtadt.

Der beſte Revolver nützt nichts,
wenn man nicht trifft.

Um damit ein guter Schiltze zu werden,
9 muß man wenigſtens drei Mal den Anſchaffungs

H werth an Munition verausgaben. n
S Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Gaggenau SS bei Raſtatt (Baden) giebt die Gelegenheit, im Zimmer ohne Lärm und e

Z ohne Ausgaben für Munition ein guter Piſtokenſchütze zu werden. Dieſe e
ausgezeichnete Uebungswaffe knallt nicht und giebt auf 15 Meter noch C
einen Kernſchuß mit ſolcher Kraft ab, daß der Volzen 6 Millimeter tief

S in ein Brett eindringt, oder die Kugel einen Vogel tödtet. Das Laden geſchieht leicht
S mit 4 Griffen. Derſelbe Bolzen kann über taufend Mal verwendet werden. Durch
S Naſſenfabrikation mit Specialmaſchinen kann eine vorzüglich conſtruirte, elegant und
G dauerhaft vernickelte Piſtole mits Bolzen und 100 Kugeln in Sammet-Etuis für 12.60
S geliefert werden. ExtraBolzen das Dutzend zu i. und ExtraKugeln das Ta ufend

zu -4 2. Die Munitionserſparniß zahlt bald die Anſchaffungskoſten. Verſendung
gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung, doch wird von der Fabrik Garantie geleiſtet.

(n. d. Arzneitaxe 1 Sch. 3 M., 6 Sch. 16 M.)
entfalten die vollen Heilkräfte der Coca-
Pflanze deren Wirksamstes sie enthalten.

S Dem Gebrauche der Coca, in Peru seit
Urzeiten hbeiwisch, schreibt Alexander v
Humboldt das totale Fehlen von Asthma
und Tuberkulose auf den Anden zu. Alle
Südamerika-Reisenden wie die Koryphäender Wissenschaft aller Länder sind darin

einig, dass Keine Pflanze des Erdballs so glückliche u auf die
Organe der Athmung und Verdanung mit solch enormer Kräftigung des
Nuskel- und Nervensystems vereinigt, als die Coca (durch sie allein bleiben
die Peruaner bei härtester Arbeit wochenlang vollkräftig). Nach Erfahrungen
Dr. Sampsons am Krankenbette, welchen Humboldt selbst dazu aufforderte,

für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zusammengesetzt,
bewübrten sich seit vielen Jahrzehbnten, selbst in verzweifelten Vüllen:
Coca Pillen I gegen Hals Brust- u. Lungenleiden C. Pillen II und Wein
gegen Nagen-, Leber-, Vnterleids- u. Hämorrhoidolbeschwerden, C. -Pillen III
und Spiritus als unersetzlich und unübertroften gegen allgemeine Nerven-
leiden (Hypochondrie, Hysterie, Migraine ete.) wie gegen spezielle Schwäche-
zustände (Pollutionen, Impotenz ete.). Belehrung Prof. Sampsons über ihre
Anwendung gratis franco d. d. Mohren- Apotheke Mainz u. d. Depots:
alle a. d. S. Dr. Jäger, Apoth. Leipzig: R. H. Paulcke, Engel-Apoth. Rerlin: L. Bieler, Blumen-Apotheke, Fümenotr. 73. Franken-
hausen: W. Münchhoff, Staät- Apoth.

4 Nur Aeehtex e

Pension Halle a/S.
Ein Paar Schüler können jetzt oder

ſpäter bei mir wieder Aufnahme fin-
den. Ebenſo bereite ich Schüler für
IV., V., VI. der Realſchule vor.
Hennig,Realſchullehrer, Franckenſtr.5.

Auf dem Freigute Hergisdorf bei
Eisleben findet zum 1. Juli eine in
Küche u. Molkerei erfahrene Wirth
ſchafterin Stellung. Abſchriften der
Zeugniſſe ſind nach dort zu richten.

Schrader.

Francolieferung und Probezeit
Aeinrich Lanm, INischinen-Fabrit u. Eiengiesseret, Mannheim.

Natürliches Minerahwasser

See Solzer rungen
Ehrendiplome. Lieferanten.l Leonhardiquelle.

Gross Karben,. Großherzogthum Fessen,.
ein reines, erfriſchendes, kräftig mouſſirendes Geſundheits-
und Tafel Waſſer, vortrefflich ſowohl pur als in Ver-
miſchung mit Wein, Bier, Champagner und Frucht-
ſäfte c. Jeder Conſtitution, namentlich nervöſen Per-
ſonen zuſagend. Empfohlen durch die erſten Autoritäten

der Medicin. Vorräthig in allen erſten Mineralwaſſer- n. Colonial
waaren-Handlungen, Apotheken und eingeführt in den meiſten Hötels

r n EF Hauptniederlage: Helmbold Co. in
Halle a/S.

Mit dem erſten Preiſe gekrönt auf der
S Weltausstellung in Sydney 1879/80.

Kaufm. Unterrichts-Institut
Privat Handelsschule

Halle a/S. Schulberg I. I.
Am 1. k. M. beginnen neue Curſe in allen handelswiſſenſchaft

lichen Disciplinen, wozu Anmeldungen jetzt erbeten werden.
Hauptvorzug: ſchnelle und bedeutende Fortſchritte Tages-

und Abend- Curſe. Ausführliche Prospects zu Dienſten.
Sprechſtunden täglich von früh 7 Uhr bis Mittag 2 Uhr.

Hermann Kühne.

Soeben traf ein: Elberfelder
Cägliches Uotizhuch c I88I.

Ladenpreis 2 Mark. Zur Anſicht verſende gern.

Max Koestler, Buchhandlung, Poſtſtraße

Zur Subſecription lade ein auf:
Andree's allgemeinen Handatlas in 86 Karten mit Text.

10 Lieferungen à Ladenpreis 2 Mark.

Stacke, Deutſche Geſchichte in 5 Abtheilungen und
brillanteſter Ausſtattung à Abth. 4 Mark Larenpreis.

Max Koestler, Halle, Poſtſtraße 9.
E. Von beiden Werken theile ich Lfg. 1 gern zur Anſicht mit.

W Pie Schönheit der Krauen!!! De
gründet ſich hauptſächlich auf zarten und feinen Teint. Damen, welchen daran
gelegen iſt, ſolchen zu erhalten, zu pflegen, gelbe Haut, Miteſſer, Sommer-
ſproſſen, Finnen zu beſeitigen, kann die „Orientalische Rosen-
milech“ von Hutter Co. in Berlin, Depot bei Helmbold
Co. in Halle a S., Leipzigerſtraße 109, in Flac. à 2 als das ein-
zige ſichern Erfolg habende Toilettemittel dieſer Art empfohlen werden.

u Das ausführl. Programm zu unſeren diesjährigen

Extrafahrten

Ada Böttger.Sämmtliche Neuheiten

Kindergarderobe
für die Sommersaison

ſind in großer Auswahl eingetroffen
und halte ſolche beſtens empfohlen.

Große Oder-Krebſe,
Frischen Aal empfingen

Verd. Rummel Co.

Salicylsàure-
FPuss-Balsam

von C. Berndt Co.in Leipzig,
das beſte Mittel gegen Fußſz
ſchweiß, Wundgehen der Füße
(Wolf). Durchreiten, überhaupt
beim Wundſein vonHantflächen
und Körpertheilen, à Doſe
60 Depot in Halle bei
Lonis Voigt.

Alle gangbaren

Mineralwasser
in friſcher Füllung, deren Paſtillen
und Badeſalze empfiehlt

Mr. Valtsqott,
gr. Ulrichsſtraße 38.

Kümmelpſlangen

Dresch-Naschinen für d Wasser-, Göpel- und

Garantie f. vorzüglichste Constructionu, sorgfältigste Ausführung

Haupt Geld Gewinn 45,000
Dombau- Loose à 2

Ernst Haassengier

Pflanzenpressen
mit eiſernem Spaten und Tragrie-
men empfiehlt villig

omeneeer gament Papier
zum luftdichten Verſchluß der
machebüchſen empfiehlt für Wieder
ine und im Einzelnen ſehr
billigAb Hentzt 2 e 39.

mee

v W e 7W. d V S ßWe e a
W

Brillant Land- 1, Wasser- Fouerwert

in nur tadelloſer Qualität,
Bengalische FlIammen
in unübertrefflich ſchönen Farben,
IIuminations Laternen

in 150 Sorten,
Ift-Ballons, Kinder Fahnen

empfiehlt für Wiederverkäufer und
im Einzelnen ſehr billign

e Preis-Courante und An-
leitung zum Abbrennen der Feuerwerk
Xörper gratis und franco.

Die patentirten und prämürten

Unterkleicter
aus Gesundheitskrepp
für Damen und Herren, Von
ärztlichen Autoriäten nach vor-
liegenden Zeugnissen angelegent-
lich empfohblen, aus der berühm-
ten Fabrik von C. C. Rumpf in
BRasel, empfiehlt zu Fabrikpreisen

Wilh. Walter
in Halle aS. Leipzigerſtraße 92.

S Zur Frühſahrs Kur

W S e d

Gegen Huſten, Katarrh, Heiſer-
keit. Verſchleimung, Hals und
Bruſtleiden, Reiz im Kehlkopf,
Blutſpeien, Keuchhuſten der Kinder
das angenchmſte, ſeit 14 Jahren vorzüglichſt

n bewährte Hausmittel.
M Allein ächt mit nebiger

Verſchlußmarke des ge
zprichtlich anerkannten Er
J finders in Halle aS. bei

Herren Helmbold
Co. Leipzigerſtraße 109;

in Eilenburg bei Herrn
Rudolf Valcuke, Kräutergewölbe in
Bitterfeld bei Herrn Gustav Ikker,
Burgſtraße 46; in Zeitz bei Herrn Apo-
theker G. Ackermann. „zum Mohren.“

Den geehrten Eitern empfehle ich
weinen Kindergarten für Knaben und
Mädchen von 3 6 Jahren, welcher
für Sommer u. Winter geeignet einge-
richtet iſt. Verw. Hauptmann Köſtler,

Gottesackergaſſe 11.

Sonntag, D. Jnni,
Uhr früh

e Courier zug nach
S BHisenach.

Ankunft: gegen 9 Uhr früh,
Rückfahrt: 7 Uhr 45 Min. Abends.

Jn Wntha wird bei Hin u. Rückfahrt
angehalten.

Billets auf 1 Tag II. Cl.
v

„5 Tage III. Cl. 7.4, II.
El. 10

Rückfahrt einzeln, mit allen fahrpl.
Perſonenz., bei Schnell und Courier-
zügen iſt Zuſchlagbillet zu löſen.

Verkauf nur bis Donnerstag Mit
tag 12 Uhr, ſpäter 1 mehr bei
Steinbrecher Jasper.

Ad. Schmödt.
Bekanntmachung.

a n rhat am 27. Mai Abends auf dem Bahn
zuge von Leipzig nach Halle ſtattge-
funden. Näheres iſt zu erfahren bei
dem Portier des Magdeburg-Le
ziger Bahnhofs-Gebändes in Halle.

N. B. Br.verkauft Lange in Zickeritz.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

UIItze, Schmeerſtr. 39. 7
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macht, um das Ueberrollen des abgeſchnittenen Bodens zu be

Erſte Beilage zu 136 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Bauernverein des Saalkreiſes.
Unſere diesjährige FrühjahrsSitzung ſoll

am 23. d. M. Nachmittags 3 Uhr
auf dem Petersberge abgehalten werden. Nach der Sitzung
findet ein gemeinſchaftliches Abendbrod pro Couvert 2 ſtatt.
Wer daran Theil nehmen will, muß die Zahl der Couverte bis
incl. 19. d. M. zeichnen und zwar bei Krienitz in Dachritz, bei
Günther in Deutleben, bei Gaſtwirth Römer auf dem Peters-
berge oder dem Unterzeichneten. Die Zeichnung der Couverts
verpflichtet zur Bezahlung derſelben. Nach dem Eſſen kleiner
Ball im PromenadenAnzuge. Jn Wallwitz am Bahnhofe wer
den einige Wagen zur Fahrt nach dem Petersberge um 2 Uhr
bereit ſein. Alle unſere Mitglieder, Ehrenmitglieder und Freunde
der Landwirthſchaft, ſowie Mitglieder der benachbarten Vereine
werden hiermit ganz ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung.
1) Begrüßung und kurze Anſprache zur Gedächtnißfeier für den

verſtorbenen VereinsDirektor Amtmann Reinecke vom Unter
zeichneten.

2) Vortrag über die Magdeburger Provinzial-Thierſchau von
Herrn AngernOberthau.

3) Vortrag über die auf der Magdeburger Ausſtellung bekannt
gewordenen Fortſchritte im Land wirthſchaftlichen Maſchinen

Weſen von Herrn Profeſſor Wüſt.
Der VereinsDirektor.
Ferdinand Knauer.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Gegend des Petersberges 11. Juni

Zum Kapitel von den giftigen Eigenſchaften des
Oleanders kann ich Jhnen aus nächſter Nachbarſchaft noch
ein Beiſpiel liefern. Vor etwa Jahresfriſt wurden auf einem
Gute des Dorfes Plötz bei Löbejün junge Gänſe über Nacht in
einen Raum gebracht, der zur Aufbewahrung von Blumen c.
dient. Dort hatten ſie, wie nachher der Augenſchein erwies,
Blätter von einem Oleander abgefreſſen, und man fand die Thiere
am Morgen auf dem Rücken liegend, dem Verenden nahe. Doch
wurden ſie in dieſem Falle durch ſorgſame Pflege am Leben er-
halten, indem man ihnen anhaltend einem der kleinen Patien
ten ſogar tagelang Milch einflößte.

(5 Aus der Provinz, 11. Juni. Den landwirthſchaft
lichen Vereinen unſerer Provinz Sachſen geht ſoeben die Nach
richt zu, daß der berühmte patentirte Wegehobel von
Weber Großgrundbeſitzer in Hummel Radeck bei Lüben in
Schleſien) nunmehr auch von Wagner u. Comp., Bahnhof
Cöthen, ausgeführt werden kann. Dieſer Wegehobel iſt ein
Erſatz der Handarbeit beim Ebenen und Wölben der Land
Forſt und Parkwege und leiſtet dieſe Arbeit in wahrhaft vor
züglicher Art und Weiſe. Das Gewicht deſſelben beträgt circa
100 kg (2 Ctr.), die Breite reſp. Länge 2 Meter. Seit Kurzem
iſt eine bedeutende Verbeſſerung durch zwei Zugbügel an dieſem
Wegehobel eingeführt wodurch auch ungeübte Arbeiter ſofort
gute Arbeit damit leiſten können und ſich das Eingreifen des
Hobels reguliren läßt; ebenſo ſind die Handhaben verlängert und
beſſer geſtellt das Kopfende des Hobels iſt ſchräg zugeſchnitten
und die Stellung des Streichbeckens auf die geeignetſte Weiſe ge-

wirken. Der Preis ſtellt ſich mit zwei Zugbügeln und zwei An
ſpannketten pro Wegehobel auf 55 gegen baar oder gegen

Halle, Sonntag den 13. Juni 1880.

Nachnahme. Gebrauchsanweiſung wird beigegeben. Wir können
dieſes vortreffliche Inſtrument auch an dieſer Stelle nur empfehlen,
namentlich für unſere Rübenbaugegenden wo die Wege oft
grundlos ſind.

Ein Fähnrich von der 2. Komp. des Jägerbataillons in
Naumburg wurde vor einiger Zeit nach der Kriegsſchule in
Hannover beordert, iſt aber von dort deſertirt und dieſer Tage
in Berlin ergriffen worden. Derſelbe ſoll bereits früher
während ſeines Aufenthaltes in der Spandauer Schießſchule
einen Fluchtverſuch gemacht haben.

Wie vor einigen Jahren, treiben ſich wieder in feiner
Kleidung Hauſirer in der Gegend herum, die engliſche bedruckte
Kunſtwollſtoffe Waare, die ſehr feſt und gut ausſieht, aber ſonſt
nichts taugt) dem leichtgläubigen Publikum als feinen ſchweren
Bukskin aufzuhängen ſuchen.

4 Jn den Orten Goddula und Veſta (Kr. Merſeburg)
herrſchen nach dem „Ltz. Volksb.“ augenblicklich die Maſern
ſo, daß von etwa 110-—-115 Kindern nur 30 die Schule beſuchen
können. Da auch die noch nicht ſchulpflichtigen Kinder davon be
fallen ſind, iſt die Zahl der Erkrankungen ſehr groß, und faſt in
jedem Hauſe befinden ſich kranke Kinder. Glücklicher Weiſe
p die Krankheit im allgemeinen einen leichten und raſchen

erlauf.

Vermiſchtes.
[Vom deutſchen Kronprinzen. Aus Eydtkuhnen wird

vom 5. d. geſchrieben: Mit dem heutigen Courierzug traf der
Kronprinz auf der Reiſe nach Petersburg hier ein. Als S. H. aus
geſtiegen war, trat der hieſige Barbier E. heran und bat um eine
kurze Audienz. Derſelbe theilte S. H. mit, daß er ſeiner Zeit im
Feldzuge gegen Frankreich vor Belfort eine Kugel in die Hüfte be
kommen habe und in Folge deſſen nach Karlsruhe in's Lazareth ge
bracht worden war. Hier ſeien ihm von Jhrer kgl. Hoh., der Frau
Großherzogin von Baden verſchiedene Wohlthaten und Gnadenbe-
weiſe zu Theil geworden. Bei ſeiner Abreiſe nach der Heimath
habe er von Jhrer k. Hoh. den Befehl erhalten, die Kugel, wenn ſie
ſpäter herausgeſchnitten werden ſollte, ihr zuzuſchicken, ſie werde
dieſelbe vergoldet an ihn zurückſenden. Dieſes habe er aber verab-
ſäumt und erlaube ſich die ganz unterthänigſte Frage zu ſtellen, ob

er es noch zur Ausführung bringen dürfe. Hierauf erwiderte der
Kronprinz: „Das können Sie, ſchicken Sie aber die Kugel an meine
Adreſſe.“ Darauf wurde der Frageſteller freundlichſt entlaſſen.

[(Ein ſchöner Zug der Wohlthätigkeit] des Polizei-
Präſidenten v. Madai in Berlin wird durch folgende Thatſache
dokumentirt. Der vor Kurzem verſtorbene Polizei Wahtmeiſter H.

in der Köpenickerſtraße hatte eine Frau mit fünf unmündigen Kin
dern und eine 76jährige Mutter hinterlaſſen, die durch den Tod des
Ernährers in bitterſte Noth gerathen waren. Die geringen Hab
ſeligkeiten waren verpfändet, der Mangel trat drückender und
bitterer an die Familie heran. Jn ihrer Noth wendete ſich die Frau
an den Polizei Präſidenten und bat um Beſchaffung einer Näh
maſchine, um ihre Angehörigen durch redliche Arbeit ernähren zu
können. Sie hatte nicht vergebens an die Wohlthätigkeit des Chefs
der Polizei appellirt. Am letzten Dienstag erhielt ſie, wie von
Freunden der Familie mitgetheilt wird, eine Singer- Nähmaſchine
und außerdem ein Geſchenk von 45 Mark, wodurch die in höchſter
Noth Befindlichen aus ihrer ſchlimmen Lage befreit wurden.

Statiſtiſches.
Jm Deutſchen Reiche hat im Jahre 1879 eine Aufnahme

aller Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen mit Ausnahme der
Locomotiven und der in der achtung der Armee und der Kriegs
marine benutzten Keſſel und Maſchinen ſtattgefunden, deren Ergebni
die Statiſtik des Deutſchen Reichs im Aprilheft für 1880 ausführli
veröffentlicht. Es wurden 49 511 feſtſtehende Dampfkeſſel, 9164 be
wegliche Dampfkeſſel, 44 447 feſtſtehende Dampfmaſchinen zu 1 247 000
Pferdekräften, 9085 bewegliche Dampfmaſchinen zu 73 647 Pferde
kräften und 1073 PrivatDampfſchiffe mit 1462 Keſſeln und 1099
Maſchinen zu 179 280 Pferdekräften gezählt. Setzt man dieſen Zahlen
noch die vorhandenen 10 398 Locomotiven und die Maſchinen der 92
rer rig der deutſchen Marine hinzu, ſo ergiebt fich, daß ohne
die bei der Militärverwaltung und auf den Werften der Marine
etwa ſonſt vorhandenen Dampfmaſchinen am Beginn des Jahres
1879 im Deutſchen Reiche 1165 Dampfſchiffe, 70 185 Dampfkeſſel
und 65 170 Dampfmaſchinen zu 4 510 637 allerdings nicht überall
cher ermittelten Pferdekräften von 75 KilogrammMeter Leiſtung in
er Sekunde vorhanden waren.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Dem Erwerber eines Grundſtücks gegenüber, der die auf

demſelben haftende Hypothek in Anrechnung auf das Kaufgeld über
nommen hat, erlangt, nach H 41 des Geſetzes über den Erwerb von
Grundeigenthum, der Gläubiger die perſönliche Klage. Jn Bezu
auf dieſe n das Reichsgericht, I. Hülfsſenat, dur
Erkenntniß vom 16. d d. J. folgenden Rechtsſatz ausgeſprochen
Die perſönliche Verbindlichkeit, von welcher der Veräußerer des
Grundſtücks (nach einer im Geſetz ſixirten Fritt befreit wird, geht
durch die Uebernahme der Hypothek auf den erber über, und dem
Gläubiger ſteht die perſönliche Klage gegen den Erwerber nur in
dem Umfange zu, in welchem er ſie gegen den Veräußerer ſeinen
urſprünglichen Schuldner erheben konnte. Bildet beiſpielsweiſe
ſcheinbar ein Darlehn die Grundlage der W ohne daß that
ſächlich der Beſteller der Hypothek von dem Gläubiger ein Darlehn
empfangen, ſo hat ebenſo wie der urſprüngliche Schuldner, auch der
ſpätere Erwerber des Grundſtücks gegen den Gläubiger den Einwand,
daß ſein Vorgänger die Darlehnsvaluta nicht empfangen.

Predigt-Anzeigen.
Am 3. Sonntage nach Trinitatis (den 13. Juni) predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Superintendent Förſter. Vor
mittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nachmittags 2 Uhr
Kinder Gottesdienſt Superintendent Förſter.

Montag den 14. Juni Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Ober-
prediger Saran.

Zu St. Urich: Vormittags 8 Uhr Prediger Richter. Vorm. 10 Uhr
Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran. Vorm.
10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte un
Kommunion Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Beichte und Kommunion Diakonus
Nietſchmann.

Domkirche: Sonnabend den 12. Juni Nachmittags 2! Uhr Vor
bereitung Domprediger Focke.

Sonntag den 13. Juni Vormittags 10 Uhr Domprediger
Albertz. Abends 5 Uhr Domprediger Focke.

Vormittags 8 Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor
D. eZu Neumarkt: Sonnabend den 12. Juni Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 13. Juni Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach-
mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach dem Gottes
dienſt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Kinderlehre Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Katholiſche Kirche: o Phen 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor

mittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre Derſelbe.

Baptiſten Gemeinde: Vormittags 9* Uhr und Nachm. 3 Uhr
im Saale an der Glauchaiſchen Kirche 12.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

G. e -“=-EEOAOÜ e fieieuueccecececececeeeceFeuilleton.
[Eine unglückliche Dichterin.] Luiſe Karoline Brach

mann, als Tochter des gleichnamigen Kreisſekretärs am 9. Februar
1777 zu Rochlitz in Sachſen geboren war von Kindheit auf eine
überaus zarte, im hohem Grade empfindliche, den Kämpfen des
Lebens nicht gewachſene Frauennatur. Jm Beginn ihres Lebens
von Sonnenſchein und Wärme umgeben, von den Jhren verehrt
und auf Händen getragen, mit körperlichen und geiſtigen Anlagen in
bevorzugter Weiſe ausgeſtattet, war ſie für die ſpäteren unausbleib
lichen Erfahrungen und Schickſale nicht geſtählt. Jhrem Vater, der
in ſeiner Amtsthätigkeit nach Weißenfels verſetzt wurde, folgend,
fand das in ſeinen Entwickelungsjahren befindliche, jedem Hohen
und Schönen leidenſchaftlich zugewandte junge Mädchen dort mäch
tige Anregung, indem es die Bekanntſchaft des Freiherrn von Har-
denberg, als Dichter unter dem Namen Novalis bekannt, machte.
Dieſem bildenden Geiſtesverkehr verdankte das Mädchen den erſten
Jmpuls für dichteriſche Bethätigung ihrer ſchlummernden Anlagen.
Durch Novalis' Vermittlung trat ſie mit Schiller in Verbindung,
der ihre Gedichte in die „Horen“ und den „Muſenalmanach“ auf-
nahm, ſich überhaupt über die poetiſche Begabung der angehenden,
vielverſprechenden Dichterin ausſprach.

Um vieſe Zeit machte Luiſe eines unüberlegten Jugendſtreiches
wegen den unglücklichen Verſuch, ſich durch einen Sprung aus dem
Fenſter des väterlichen Hauſes das Leben zu nehmen. Die Unglück-
liche zog ſich indeß nur eine Verletzung zu, deren Heilung ſie mit
rühmenswerther Geduld und Ausdauer abwartete. In ſtiller Zu
rückgezogenheit dichtete und ſchrieb ſie Mancherlei, das ihren Namen

geſchätzt und geehrt machte. Namentlich ſind ihren Gedichten, die
ihre Erzählungen überragen, Phantaſie, Empfindung, Maß und
volle Beherrſchung eines edlen Styls nachzurühmen. Es ſchien,
als fände ſie Troſt und Erſatz für ſo manchen vom Schickſal ver
ſagten Wunſch in ihrem poetiſchen Stillleben, es hatte den Anſchein,
als hätte ſie gelernt, des Lebens Bürde zu ertragen, denn ſie verlor
jetzt den heißgeliebten Vater durch den unerbittlichen Tod und ertrug
manche widerliche Schickung mit weiblicher Geduld und Faſſung.
Da mußte es die ewig alte und doch immer wieder neue Geſchichte
einer unglücklichen Liebe ſein, welche die Dichterin in allen ihren
Phaſen ſelbſt zu durchleben hatte und um ihre mühſam er-
rungene Ruhe und ihren Gleichmuth war es geſchehen. Zwei Jahre
lang ſpielte ſie in dem Romane ihres eigenen Lebens die unglück-
liche Heldin, die wohlmeinenden Rathſchläge ihrer Anverwandten
und Freunde in den Wind ſchlagend, folgte ſie dem Gegenſtande
ihrer Liebe, an Jahren jünger als ſie, nach Wien, um ſich von dort
für ihre Hingebung und Hintenanſetzung aller kleinlichen Bedenken
bittere Enttäuſchungen zu holen. Sie traute ſich nicht mehr den
Muth für Ertragung eines liebeleeren Daſeins zu und endete ihr
Leben freiwillig in den Fluthen der Saale bei Halle am 17. Sep

tember 1822. (K. J.)7

7Die Symbolik der Edelfteine.] Von Alters her hat man den

Edelſteinen wunderbare übernatürliche Kräfte zugeſchrieben es bil
dete ſich mit der Zeit eine Symbolik derſelben. So wurde der waſſer
helle, durchſichtige Diamant gern als Bild der Kraft und Beſtän-

digkeit und zugleich als Talisman betrachtet, der im Stande ſei,
von dem Träger allerhand Uebel und Mißſtände fernzuhalten.

Karfunkel und Rubin wurden als Symbole des Glückes ange
ſehen und ſchützten zugleich vor Anſteckung aller möglichen Krank-
heiten desgleichen pflegte man Hyazinth um den Hals zu tragen,

um ſich vor Krankheiten zu bewahren.
Im Mittelalter bezeichnete man mit Karfunkel einen roth-

ſchimmernden Stein, der im Dunklen leuchtete, nach der Sage im
Neſt der Zeiſige vorgefunden ward, und die Eigenſchaft beſaß, den,
der ihn bei ſich trug, unſichtbar zu machen.

Von den Türkiſen (ſanftblau) wirderzählt, die perſiſchen Könige
hätten dieſelben niemals abgelegt, da von ihnen die Sage ging, ſie
böten ſicheren Schutz gegen Mörderhand.

Achat und ſeine verwandten Genoſſen, Carneol, Chryſopras
und Onix nebſt dem Smaragd und Beryll galten bei den Griechen
als beſonders heilkräftige Mittel gegen Krankheiten bei Kindern
und Erwachſenen. Die Steine, theils fein pulveriſirt und mit
Waſſer angerührt, eingenommen, theils als „Amulet“ um den
Hals getragen, bannten nicht nur die böſen Plagegeiſter der Krank
heit, ſondern verliehen auch beſondere Vorzüge und Talente, bei-
ſpielsweiſe die im klaſſiſchen Alterthum hochgeſchätzte Rednergabe.

Bei den Arabern herrſchte der Glaube, die echte Perle heile
Augenübel und Ausſatz durch bloßes Beſtreichen der Körperſtellen
damit.

Intereſſant iſt es zu hören, wie bei den alten Egyptern die
von uns als Thierkreis bezeichnete Bahn der Planeten mit den
Edelſteinen in Verbindung gebracht ward.

Dieſes Volk hatte im erſten Jahrhundert v. Chr. von den
Griechen die Thierkreiszeichen erhalten, nahm ſie unter die alt-
egyptiſchen Sternbilder auf und ſtellte ſie durch Steine dar: den
Widder durch den Amethyſt: den Stier durch den Hyacinth, Zwillinge
durch den Chryſopras, Krebs durch den Topas, den Löwen durch

den Beryll, die Jungfrau Sardonyx, Schütze Smaragd,
Steinbock Chalcedon Waſſermann Saphir und Fiſche
Jaspis.

Neben den edlen Steinen hat beſonders der Magnet zu allen
Zeiten vielen Anlaß zu abergläubiſchen Auslegungen und demzu-
folge zu reichlichem Unfug gegeben. Entzweite Ehegatten vermochte
er nach dem Glauben der älteren und mittelalterlichen Zeit zu ver
ſöhnen; die Diebe ermächtigte er, ungeſtört ihr lichtſcheues Werk

zu vollführen u. A. m.
Jm Orient nahm man den Magnetſtein pulveriſirt mit Milch

als Gegengift bei Verwundungen, namentlich ſolchen, die durch ver
giftete Waffen entſtanden waren, ein.

Ein Sieg der Beredtſamkeit.] Jn jedem Zeitalter hat
die Eloquenz Triumphe gefeiert, die im Andenken der Nachwelt ein
bleibendes Denkmal gefunden bald trug ſie dazu bei, Thaten an
zuſpornen, bald gelang es ihr, geplante Unternehmungen, deren
Ausführung Unheil angerichtet hätte, in den Hintergrund zu drängen.
Wenn ſolche Reden nun einen nationalen oder wiſſenſchaftlichen
Ausgangspunkt haben, ſo iſt die Begeiſterung eine jedenfalls be
gründete, weil eigene Ueberzeugung leicht vermag, ſich auf Andere

zu übertragen, ſo daß ein franzöſiſcher Schriftſteller nicht mit Un
recht ſagen konnte: Es giebt Redner, die das Talent haben, ſich das
Fieber zu geben und es dann Anderen mitzutheilen.

Zu dieſen gehörte der berühmte Pierre Antoine Berryer. Von
ihm wird folgende ergötzliche Geſchichte erzählt, die beweiſt, was ein
geſchickter Advokat zu thun im Stande iſt.

Berryer übernahm einſt die Führung eines außerordentlich
wichtigen Prozeſſes, von deſſen Entſcheidung Ehre und Beſitz des
Klienten abhing. Der Advokat der Gegenpartei erſuchte ihn, wie
es bei Kollegen Sitte iſt, ihm die Akten des betreffenden Rechts
falles zur Einſicht zu überlaſſen, was ihm auch mit der größten
Bereitwilligkeit gewährt wurde.

Der Tag, auf welchen der Schlußtermin angeſetzt iſt, naht,
ohne daß Berryer auch nur Zeit gefunden hat, an ſeine Arbeit zu
denken, und daher ziemlich verraſcht iſt, als ſein Klient ihn zur
Sitzung abzuholen kommt. Er faßt ſich jedoch ſchnell und begiebt
ſich nach dem Sitzungsſaal, noch immer ohne die leiſeſte Ahnung,
wie ſein Plaidoyer zu handhaben ſei. Dort angelangt, bittet er
ſeinen Kollegen um Einhändigung des Aktenbündels, des ſogen.
„Doſſiers“, und während die üblichen Präliminarien eingeleitet
werden, benutzt er die Friſt, die Akten nachzuſehen, und bei ſeiner
unglaublichen Faſſungsgabe gelingt es ihm denn auch ſofort die
wichtigſten Punkte herauszufinden. Der Präſident ertheilt ihm das
Wort und nun folgt Argument auf Argument, in ſo ſchlagender
Weiſe hervorgebracht, ausgeſtattet mit den juridiſch triftigſten
Gründen, daß Jedermann ſich für überwunden erklären muß.

Indeſſen ruht der Blick des Klienten in verzehrender Angſt
auf Berryer und als dieſer nun Anſtalten machte, ſeine Rede zu
beenden, flüſtert er ihm zu, während Angſtſchweiß ſeine Stirn be-
deckt: „Um Gottes willen, Sie haben ja für die Sache meines
Gegners plaidirt.“ Berryer ſtutzig, wendet ſich kurz entſchloſſen an
das Tribunal und bittet um eine Ruhepauſe von fünf Minuten;
man gewährt ihm freundlichſt zehn Minuten und ſo findet Redner
Gelegenheit, den Doſſier näher anzuſehen und dabei die etwas un
liebſame Entdeckung zu machen, daß er den ſeines Gegners in
Händen hatte. Lächelnd wird ihm der richtige Doſſier überreicht,
und nachdem er die Papiere ſeines Klienten flüchtig überſehen, giebt
er ihm die ſichere Hoffnung, den Prozeß zu gewinnen. „Alles ſteht
gut, mein Freund, Jhre Sache iſt beſſer, als ich ahnte.“ Und mit
neuer Kraft ausgerüſtet, wendet er ſich an die Richter. „IJch habe
dem Tribunal den Fall des Gegners mit möglichſter Gewiſſenhaf-
tigkeit auseinandergeſetzt und alle Punkte hervorgehoben, die hervor

zuheben waren.“ Und nun begann er für ſeinen Klienten zu
ſprechen und Satz für Satz ſo umzudrehen und zu geſtalten, daß
Dasjenige, ras früher richtig geweſen, in ganz anderer Beleucht-
ung erſchien und es ihm wirklich gelang, den Prozeß glänzend zu
gewinnen.

Die Richter ſtaunten dieſe rhetoriſche Leiſtung an, der Advo-
kat der Gegenpartei war vollſtändig machtlos angeſichts dieſer ge
waltigen Wortführung und der Klient ſo perplex, daß er noch lange
nachher die Göttin Themis nicht für die gerechte und unparteiiſche
Dame hielt, für welche man ſie überall ausgiebt. (K. J.)
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Sonutag, 13. Juni.

Die Frage eines guten Trinkwaſſers

für Menſchen und Vieh, wird ſehr häufig mit einer unglaublichen
Gleichgültigkeit behandelt und außerordentlich viel Krankheitser-
ſcheinungen im Hauſe und in den Ställen ſind beſonders wo
kein fortdauernd ſprudelndes Quellwaſſer vorhanden iſt, ſondern
aus alten Ziehbrunnen geſchöpft oder gar aus Teichen das
Waſſer entnommen wird oft lediglich die Folge ſchlechten und
verdorbenen Waſſers. Wir halten deshalb folgenden Auszug
eines Vortrags für wichtig und der Befolgung werth.

In der Sitzung der Polhtechniſchen Geſellſchaft vom 29.
April ſprach Herr Veitmeyer über Waſſerfilter für Trinkwaſſer.
Die Mittel die uns zur Verfügung ſtehen um das Waſſer klar
zu machen und darum wird es ſich in den meiſten Fällen
handeln, ſind auf eine nicht zu große Zahl von Stoffen beſchränkt;
eine Hauptforderung iſt, daß dieſe Stoffe auf das Waſſer ein
wirken, daß ſie ſich aber umgekehrt der Einwirkung des Waſſers
entziehen. Das älteſte Mittel zur Filtration iſt der Stein. Jeder
Stein iſt vurchlaſſend, und je dichter er iſt, deſto mehr wird er
klären, aber die meiſten Steine ſind eben zu dicht oder auch einer
auflöſenden Wirkung des Waſſers ausgeſetzt, und ſo hat denn
eigentlich nur eine Art Sandſtein praktiſche Verwendung gefunden,

der in einigen Gegenden Deutſchlands beſonders aber in Frank
reich gebrochen und oft auch zur Filtration von Oel benutzt wird.
Neben dem Sandſtein, der leider in Deutſchland noch viel zu
wenig nach dieſer Richtung hin beachtet wird, tritt auch der Sand,
der zerſtörte Sandſtein als Filtermaterial auf. Außerdem findet
als ſolches Stroh, Hanf, Fliespapier, auch die Papiermaſſe ſelbſt,
ehe ſie zu Papier verarbeitet wird, dann Leinwand, Tuch und
Filz, Lohe, die viel häufiger benutzt werden könnte Hobelſpäne
und Sägeſpäne Verwendung. Ganz anderer Natur ſind die
Körper die auch häufig gebraucht werden Schwamm, der
namentlich ſchlammige Theile des Waſſers leicht feſthält, und
Wolle. Letztere iſt für Trinkwaſſer zu verwerfen, weil durch das
Waſſer leicht kleine Faſern abgeriſſen werden und bei fortgeſetz
tem Genuß derartigen Waſſers ein Nervenreiz unvermeidlich iſt.
Schwamm wie Wolle verlangen außerdem, daß man ſie ſelber
vor Fäulniß ſchützt, und zwar geſchieht dies meiſt durch Jmpräg
nirung mit tanninſaurem Eiſen. Wiederholt hat man auch ver
ſucht, zerſtoßenes Glas als Filtermaterial zu benutzen für
Säuren hat es ſich bewährt, beim Waſſer tritt wieder ſchädigend
der Umſtand ein, daß feine Glasſplitter fortgeriſſen werden
können. Dieſen Mitteln ſchließt fich nun an die plaſtiſche Kohle,
die meiſtens auch nur, gleich den vorher genannten, mechaniſch;
nur im geringen Grade auch chemiſch wirkt. Viel beſſer in dieſer
Beziehung iſt die ſog. gekieſelte Kohle, die namentlich auch auf-
gelöſte organiſche Beſtandtheile dem Waſſer entzieht. Kohle iſt
überhaupt der Stoff der namentlich bei Hausfiltern ohne große
Koſten angewendet werden kann, ſowohl Holzkohle, die vorzüglich
geeignet iſt, unangenehmen Beigeſchmack zu beſeitigen, wie auch
thieriſche Kohle, die freilich erſt ausgewaſchen werden muß um
die ammoniakaliſchen Beſtandtheile zu entfernen. Jn neueſter
Zeit hat Dr. Biſchof hierſelbſt auch ſog. Eiſenſchwamm,
metalliſches Eiſen in poröſer Form zum Filtern angewendet, der
ſehr ſtark wirkt, und endlich hat man in England an einigen
Stellen ein Mittel gewonnen dem man die gleiche Eigenſchaft
nachrühmt, Rotheiſenſtein, der mit Sägeſpänen zu gleichen
Theilen gemengt, einer Glühhitze ausgeſetzt, dann zu grobem
Korn verkleinert und mit Flußſand vermiſcht wird. Zur
Reinigung des Waſſers großer Städte bedient man ſich jetzt mit
Vorliebe der Sandfilter. Auf dem Grunde eines Baſſins wird
ein Netz von durchlöcherten Röhren ausgebreitet, die mit etwa
fauſtgroßen Steinen umgeben ſind, um ein Verſtopfen der Löcher
zu vermeiden. Darauf liegen 3——4 Schichten Kies, die von unten
nach oben immer feiner werden und einer etwa 18 Zoll dicken
Sandſchicht als Stütze dienen, deren oberſter Theil die Filtration
bewirkt. Iſt dieſer Theil verſchlickt, ſo wird er mit dem Spaten
abgehoben, und ſo genügt die 18zöllige Sandſchicht eine geraume
Zeit ohne daß man neuen Sand aufzuſchütten braucht. Ein
Quadratfuß Filterfläche läßt in 24 Stunden etwa 10 12
Kubikfuß Waſſer durch. Der Verbrauch per Kopf und Tag wird
jetzt auf 3 bis 4 Kubikfuß angenommen. Bei thonigem Waſſer
empfiehlt es ſich, außerdem Klärbaſſins anzuwenden wie dies in
Magdeburg geſchieht. Man hat auch, beiſpielsweiſe in Hamburg,
verſucht, mit Klärbaſſins allein auszukommen, hat aber dabei
üble Erfahrungen gemacht. Die Rohrleitung Hamburgs wimmelt
von Algen, die zu entfernen große Schwierigkeiten bereiten wird.
In einzelnen Fällen hat man auch die Filter gleich in das Fluß
bett eingelaſſen, nur in Zürich iſt es aber in dieſem Falle ge
lungen, mit Hilfe der Hochfluth eine leichte Reinigung derartiger
Filter zu bewirken. Recht leiſtungsfähige Filter wendet man in
Paris an. Es ſind dies Gefäße bis zu 1. Meter Höhe und glei
chem Durchmeſſer die folgende Füllung zeigen: oben zunächſt
Schwamm dann zerpulverten Sandſtein, präparirte Leinewand,
wieder Sandſtein noch feiner zerkleinert thieriſche Kohle und
endlich Sand oder feiner Kies. 4 Kubikmeter Waſſer durchfließt
den Filter in einer Stunde. Man hat dieſe Filter auch ſo kon
ſtruirt, daß man zwei in einandergeſtellte Käſten nahm den
Raum zwiſchen beiden mit Schwamm und Sandſtein füllte,
durch dieſe das Waſſer aufſteigen und dann in den zweiten Kaſten

einfallen ließ, der die übrigen Stoffe enthielt und durch deſſen
Boden das filtrirte Waſſer abfloß. Jm Allgemeinen hat ſich
jedoch die aufſteigende Filtration bei größeren Filtern nicht be
währt. Man hat nun auch verſucht, das Waſſer der Brunnen
im Brunnenkeſſel ſelbſt zu filtriren, indem man entweder auf
einer durchlochten Eiſenplatte die Filtermaſſe aufſchüttete oder
noch beſſer einen Korb mit der Filtermaſſe in den Keſſel hinabließ,
aus dem das Saugerohr aufſteigt. Es muß alsdann das ge
ſammte aufgeſaugte Waſſer nohtgedrungen durch die Filtermaſſe
gehen, Leider werden derartig höchſt einfache Einrichtungen noch
lange nicht genug angewendet. Was nun die Hausfilter be
trifft, ſo ſind ſie ihrer Grundidee nach, ſo viele verſchiedene Pa
tente es hier auch giebt. meiſt übereinſtimmend konſtruirt. Das
Waſſer muß entweder durch eine mit Filtermaſſe gefüllte Birne
gehen oder im untern Ende eines eiſernen Gehäuſes iſt eine oben
geſchloſſene durchlochte Röhre eingeſchraubt, die mit der Filter-
maſſe, Filz, Tuch u. dgl. überzogen iſt oder endlich durch das
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Landwirthſchaft, Garkenban und Haus wirthſchaft
Filter geht eine unten geſchloſſene, deren unteres Ende duxchlocht
iſt. Das Waſſer tritt oben in die Röhre ein, geht unten durch
die Löcher in die Filtermaſſe, ſteigt darin auf und fließt oben
gereinigt ab. Bei anderen Konſtruktionen geht das durchlochte Zu
flußrohr horizontal mitten durch die Filtermaſſe, das Waſſer tritt
nach oben und unten in die Maſſe ein und fließt in ein das Ganze
umhüllendes Becken; bei ähnlichen Konſtruktionen liegt das
durchlochte Abflußrohr in Mitten der Filtermaſſe und das zu
filtrirende Waſſer geht von oben und unten nach der Mitte. Bei
noch anderen Konſtruktionen endlich ſtehen in einem Baſſin be
liebig viel oben geſchloſſene, durchlochte und mit Filz umgebene
Röhren durch die das Waſſer des Baſſins gereinigt nach unten

zu Abfluß findet. (Allg. Ztg. f. L. u. Frſtw.)

Fleiſch und Suppe.
Gewöhnlich wird das Fleiſch in kaltes Waſſer gelegt,

dieſes allmälig zum Sieden gebracht und fleißig „abgeſchäumt“,
d. h. chemiſch ausgedrückt: das Bischen Creatin und Creati-
nin, welches das Auswaſchen noch im Fleiſche hinterlaſſen die
im Fleiſche enthatenen. Salze und das Eiweiß gehen in Lö-
ſung; letzteres aber, das höchſtſtehende Nahrungsmittel geht bei
60 bis 64 Grad Celſius in unlösliche Form über, ſcheidet ſich
in Flocken auf der Oberfläche ab und wird „abgeſchäumt“,
d. h. weggeworfen. Creatin und Creatinin ſind nebſt den Salzen
in die Suppe übergegangen, das Eiweiß aber weggeworfen; das
„Fleiſch“ iſt nun faſt nichts mehr als vollſtändig ausgelaugtes
Fibrin oder Muskelfaſer kaum zu zerbeißen indem die con
trahirten Muskeln eine ungeheure Feſtigkeit haben und als Nah
rungsmittel faſt werthlos ſind. Die Suppe enthält außer den
angegebenen Beſtandtheilen und dem zugeſetzten Kochſalze nur noch
Leim, entſtanden durch übermäßig langes Kochen der Muskelfaſer

ein Körper, dem die Mehrzahl der Phyſiologen jeden Nah
rungswerth abſpricht, und der wenn man ihn gerade haben will,
um viel billigeren Preis als aus dem Fleiſche dreßen werden
kann. Das Einlegen des Fleiſches in kaltes Waſſer und allmäliges
Erhitzen bewirkt alſo ein vollſtändiges Auslaugen aller löslichen
Beſtandtheile und muß nothwendig ſchlechtes Fleiſch liefern. Wirft
man aber das Fleiſch in kochendes Waſſer ſo gerinnt ſogleich das
an der Oberfläche befindliche Eiweiß und bildet gleichſam einen
Ueberzug, welcher die anderen Beſtandtheile vor Auflöſung ſchützt;
das Fleiſch iſt weich, ſaftig die Suppe aber kraftlos, ſchwach.
Suppe und Fleiſch ſind beide nur dann von gleicher Güte, wenn
man einen Theil des Fleiſches klein geſchnitten in das zur Suppe
beſtimmte kalte Waſſer wirft, zum Kochen erhitzt und dann erſt
das andere Stück des Fleiſches einlegt; die kleinen ausgekochten
Stücke möge man dem Haushunde geben für Menſchenmagen
ſind ſie zu ſchwer verdaulich.

Wie aus dem Vorhergehenden erhellt, trennen wir alſo bei
unſerer Kochmethode die Beſtandtheile des Fleiſches in ſogenanntes

„Fleiſch““ und in Suppe. Warum letztere, wenn zweckmäßig zu
bereitet, als Nahrung für ſchwache Kinder und Kranke ein geeig-
neteres Nahrungsmittel iſt, als das Fleiſch ſelbſt, iſt leicht einzu
ſehen ſie bietet die löslichen Beſtandtheile deſſelben ohne dem
ſchwachen Magen gleichzeitig die ſchwerer verdauliche Muskelfafer
aufzubürden. Für den geſunden Organismus iſt aber eine ſolche
Trennung gar nicht nothwendig. Muß Jemand auf ärztliche An
ordnung Suppe genießen, ſo bietet die Bereitung derſelben aus
dem ſogenannten Liebig'ſchen FleiſchExtrakt viele Vortheile dar;
man verwende aber ja nicht die ſogenannten „Bouillontafeln““
dazu. Wir ſind gewohnt, uns in allen Dingen im Weſten Eu-
ropa's Rath zu holen; beobachten wir auch in Bezug auf unſeren
Gegenſtand die weſteuropäiſchen Kulturvölker; die Franzoſen eſſen
das Bouillion, das iſt geſottenes Rindfleiſch, ſehr ſelten, und Jeder,
welcher durch längere Zeit die vielgerühmte franzöſiſche Kochkunſt
kennen gelernt, wird wiſſen, daß die Suppen derſelben, und mögen
ſie auch soupe santé u. ſ. w. heißen, nicht viel taugen. Die Eng
länder eſſen weder Suppe noch geſottenes Fleiſch aber beides
in Einem, im gedämpften oder im gebratenen Fleiſche; freilich
braten ſie nicht ſo wie wir, d. h. ſie verbraten nicht. Manche unſerer
deutſchen Hausfrauen würde ſich entſetzen, wenn ſie ein richtiges
engliſches „Roaſtbeef“ ſähe: „halb roh und blutig aber in
Wahrheit, weder das Eine noch das Andere, ſondern einfach gerade

gar gekocht und darum leicht verdaulich. Die große EßCapacität
der Engländer beruht nebſt den klimatiſchen Verhältniſſen auch
auf der leichten Verdaulichkeit ihrer rationell zubereiteten Nah
rung. Dämpfen des Fleiſches iſt ein Kochen mit ſehr wenig
Waſſer; man hat alſo im Dampfbraten alle Beſtandtheile des
Fleiſches in gelöſter oder leicht löslicher Form ohne den Waſſer-
ballaſt, welchen man bei der Suppe mitnehmen muß Braten iſt
ein Sieden im Fett, und das gebratene Fleiſch iſt darum die voll
kommenſte Fleiſchnahrung weil ſie Alles enthält, was der Orga-
nismus zum Leben bedarf: 1. die Fleiſchſubſtanz, welche in Mus
keln und Gehirn, alſo in materielle und geiſtige Arbeitskraft
umgewandelt wird 2. das Fett, welches zur Bildung dieſer
Organe beiträgt und namentlich als ſogenanntes Athemmittel
dazu dient, die Körperwärme zu erhalten.

Die Quantität der re faſt eben ſo wichtig,
als ihre Qualität, ja, in gewiſſer Beziehung noch wichtiger.
Aber die Quantität iſt eine Sache der Gewohnheit und Erzieh
ung. Die Kräfte des Magens können kultivirt und, wie wir bei
großen Diners ſehen ganz außerordentlich geſteigert werden.
Wenn ein Menſch nicht viel geiſtige oder körperliche Anſtrengung
hat und ſein ganzes Augenmerk auf das Eſſen richtet, kann er es
täglich auf 10——20 Pfund Nahrung bringen. Kapitän Parry
fand Sibirier, welche in einem Niederſitzen über 20 Pfund Ham-
melfleiſch verſchlingen konnten. Major Butler berichtet in feinem
„The great lone I and“, daß die regelmäßigen Rationen der
Beamten der nordweſtlichen Pelzgeſellſchaft 12 Pfund Rindfleiſch
oder 15 Pfund Büffelfleiſch täglich betragen außerdem eſſen ſie
aber auch noch Brod, vielleicht auch Vegetabilien, wenn ſie ihrer

habhaft werden können, und laſſen von ihren Portionen nie
etwas übrig. Das iſt nun freilich im hohen Norden. Anderer-
ſeits aber leben ſehr thätige, kultivirte Menſchen in vollkommener
Geſundheit bei weniger als einem Pfunde feſter Nahrung ſo
ſehr iſt die Quantität eine Sache der Gewohnheit. Und faſt jeder

Menſch, welcher über dieſen Gegenſtand nachgedacht und Ver
ſuche darin angeſtellt hat, wird erklären, daß er ſich um ſo wohler
fühlt je weniger er vernunftgemäß ißt. So viel ſteht feſt, daß
auf einen, welcher ſich durch zu wenig Eſſen ſchadet, hundert
kommen, welche ſich durch zu viel Eſſen ernſtlich benachtheiligen.

Warum wird die Milch bei Gewittern ſauer? Be-
kanntlich wird die ſäuernde Eigenſchaft der Gewitterluft bald der
hohen Temperatur welche den Gewittern vorhergeht, bald der
Elektrizität, bald dem durch letztere erzeugten Ozon zugeſchrie
ben. Verfaſſer hat ſich bemüht, die Frage durch einen Verſuch zu
löſen. 300 00. Milch wurden mit 100 C0. Sauerſtoff in ein
Eudiometerrohr eingeſchloſſen und dann wurden mittelſt eines
Rühmkorff'ſchen Apparates 5 Minuten lang galvaniſche Funken
durch den Raum oberhalb der Flüſſigkeit geleitet, worauf die
Milch mit dem Sauerſtoff durchgeſchüttelt wurde, worauf ſie eine
ſichtbare ſaure Reaktion zeigte. Nach weiterem 5 Minuten
langem Durchleiten von Funken war die Milch noch ſäuerlicher
geworden und zeigte merkliche Neigung zu gerinnen, und in der
That war ſie nach 20 Minuten ruhigen Stehens in gewöhnliche
dicke ſaure Milch verwandelt. Verfaſſer meint, daß das durch
die Funken erzeugte Ozon in dieſem Verſuche wie währeud eines
Gewitters, durch Oxydation der Milch etwas Milchſäure oder
Eſſigſäure erzeugt habe und daß der Käſeſtoff hierdurch geron
nen ſei?s). (Biedermann's Centralbl. f. Agrikulturchemie.)

Mafſtſchweinen den Appetit zu erhalten. Man gebe
den Maſtſchweinen jeden Tag zwei Hände voll Hafer, der in
folgender Weiſe geſalzen worden iſt. Man thut in ein Gefäß den
für zwei Tage nöthigen Hafer den man lagerweiſe mit Salz be
deckt, und gießt dann über das Ganze ein wenig Waſſer. Weil
der Hafer von der Näſſe quillt, ſo darf das Gefäß nicht ganz
voll ſein. Schweine, denen man täglich von dieſer Miſchung
giebt, ſollen ihren Appetit beſtändig beibehalten und Alles freſſen,
was man ihnen giebt.

Um das Futter für Schweine verdaulicher und alſo
nahrhafter zu machen, ſchadet es durchaus nicht, wenn man
denſelben und zwar 1--2 Theelöffel voll auf einen gewöhn-
lichen Futtereimer, Soda zuſetzt. Es hat dieſer Zuſatz außer-
dem noch den Vortheil, daß namentlich das Sauerwerden der
Futtervorräthe, das dürch die Hitze oder die Ueberbleibſel in den
Futtertrögen eintritt, verhindert wird wodurch Krankheiten ver-
mieden werden.

Rettung der Pferde bei Stallbränden. Man weiß,
wie ſchwer es hält, die Pferde aus den Ställen herauszuziehen,
wenn in den anſtoßenden Gebäuden Feuer ausgebrochen iſt. Es
giebt da ein einfaches Mittel, an das man in den Augenblicken
der Angſt und Verwirrung leider ſelten denkt. Es beſteht darin,
ſie zu ſatteln oder anzuſchirren. Wenn ſie einmal, was leicht
auszuführen iſt geſattelt oder angeſchirrt ſind, ſo laſſen ſie ſich
ohne Schwierigkeit getroſt aus dem Stalle führen. Ein anderes
Mittel iſt: Man werfe die Pferdedecken oder ein ſonſtiges Tuch
den Pferden über die Köpfe, damit die Augen zugedeckt werden
ſo laſſen ſie ſich ebenfalls leicht aus dem Stalle führen. Wenn
man dieſe Decken noch naß machen kann, ſo halten ſie beſſer und
können nicht leicht abgeſchüttelt werden.

Gegen Läuſe am Vieh ſoll ein höchſt wirkſames Mittel
das Waſchen der Thiere mit Waſſer ſein, in dem Kartoffeln ge
kocht ſind. Eine einmalige Waſchung ſoll meiſt ſchon hinreichen,
mehrmalige zerſtört auch die Brut. Auch die Räudemilbe ſoll
dadurch getödtet werden. Die Wirkung erklärt ſich offenbar durch
den Gehalt des Kartoffelwaſſers an Solanin (Nachtſchattenſtoff),
das auf die Jnſekten als Gift wirkt. Wahrſcheinlich könnte ſolches
Waſſer auch zur Vertilgung von Pflanzenläufen verwandt werden.

(Frauend. Blätter. 1880. Nr. 9. S. 71.)

Als Mittel gegen Hunderände ſchlägt die „D. A. Z. f.
Landw. Gart. u. Forſtw.“ eine Abkochung von 15 Gramm Fich
tennadeln vor wozu man 120 Gramm Leinöl ſetzt. Mit dieſer
Miſchung ſoll man die räudigen Stellen iureiben und drei Tage
wirken laſſen. Hierauf werden dieſelben mit warmem Waſſer ge
hörig abgewaſchen und noch zweimal mit dieſer Miſchung einge
rieben, was ſelbſt bei älteren Uebeln Heilung herbeiführen ſoll.

Als ein Mittel gegen die den Schafen ſo läſtigen
Schafzecken werden Waſchüngen reſp. Baten mit einer Löſung
von 4 Liter ungereinigter Karbolſäure in 100 Liter Waſſer em
pfohlen.

Als einer der beſten Dünger für Roſen kann wie die
„Wiener illuſtr. Gart. -Ztg.“ ſagt, das bei der Wäſche verwendete
Waſſer gelten deſſen ſeifige und Laugen Beſtandtheile die Stärke
der Pflanze vermehren und die Blattläuſe auf den Zweigen zer-
ſtören. Dieſer ökonomiſche Dünger iſt zwei bis dreimal wöchent
lich in den Monaten April und Mai anzuwenden und bietet ebenſo
große Vortheile wie ſichern Erfolg.

Ohne ausgiebigen Gebrauch von Tünche kann kein
Geflügelzüchter erwarten, ſein Geflügel auch nur für kurze Zeit
geſund zu erhalten eine Vernachläſſigung in dieſer Beziehung
hat viele jener Unannehmlichkeiten, Enttäuſchungen und Verluſte

zur Folge, welchen ſolche Anfänger und Dilettanten ausgeſetzt

Das Ozon iſt bekanntlich eine ſtark riechende und ähnlich1dem e lor mit enorm zerſtörenden Eigenſchaften begabte Modifika

u t Einwirkung der
Elektrizität auf reinen Sauerſtoff oder auch auf Luft gewonnen
tion des gewöhnlichen Sauerſtoffes. Es wird durch

tritt deshalb in der Nähe von Elektriſirmaſchinen und bei Gewit-
tern auf.

2) Ein Eudiometertrohr iſt eine einige Fuß lange l Zoll
weite an einem Ende verſchloſſene Glasröhre, in welche nahe amverſchloſſenen Ende 2 Platindrähte ſo gnsgchriolien ſind, daß ſie
ſich weder innerhalb noch außerhalb der

Durch dieſe Ah iſt es möglich mit Hülfe eines
Apparates, welcher elektriſche Funken giebt u. A, eines Rühmkorff
ſchen Jnduktionsapparates, im Jnnern des Rohres zwiſchen den
Drähten elektriſche Funken überſpringen zu laſſen.

3) Es kann auch ſalpetrige Säure reſp. Salpeterſäure die Ur
ſache des Gerinnens in dieſem Verſuche geweſen ſein da dieſe
Säuren u. A. nach Böttger und Meißner beim Durchſchlagen von
Funken durch feuchte Luft ſich in nicht unbedeutender Menge bilden

öhre berühren welche
jedoch innerhalb der Röhre einander ſehr nahe gegenüberſtehen.

a
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ſiud, die nicht eher, als ſie es bitter bezahlt haben, einſehen, daß
Reinlichkeit eine der Hauptbedingungen für den Erfolg in der
Geflügelzucht iſt, und daß Kalk in ſeinen verſchiedenen Formen
ein ſchätzbares Mittel zur Beförderung der Reinlichkeit in Ge
flügelhäuſern und unter dem Geflügel ſelbſt iſt. Wo es, ohne
die Koſten beſonders zu erhöhen, gethan werden kann, würden
wir ſtets anrathen, zur Herſtellung von Geflügelhäuſern gehobelte

Bretter zu verwenden oder doch ſolche, welche auf der Jnnenſeite
gehobelt find. Solche Bretter ſind den rohen, ungehobelten vor-
zuziehen weil es viel leichter iſt, das Geflügel rein zu erhalten,
wenn die Wände des Geflügelhauſes glatt ſind. An rauhen
Wänden finden Läuſe und anderes Ungeziefer nur zu viele Plätz
chen, wo ſie ſich einniſten und feſtſetzen können. Da eine Vor
ſichtsmaßregel immer billiger zu ſtehen kommt als das Gutmachen
eines Schadens, iſt allen, die ſich ein Geflügelhaus einrichten,
anzurathen, daſſelbe, bevor noch das Geflügel hineingelaſſen wird,
innen ſowohl als auch außen zu übertünchen. Damit die Kalk
tünche dem Ungeziefer, welches ſich auf Geflügel einniſtet, noch
mehr ſchade iſt es gut, ihr eine kleine Menge Carbolſäure beizu-
miſchen, gut umzurühren, damit ſie ſich auflöſe, und ſie dann
gleich aufzutragen. Sie iſt dem Geflügel nicht, wohl aber dem
Ungeziefer ſchädlich, und wirkt gleichzeitig auch als Desinfections-

mittel. (Zeitſch. f. Viehhaltung.)
Brennneſſelſamen als Pferdefutter. Einen ganz vor-

züglichen Einfluß hat der Brennneſſelſamen auf die Pferde,
weshalb ihn die Dänen, deren Pferde, wie bekannt, ſehr ſtattlich
ausſehen, ſorgfältig ſammeln, trocknen und zerreiben. Von dieſem

Neſſelſtaub mengen ſie Morgens und Abends eine Hand voll
unter den Hafer; die Pferde werden davon fleiſchig und fett und
ihr Haar erlangt einen auffallend ſchönen Seidenglanz. Man
wendet denſelben dreimal in der Woche an und erreicht eine vor
zügliche Wirkung.

Die Lebensdauer unſerer Topfpflanzen. Bei manchen
Topfpflanzen iſt nur eine kürzere Exiſtenzdauer, etwa ein Jahr,
höchſtens zwei Jahre, in Ausſicht genommen. Uebrigens beſteht be
kanntlich ein großer Unterſchied zwiſchen den Pflanzen mit hartem
und mit weichem Holz; die erſteren werden bei hinreichendem
Raum zur Wurzelausbreitung längere Dauer haben, während die
Weichholzpflanzen ſich nur einer kürzeren Dauer erfreuen. Ver-
längern kann man künſtlich das Leben einer Pflanze, indem man
ſie an der Erfüllung ihrer natürlichen Functionen, d. h an der
Fortpflanzung ihrer Art vermittelſt des Samen oder Sproſſen-
bildens hindert, ſchließlich aber wird Zerfall und Tod durch Ent-
kräftung eintreten. So laſſen ſich Levkojen, Reſeden und einige
andere Pflanzen von 1——2 jähriger Dauer durch Beſchneiden am
Leben erhalten, wiederholt man daſſelbe jedoch zu oft, ſo wird die
Pflanze ſchwach; ebenſo degeneriren als Setzlinge verwendete, ab

geſchnittene Sproſſen ſehr ſchnell. Zum raſchen Zerfall einer
Topfpflanze trägt natürlich ungeeignete und unzuträgliche Topf-
erde, mangelhafter Waſſerabfluß ungenügende oder übermäßige
Feuchtigkeit, Ueberreizung durch flüſſigen Dünger (namentlich
ammonigak- oder ſtickſtoffhaltigen) unregelmäßige Wartung und
ungenügender Wurzelraum bei. Bei der Wahl der Topferde muß
man zunächſt die Natur der Pflanze in Betracht ziehen darf nicht
etwa Sumpfpflanzen in trocknen, harten, lehmigen oder kalk-
haltigen Boden, oder Pflanzen von einem trocknen Platz in einen
Sumpf verſetzen; ebenſo wenig darf man zarte Pflanzen mit
Haarwurzeln in ſchweren oder ſchwammigen Boden pflanzen.
Höchſt wichtig iſt gute Drainage des Blumentopfes; das zum Be
gießen in den Topf gebrachte Waſſer ſoll nicht um die Wurzel
herum ſtagniren, da ſonſt jede Pflanze, die hierauf nicht eingerichtet
iſt, vorzeitig abſtirbt. Ungemein verſchieden iſt das Feuchtigkeitsbe
dürfniß der Pflanzen, ſo daß ſich kaum eine allgemeine Regel auf

ſtellen läßt, ſondern nur negativ als Norm anzugeben iſt, daß man
ſtets die Extreme vermeiden muß; die richtige Mitte zwiſchen dem
Znuviel und dem Zuwenig kann in jedem Fall nur ſorgſame Be
obachtung und das praktiſche Ergebniß der Pflege zeigen. Dung-
ſtoffe hochgradig treibender Natur ſollten nur für Pflanzen ange
wendet werden die für eine kurze Dauer berechnet ſind. Sehr
hängt die Lebensdauer einer Topfpflanze ab von der Weite des
Topfraumes, den man ihren Wurzeln zum Ausbreiten gönnt;
das Bedürfniß tritt natürlich bei langſam wachſenden Pflanzen
weniger raſch als eine Lebensbedingung hervor, wie bei den robuſt
fich entwickelnden, aber auch die erſteren dürfen nicht zu ſehr beengt
ſein. Die Größe des nothwendigen Wurzelraumes iſt wieder für
jede Species, ja für jede einzelne Pflanze verſchieden ſobald der
Topfraum durch das Wurzelgeäſt ausgefüllt iſt, muß die Pflanze
in einen weiteren Topf verſetzt werden, das iſt das einzige Mittel,
ſie zu erhalten.

Die Handbohne. Nicht mindere Berechtigung, ſchreiben
die „Frauendorf. Bl.“, zur ganz beſonderen Empfehlung als die
neueſter Zeit ſo ſehr gerühmte Sojabohne, welche an Erträgen
und Nährkraft ſehr zum Anbau lohnend iſt, verdient die noch ſehr
wenig bekannte kleine Handbohne, ſowohl zum Garten als Feld
bau. Die Ernte iſt ſicher ſie wird auch in weniger günſtigen
Jahrgängen reif, erreicht eine Höhe von ca. 2m und kann 6 Qu.
Zoll von einander geſäet oder gepflanzt werden. Selbſtverſtänd-
lich liefert ſie daher auch an Blatt und Stengelwerk unſchätz
bares Futtermaterial. An Reichhaltigkeit von Nährſtoffen wird
dieſe Handbohne wohl von keiner anderen Leguminoſe übertroffen.
Jeder Landwirth und Gärtner, welcher dieſe Bohne einmal
gebaut hat, wird ſie wieder bauen. Sie iſt auch fehr als Hühner-
und Taubenfutter zu ſchätzen. Auf wererem Boden liefert ſie
höhere Erträge als auf ſandigem. Die Handbohne gehört zu der
Gattung der Puffbohnen. 5 Kilo franko inkl. Emballage koſten
Mark 5, 1 Kilo Mark 1. 20.

Eiſen als Düngemittel für Obſtbäume. In Amerika
wird gegenwärtig Eiſen als vortreffliches Düngemittel für Obſt-
bäume empfohlen. Um Bäume, die ſeit Jahren nur wenig Frucht
getragen, wieder fruchtbar zu machen, ſoll man die Erde über den
Wurzeln mit Feil- und Drahtſpähnen vermengen. Das Mittel
zeigte ſich erfolgreich auch in den Fällen, wo das Obſt, vor Allem

die Birnen, grindig und riſſig waren. Die Methode iſt nicht
neu, denn ſeit längerer Zeit begießen die franzöſiſchen Obſtzüchter
im Sommer ihre Bäume mit verdünnter Eiſenvitriollöſung und
erzielen hierdurch eine geſunde und außergewöhnlich große Frucht.

y Der Sammetglanz mancher Blumen. Dieſer Glanz
iſt eine rein optiſche Erſcheinung indem er blos durch die Zurück-
wecfung und Brechung der Lichtſtrahlen von gekrümmten Flächen
hervorgebracht wird. Bei allen mit Sammetglanz begabten Blu-
men ragen nämlich die Zellen der äußerſten unmittelbar von der
Luft berührten Schicht blaſenförmig oder auch in der Form ab
gerundeter Kegel über die Oberfläche der Blumen hervor. Dieſe
Zellen ſind ungemeiu zart, ſie enthalten ſtets eine farbloſe Flüſſig-
keit und ihre Membranen ſind durchſichtig und glänzend wie
Kryſtallglas. Die Lichtſtrahlen werden nun theils von dieſen kon

worfen, theils erleiden ſie bei dem Durchgange durch die gekrümm-
ten, glasartigen Zellenmembranen eine Brechung, und da die
gebrochenen und zurückgeworfenen Lichtſtrahlen ebenfalls unendlich
klein ſind, ſo entſteht ein flimmernder Glanz, der dem unbewaffne
ten Auge als Sammetglanz erſcheint. Jn ausgezeichneter Weiſe
laſſen einen ſolchen Sammetglanz die violeten und purpurrothen
Blumen erkennen, wie z. B. die Penſées oder Gartenſtiefmütter-
chen, die Schwertlilien, die Georginen u. A.

Neue Waſchmethode. Eine neue Waſchmethode wurde
in einigen franzöſiſchen Städten eingeführt und verdient der
rationellen Jdee halber, die dieſem Syſtem zu Grunde liegt,
nähere Erwähnung. 1 Kilogramm Seife wird mittelſt einer
geringen Waſſermenge zu einer Art Leim verrührt, der, nachdem

er etwas erwärmt wurde, in 45 Liter Waſſer abgekühlt wird,
welchem ein Eßlöffel voll Terpentinöl und 2 Eßlöffel Ammoniak
zugeſetzt werden. Die Miſchung wird tüchtig verrührt und das
Waſſer muß bei einer Temperatur erhalten werden, die circa
30 Grad Celſius entſpricht. Jn dieſe Löſung werden die zu
waſchenden Objecte eingeweicht und daſelbſt zwei Stunden ge-
laſſen, ehe ſie mit Seifenwaſſer gewaſchen werden. Das Seifen
waſſer kann abermals erwärmt werden wobei jedoch wiederum
etwas Terpentin und Ammonigk zugeſetzt werden muß. Nachdem
die Wäſche mit der Seife gewaſchen, wird ſie in warmes Waſſer
gebracht und ſofort mit Waſchblau gefärbt. Dieſer Prozeß der
bedeutend an Zeit erſpart, iſt außerdem höchſt ökonomiſch, indem
er die Koſten für das Waſchen um circa 50 Procent reduzirt.
Außerdem iſt die Anwendung von Bürſten und anderen Mitteln,
welche zur Zerſtörung der Wäſche beitragen, abſolut unnöthig,
und die Unreinigkeiten werden durch die Löſung ſelbſt entfernt.
Ueberhaupt empfiehlt ſich der Zuſatz von 1 Löffel Salmigk, ſowie
auch von 1 Löffel Terpentinſpiritus zu Lauge bei dem gewöhnlichen
Waſchverfahren.

Fragen und Antworten.
Gutsbeſitzer St. in D. (Frage.) Was iſt bei der Kultur der

Korbweide zu beachten

Gutsbeſitzer S. in T.
Excremente einer Kuh?

Lehrer W. in B. (Fragen.) Laſſen ſich die Urſachen der Tollwuth
bei den Hunden feſtſtellen? Jſt es wahr, daß ſich die Fälle mehren
Jſt es wahr, daß beſonders im Frühjahr die Tollwuth ſich zeigt?
Werden Hündinnen auch toll, ohne von tollen Hunden gebiſſeu zu
werden? Iſt es richtig die Hunde, wenn ein Fall ſich zeigt, ſechs
Wochen feſt anzubinden? Wie iſt der Tollwuth entgegen zu wirken

Mehrere Städter in Merſeburg. (Frage.) „Laſſen ſich die ver-
ſchiedenen Getreidearten, namentlich Winterweizen, Roggen, Gerſte,

afer und Sommerweizen in ihrer erſten Entwicklung bis zum
choſſen genau unterſcheiden? welches ſind die Merkmale? und wie iſt

der Wildhafer in derſelben Vegetationsperiode zu erkennen

e (Antwort. Die für die oben genann-ten Getreidegattungen, zu deren Erkennung in den erſten Stadien
der Entwicklung, alſo vor dem Austritt der Aehre allerdings einige
Uebung gehört find folgende: Beim Weizen iſt das n
chen, welches ſich an der Stelle befindet, wo ſich das Blatt ſeitlich
vom Stengel abhebt, alſo wo die den Stengel umfaſſende Blatt-
ſcheide endigt und in das Blatt übergeht, groß und mit feinen
W beſetzt, während daſſelbe beim Roggen kleiner als beim

eizen und kahl iſt. Die Gerſte unterſcheidet ſich vom Hafer da
durch daß bei erſterer an der ſchon genannten Stelle, dem Beginn
des Blattes, dieſes zwei hackenförmige Fortſätze beſitzt, welche den
Stengel, von dem das Blatt ausgeht, klammerartig umfaſſen, bei
dem Hafer dagegen die Häkchen fehlen. Das Blatthäutchen der
Gerſte iſt ferner ſehr groß, das des Hafers ſehr klein bei beiden
edoch kahl. Ein äußerer, ſcharf zu definirender Unterſchied zwiſchen

inter- und Sommer-Weizen bezw. Roggen exiſtirt nicht, nur iſt in
der Regel die Winterfrucht in gleicher Zeit des Frühjahres kräftiger
entwickelt als die Sommerfrucht, womit allerdings nur ein relativer
Anhalt r die Beurtheilung gegeben iſt. Daſſelbe iſt der Fall bei
dem Wildhafer einerſeits und dem Kulturhafer andrerſeits. Letzterer
zeichnet ſich meiſtens durch ſtärkeres Blatt, überhaupt ſtärkere Ent-

wicklung von erſterem aus. K.
L. W. in Br. (Frage). Wie viel Wärmegrade muß das Waſſer

haben, das man bei der Verbutterung der ganzen Milch dieſer zu-
ſetzt, um ſie auf 15 Grad R. zu erwärmen? Die Buttermaſchine

(Frage.) Welchen Werth haben die

veren und glatten, unendlich kleinen Hervorragungen zurückge-

iſt einfachſter Conſtruktion, ſtehendes Holzfaß mit liegender Welle,
in der ſich flache Schläger befinden.

(Antwort). Da erfahrungsmäßig Milch und Rahm in demGrade ſchwerer zu buttern ſind, wie ſie mit Waſſer verdünnt wer-

den, namentlich nach längerem Stehen, ſo iſt Waſſerzuſatz principiell
zu verwerfen die rechte Butterungstemperatur durch Zuſatz von
kochendheißem Waſſer herzuſtellen, gleich gar verkehrt und ſolltedas Waſſer nie über 35 Grad Réaum. warm Pun, weil durch heißes

Waſſer nicht nur die Abſcheidung des Kaſerns begünſtigt,
ſondern der Käſeſtoff ſogar zum Schmelzen gebracht wird, ganz ab

eſehen von der Eiweißcoagulation. Je mehr Käs und Eiweiß aber
n der Butter, um ſo weniger haltbar! Die rechte Butterungstem

peratur ſoll man entweder durch Zuſatz vorſichtig gewärmter Milch
anſtreben, oder noch beſſer durch eine Einrichtung, mittelſt welcher
die Milch oder Sahne durch eine Metallwand hindurch durch warmes
Waſſer allmälig angewärmt wird. Metallene Butterfäſſer umgiebt
man demgemäß mit einem Mantel zur Aufnahme von Wärmwaſſer.
Man kann auch einen metallenen Kühlapparat benutzen, durch den
man warmes Waſſer ſtatt kaltes leitet.

Lehrer Kg. in Gn. (Frage.) Wie kann man brütende Hennen
von Ungeziefer befreien

(Antwort.) Die „Fundgrube“ empfiehlt hierfür folgendes Mittel:
Ehe man die Hennen anſetzt, ſtreue man einen Löffel voll Schwefel-
pulver ins Neſt. Die Wärme des Thieres bewirkt, daß die Dünſte
des Schwefels zu allen z des Körpers dringen und alle Jn-
ſekten ſammt ihrer Brut binnen 10 Tagen tödten. Wenn dann die
Henne mit ihrer Brut das Neſt verläßt, ſo iſt ſie vollkommen frei
von Ungeziefer.

L. W. in Ca. (Frage.)
ſten die Hühnerſtälle?

(Antwort.) Sind in der Frühe die e aus dem Stalle
ſo ſtelle man eine Pfanne, worin ſich Schwefelblüthe befindet, auf
glühende Kohlen und räuchere ſo lange, bis der Dampf ſich genu
entwickelt hat, halte den Stall darauf bis Mittags geſchloſſen un
lüfte dann bis Abends denſelben tüchtig, damit der Dampf ſich hin
länglich verzieht, ehe die Hühner ſich aufſetzen.

Fuhrwerksbeſitzer L. in H. (Frage). Giebt es ein Mittel biſſigen
Pferden das Beißen beim Füttern abzugewöhnen?

(Antwort.) Als außerordentlich gutes Mittel, um ſich für die
Folge vor dem Beißen der Pferde zu ſchützen, dürfte folgendes Ver
fahren anzuempfehlen ſein: Man nehme einen ſtarken Stock, ſpalte
denſelben und klemme ein Stück rohes Fleiſch hinein. Jn dem
Augenblicke, wo das Pferd nach der Hand des Fütternden beißen
will, halte man das Fleiſch dem Pferde entgegen; das Pferd ver
beißt ſich in das, der Natur deſſelben widrige Nahrungsmittel und
wird von der bisherigen üblen Gewohnheit des Beißpens fernerhin
bald ganz abgehen. Dieſes Mittel wird ſelbſt in den renommirteſten
Ställen, bei böſen Hengſten z. B., vielfach und mit dem ehe Er
folge angewendet. Wollen ſich Pferde nicht gutwillig aufzäumen
laſſen, ſondern hierbei beißen und ſchlagen, ſo iſt die des
Saufwaſſers das beſte, z. B. auch bei den Kunſtreitern meiſtens an
gewandte Mittel, um die e dem Willen des ſie Dreſſirenden
ganz gefügig zu machen. Sobald das Pferd am nächſten Tage von
der Halfter losgemacht und im Stande umgedreht iſt, gehe man zu
dem bereit gehaltenen Eimer zurück, klappere mit demſelben und
laſſe das Pferd, welches den Hals ſenken muß, um den auf der Erde
W Eimer zu erreichen erſt dann ſaufen, wenn daſſelbe ſich
ie u Berühru t mit der Hand zwiſchen den Ohren und dem

Kopfe ruhig gefallen läßt. Gewöhnlich reichen 2——3 derartige Lek
tionen hin, um dem Pferde ſeine bisher an den Tag gekegten Un-

Wie reinigt man am beſten und ſchnell

Länder- und Völkerkunde, Natur und Culturgeſchichte.

Pfeffermünz Kultur in den Vereinigten Staaten
von Nord Amerika. Zwei Drittel der in den Vereinigten
Staaten geernteten Pfeffermünz Pflanzen fallen nach „Popular
Science Monthly“, auf Michigan. Die am beſten für den Bau
der Pfeffermünze geeigneten Gebiete ſind die Sümpfe im weſt
lichen Theil des Staates NewYork und die Flußthäler. Das
Land muß drainirt werden damit es im Frühjahr frühzeitig
bearbeitet werden kann. Die einjährigen Wurzeln werden, nach

dem das Land gepflügt iſt, in Reihen ſo gepflanzt, daß der
Zuwiſchenraum zwiſchen ihnen 18——36 Zoll beträgt. Jm erſten
Jahre muß man den Boden frei von Unkraut erhalten. Die
Pflanze enthält das meiſte Oel zur Zeit der Blüthe oder kurz
nachher; das Einſammeln muß an trockenen Tagen geſchehen.
Ein oder zwei Tage, nachdem die Pflanzen abgeſchnitten ſind,

wird aus ihnen das Oel mittelſt Waſſer ausgezogen; dabei muß
man hinreichend für Waſſer ſorgen, weil ſonſt die Blätter leicht
abfallen und ein Verluſt an Oel verurſacht wird. Das Stroh
der Pflanze wird getrocknet und als Viehfutter im Winter ver
wendet. Die jährliche Ausbeute an Oel beträgt 70 000 Pfd.,
von denen der größte Theil nach Europa ausgeführt wird.

De gustibus non est disputandum! Jn Sibirien,
wo der größte Theil der Einwohner auf Fiſchnahrung ange-
wieſen iſt, hat man allerlei ſeltſame und uns nicht ganz verſtänd-
liche Gewohnheiten die Fiſche für den Genuß zuzubereiten. Am
nördlichen Laufe des Lena läßt man große Fiſche in der Regel
ſteif frieren und ſäbelt ſich dann Theile derſelben mit dem Meſſer
ab. Dieſe gefrornen Fiſch- Portionen haben das Ausſehen von
dicken Holzſpänen man genießt ſie unter Zuſetzung eines kräf-
tigen Wutky. Ferner iſt es in Sibirien an vielen Orten der
Brauch, Stinte und Navaga in Erdlöcher zu vergraben und ſie
darin faulen zu laſſen, bis ſie blau werden. Dieſe in Gährung
übergegangenen Fiſche gelten als beſondere Delikateſſe, und zwar
nicht nur bei den Völkern des hohen Nordens, ſondern auch in
Egypten und auf den malayiſchen Jnſeln. Der Khedive Jbrahim
wurde einſt von zartbeſaiteten Europäern erſucht, er möge den
Fellahs doch polizeilich den Genuß von faulen Fiſchen unter
ſagen laſſen. Der Beherrſcher Egyptens ſchüttelte den Kopf und
meinte: „De gustibus non est disputandum! Ihr verſpeiſt in
Fäulniß übergegangene Milch, welche ihr Käſe nennt, mit großem
Behagen, laßt darum meine Fellahs in Frieden ihre faulen
Fiſche verſpeiſen!“

Jod Fabrikation in Süd Amerika. Die peruaniſche
Provinz Tarapaca beſitzt gegenwärtig 8 Jodfabriken, welche in
voller Thätigkeit ſind und jährlich durchſchnittlich 140 000 Kilo-
gramm Jod herſtellen; 3 weitere Fabriken ſind im Bau begriffen
und die Produktion des Jahres 1879 iſt auf 150 bis 200 000
Kilogramm anzuſchlagen. Man benutzt verſchiedene Prozeſſe zur
Gewinnung des Jods aus dem Salpeterwaſſer. Der erſte de
ſteht darin, daß man das Jod mit einer beſtimmten Menge
Schwefelnatrium ausfällt und es dann auszieht. Der zweite
Prozeß wird vollzogen, indem man dem Waſſer ſoviel Schwefel-
natrium oder Doppeltſchwefelnatrium zuſetzt, bis das Jod ſich in
Jodwaſſerſtoffſäure verwandelt, die man dann mittelſt einer
Löſung von Kupferchlorür ausfällt. Beim dritten Prozeß läßt
man kryſtalliſiren und deſtillirt dann das Waſſer mit Doppelt-
ſchwefelnatrium.

Brautgeſchenke in Frankreich. Jn Frankreich beſteht
die Sitte, daß der Bräutigam ſeiner Verlobten von dem Tage
des öffentlichen Verlöbniſſes bis zur Hochzeit täglich ein Blumen-
bouquet ſendet. Bei dieſer Gabe herrſcht eine beſondere Be-
ſtimmung, über welche die Pariſer Blumenhändler ſehr gut orien
tirt ſind. Am Verlobungstage beſteht das Bouquet nähmlich aus
weißen Blüthen, am folgenden zeigt es eine matte Nüance in
Roſa und Roth dieſe nimmt täglich und allmählig mehr zu. Es
färbt ſich mithin bei jedem Mal intenſiver, ſo daß am Tage vor
der Hochzeit dieſe Blumenſträuße oft wörtlich in „Purpur“
prangen. Der geehrten Leſerin wird unſchwer die ſinnige An
ſpielung entgehen, welche in dieſes bedeutſame Arrangement ge
legt iſt, durch das der Verlobte das Wachſen ſeiner Gefühle für
die Braut, je näher er dem erſehnten Ziele ſteht, ausdrücken will.
Freilich drängt ſich daneben wohl auch die Frage auf, ob ſolche
Verpflichtung nicht unendlich viel Unangenehmes für den Geber
hat, z. B. bei jahrelanger Dauer eines Verhältniſſes; doch wäre
darauf zu entgegnen, daß dieſe Sitte vornehmlich in den Elite
kreiſen der Geſellſchaft, die auch gleichzeitig die des Reichthums
zu ſein pflegen, herrſcht, in denen es Brauch iſt, die Brautzeit
niemals unter drei, aber auch wenig über acht bis neun Wochen
währen zu laſſen. Am Tage der Ehepakten iſt der Verlobte ver
pflichtet, ſeiner Braut den Corbeille de mariage (Hochzeitskorb)
zu ſenden, der je nach den Vermögensumſtänden des Gebers meiſt
ſehr werthvolle Geſchenke enthält. Vor Allem ſind es die koſt
baren Umhänge in feinſten indiſchen und franzöſiſchen Geweben
oder Pelzwerk, auch Spitzen kurz, meiſt Gegenſtände von be
ſonderer Seltenheit, ſei es in Bezug auf koſtbaren Stoff, oder
den Geſchmack des Arrangements.

Ueber die Abnutzung der Chauſſeen giebt eine Arbeit
des franzöſiſchen Miniſteriums der öffentlichen Bauten inter
eſſante Aufſchlüſſe. Jn Frankreich koſtet die Erhaltung der
Staatsſtraßen jährlich 31 Millionen, die der Departementsſtra-
ßen 20 Millionen, die der Vicinalſtraßen 75 Millionen Francs.
Der Preis des Pflaſtermaterials iſt in den einzelnen Departe-
ments ſehr verſchieden, er beträgt durchſchnittlich 6,7 Francs für
den Cubikmeter in ganz Frankreich; in den Gebirgsgegenden ſo
z. B. den Departements les Alpes, Ardèche, Jſère geht er auf
3 bis 4 Francs herab, ſteigt jedoch auch in der Ebene ſo in Seine-
et-Oiſe, Marne, Aube bis auf 11,13 ja 14 Francs. Die Ab-
nutzung hängt von der geringeren oder ſtärkeren Benutzung der
Straße ab, ſie iſt faſt der Anzahl der paſſirenden Wagen pro-
portional. Man hat mehr oder minder genaue Zählungen ver-
anſtaltet, aus denen hervorging, daß z. B. täglich im Departement
Aveyron 99, im Departement Ardèche 195, im Departement
Hérault Laſtpferde eirkuliren. Die Abnutzung müßte alſo in
Ardèche doppelt, in Hérault vier Mal ſo groß als in Aveyron
ſein; wenn in der Praxis davon kleine Unterſchiede ſich zeigen,
ſo erklären ſich dieſelben durch atmoſphäriſche Bedingungen oder
die Art der Benutzung. Die Geſammtabnutzung an zerbrochenen
Steinen beträgt 1 326 000 Kubikmeter allein ſchon auf den
Staatsſtraßen; dieſe Maſſe wird jährlich zerbröckelt und in
Staub zermahlen durch die Wagenräder und Pferdefüße. Häufte
man dieſe Steinmaſſe auf, ſo würde ſie einen Thurm von
130 Meter Durchmeſſer und 100 Meter Höhe bilden. Es ent
ſpricht dieſer Maſſe eine Abnutzung einer Schicht von 9 Millimeter
Dicke auf der GeſammtOberfläche der franzöſiſchen Staatsſtraßen.

arten gänzlich abzugewöhnen.
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agten enigten en 3 Die Stellung des Neichskanzlers zurweſe bevorſtehenden Valkgahlung, bezw. zur Statiſtik

Das im gemeineneitta Wir haben in unſerem erſten Artikel (in der geſtr. Nr. d. Ztg.)
ß der jene in dem erwähnten Schreiben des Reichskanzlers ausge-
erſten M ſprochene Anſicht, daß den einzelnen Lokalbehörden mit den ſta

Die tiſtiſchen Erhebungen zu viel zugemuthet werde, ja daß ſogar die
kurz Verpflichtung zur Uebernahme dieſer Arbeiten jedweder geſetz

jehen. lichen Grundlage entbehre, als übertrieben, als unzutreffend be-
ſind, zeichnet. Es bleibt uns hier noch übrig, auf jenen weiteren ent

muß ſchieden wichtigeren Punkt zurückzukommen, daß nämlich die
leicht Statiſtik im Grunde doch den Werth nicht habe, den man ihr ſo

Stroh vielfach zuſchreibe, daß ſie zu falſchen Schlüſſen führe, und dieſes
ver vor allem deshalb, weil man einer Abneigung zur Beantwortung

Pfd., der geſtellten Fragen im Publikum begegne und daher ſo vielfach
falſche Antworten erhalte.

trien Es läßt ſich nun nicht leugnen, daß eine derartige Abneig-
ung in den verſchiedenen Schichten der Bevölkerung vorhanden

ge iſt, in jenen Kreiſen, denen das Verſtändniß für die Statiſtik
tänd leider noch ſo vielfach fehlt. Jſt das aber in aller Welt ein

Am Grund, um nun ſchlechthin zu dekretiren: wir wollen die ſtatiſti-
Regel ſchen Erhebungen einſchränken, wir wollen die Weiterentwickel-
keſer ung der Statiſtik hemmen? Wohin würde man gelangen, wenn
an man alle oder eine Anzahl jener als nützlich und ſegensreich er

kräf- kannten Einrichtungen einfach aus dem Grunde aufhöbe, weil ein
r wer Bruchtheil der Nation den Werth derſelben nicht erkennt?
d ſie In dem hier vorliegenden Falle aber hat man dieſes gethan.
m Man bemüht ſich nicht, den ev. vorhandenen Widerwillen gegen
war die Beantwortung ſtatiſtiſcher Fragen durch weitere Aufklärung

n im Volke zu beſeitigen, ſondern man kommt dieſer unberechtigten
ahim Abneigung entgegen, wie man ihr nur irgend entgegenkommen
den kann. Das Eigenthümliche, oder, wenn man will, das Inter
mer eſſante iſt aber, daß der Fürſt Reichskanzler ſich hier auflehnt
und ſpeziell gegen die land wirthſchaftliche Statiſtik, alſo gegen

ſtatiſtiſche Ermittelungen, durch welche nicht in irgend welche
dem diskreten Privatverhältniſſe eingegriffen werden ſoll, durch welche
ulen man nicht Punkte klar legen will, die der Einzelne aus dieſem

oder jensm Grunde im Dunkeln zu laſſen wünſchen dürfte, ſon
tiſche dern durch welche man ein objektives Bild von einem Wirth-
e in ſchaftszuſtande liefern will, der mehr oder weniger offen
Kilo zu Tage liegt. Jch weiß, daß mein Gutsnachbar eine
iffen verhältnißmäßig ſchlechtere Ernte in dieſem Jahre als im Vor
000 jahre gemacht, ich weiß, daß er ſo und ſo viel Stück Vieh beſikt,

zur ich weiß, daß er das zu dieſen und jenen Zwecken verwendet u. ſ.fÄ
de Warum ſoll man nun der Statiſtik verwehren dieſe Verhältniſſe

enge aufzuzeichnen? Nur weil eine Anzahl von Gutsbeſitzern oder dieſer
veite und jener größere Grundbeſitzer keine Neigung zur Beantwortung
efel der zu dem Behufe an ihn gerichteten Fragen verſpürt? Fürwahr
ch in eine ſeltſame Rückſichtnahme oder, wenn man will, eine eigen-
einer thümliche Bevorzugung des Landwirthes gegenüber dem Kauf-
läßt manne, von dem man eine ausführliche Angabe über ſeinen
pelt Waarenverkehr, eine eingehende Statiſtik betreffs der Ein und

Ausfuhr verlangt.
Jndeß es fragt ſich noch, ob dieſes eine Bevorzugung ge

ſteht nannt werden kann, ob nicht ſchließlich der Landwirth ſelbſt nach
age einer Statiſtik verlangen wird. Denn allein an ihrer Hand wird
nen er den Werth und den Einfluß der Geſetzgebung oder dieſer oder
Be jener wirthſchaftlichen Maßregel beurtheilen können, die Statſtik
ten- erſt dient ihm zum Beweiſe, ſie iſt der Probirſtein, der die Richtig
aus keit einer Jdee, der die Grenzen des Falſchen und Wahren er
e in kennen läßt. Sie bildet für ihn die Grundlage zu ſeinen weiteren
Es Unternehmungen. Fehlt ihm dieſe Baſis, ſo baut der Einzelne
vor fort auf dem bischen Erfahrung, das er ſelbſt in ſeinem nächſten
ur“ Umkreiſe gewonnen und verallgemeinert ſchlechtweg ſeine indi-
An viduellen und lokalen Eindrücke, allerdings ein Verfahren, das
ge man ja neuerdings ſanktionirt hat, und dem man vor allem in
für jenen Kreiſen huldigt, die heute die Statiſtik über Bord werfen

vill. wollen. Statt den Boden der Erfahrung durch verſchiedenartige
lche ſtatiſtiſche Erhebungen zu verbreitern und an eben dieſen Erfahr
ber ungen die nationalökonomiſchen Theorien zu berichtigen, verwirft
re man beides Statiſtik und Theorie, und ſetzt an Stelle jener
m verſchrienen „grauen Theorie,“ wie man es kürzlich einmal
im

en James A. Garfield,er der von der republikaniſchen Konvention in Chicago nominirte Prä
yrb) ſidentſchaftskandidat, iſt, wie ſo viele amerikaniſche Staatsmänner
eiſt und Politiker, ein selkmacle man im beſten Sinne des Wortes.
oſt Wir laſſen nach einem Newyorker Telegramm ver „N. Fr. Pr.“
ben nachſtehende ausführlichere biographiſche Skizze folgen. James
be A. Garfield iſt am 19. November 1831 in Mentor im Staate
der Ohio geboren. Des Vaters Tod nöthigte ihn, frühzeitig ſein Brod

ſelbſtſtändig zu verdienen; er arbeitete einige Jahre auf einer kleinen

Farm ſeiner Mutter; ſpäter, als er hörte, die OhioKanalBoote
beit zahlten beſſeren Lohn, wurde er Pferdelenker, da dieſe Boote ſtrecken

weiſe mit Pferden gezogen wurden. Bald rückte er zum Steuer
der manne vor; allein ein heftiges ſchleichendes Fieber verhinderte ihn,
re ſich als Matroſe zu verdingen. Nach ſeiner Geneſung erſt beſchloß
55 er, ſich eine Erziehung zu verſchaffen. Die folgenden Jahre arbei
r tete er als Zimmermann Tag und Nacht. Er beſuchte die Land
für ſchule während des Winters, brachte es endlich dahin, daß er ſoviel
ſo Wiſſen ſammelte, um ein Kollegium beſuchen zu können, und wurde

uf zum Doktor graduirt. Hierauf ſchloß er ſich jener religiöſen Sekte
n an, welche Alexander Campbell gegründet hatte, und wurde ſohin

Profeſſor der lateiniſchen und griechiſchen Sprache in deren Kollegium
in Ohio. Bei Ausbruch des Bürgerkrieges wurde er Oberſt des

42. Ohio freiwilligen Jnfanterieregimentes und diente als ſolcher,
ſowie als BrigadierGeneral bis zum Januar 1863, wo er Chef
der Generalſtabs Armee am CumberlandFluſſe mit General

m majorsrang wurde. Für ſeine Tapferkeit während der Schlacht bei
m Chickamuga im Jahre 1862 wurde er, noch im Felde ſtehend, für
r den Kongreß gewählt und ſeitdem ſtets wiederberufen. Garfield war
n zweimal Kandidat für die Präſidentſchaft des Kongreſſes. Jm
er Januar 1880 wurde er als Nachfolger Thurmann's zum Senator
n für Ohio erwählt, deſſen Termin März 1881 endet.

te Die Witzblätter vor der Kammer.m In der Sitzung der Kammer vom 7. d. in Paris interpellirte
t ver Legitimiſt Villiers über die zahlreichen Proceſſe und Cenſur-
er Chicanen, mit welchen das legitimiſtiſche Witzblatt „Triboulet“ ver
n folgt werde. Dieſelbe Cenſur, welche täglich die bildliche Verhöhn

nug der Geiſtlichkeit und der ehrwürdigſten Inſtitutionen geſtatte,

Halle, Sonntag den 13. Juni 1880.

—“Vj(„—V-öÖ --m[m—-
treffend bezeichnet hat, „die grüne Viehweide der landwirthſchaft-

üchen nd indnſtrietten Jntereſfer
eeeeeeeereenteeDeutſches Reich.

Berlin, den II. Juni.
Wie aus Petersburg gemeldet wird hat das Ge-

folge des Kronprinzen folgende Dekorationen erhalten:
Generallieutenant v. Los den weißen Adlerorden Hofmarſchall
Graf zu Eulenburg den Annenorden erſter Klaſſe in Brillanten,
Generalmajor Mitſchke den Stanislausorden erſter Klaſſe,
Major v. Panwitz und Major Lemke den Stanislausorden
zweiter Klaſſe Rittmeiſter v. Nyvenheim und Hauptmann
v. Pfuhlſtein den Wladimirorden dritter Klaſſe. Die Diener-
ſchaft wurde ſehr reich beſchenkt.

Nach Jnformationen, die der „Kiel. Ztg.“ geworden
ſind, iſt auf dem engliſchen Geldmarkte eine dem NordOſtſee-
Kanal- Unternehmen günſtige Meinung vorhanden. Von
leiſtungsfähigen Häuſern iſt die Bereitwilligkeit in Ausſicht ge
ſtellt, den Kanal zu bauen.

Jn Folge erheblicher Verſtärkung des Fonds zu Ruhe
gehalts-Zuſchüſſen und Unterſtützungen für emeri-
tirte Elementarlehrer und Lehrerinnen durch den
Staatshaushalt Etat 1880/81 iſt das Unterrichts Miniſterium
in den Stand geſetzt, das den Provinzialbehörden für dieſen
Zweck bisher überwieſene Dispoſitions Quantum von 297 758
Mark 13 4 um 258 741 87 alſo auf 556 500 jährlich
zu erhöhen. Der Unterrichts Miniſter hat die Bewilligungs
Periode für den erſten bereits etatsmäßigen Betrag bis zum
31. März 1883 verlängert und ſtellt die jetzt zutretende Summe

für die drei Jahre April 1880 bis Ende März 1883 zur
Verfügung. Für die Verwaltung des Fonds iſt Seitens des
Miniſters im Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter eine
Jnſtruktion erlaſſen, die ſich im Weſentlichen an diejenige von
1876 anſchließt. Als beſonders zu beachten werden folgende
Punkte bezeichnet: das Ruhegehalt, auf welches der Emeritus
Anſpruch hat, darf aus dem in Rede ſtehenden Dispoſitionsfonds
weder ganz noch theilweiſe gewonnen werden, iſt vielmehr aus
dem Einkommen der Stelle zu entnehmen. Aus dem ſtaatlichen
Dispoſitionsfonds dürfen lediglich Zuſchüſſe zu dem geſetzlichen
Ruhegehalt und außerordentliche Unterſtützungen gewährt werden.

Nach Nr. 12 der Jnſtruktion ſoll für einmalige Unterſtützung
der Emeriten ein beſonderer Theil der Fonds reſervirt werden.
Derſelbe wird auf etwa zu bemeſſen ſein; keinesfalls kann
die Hälfte des Fonds zu ſolchen Unterſtützungen reſervirt werden.
Die neue Bewilligung ſoll vom 1. April e. eintreten.

Ueber die in Elberfeld vorkommenden Pocken wird
berichtigend von dort in den „N. N.“ geſchrieben:

„Es kommen noch immer vereinzelte Fälle von Erkrankungen
an Pocken zur Anzeige und zwar aus verſchiedenen Stadttheilen.
Die ſeit dem 1. d. M. angemeldete Anzahl von Pockenfällen betrug
bis Donnerstag Mittag einſchließlich der 2 Todesfälle von zwei
Kindern und der Erkrankung einer Frau von Koxhof, im Ganzen 14,
wovon auf den ſüdlichen Stadttheil 10 fallen. Jm Epidemienhaus
ſind außer den erſten in Reconvalescenz befindlichen Kranken neuer-
dings 2 Kinder aufgenommen. Die Tafel mit der Aufſchriſt: „Hier
ſind die Pocken“ iſt bisher an einem Hauſe und war in der Johannis
ſtraße angeheftet.“

Nach dieſer Mittheilung ſcheint den Erkrankungen vorläufig
der epidemienhafte Charakter zu fehlen.

Lokales.
Halle, den 19. Juni.

Der Miſſionshilfsverein für Halle und Um-
gegend wird ſein 50. Jahre sfeſt am Mittwoch den 23. Juni
Nachmittags 3 Uhr in rer Neumarktkirche feiern. Die Predigt
hält Herr Superintendent Lic. Rietſchel aus Wittenberg,
den Bericht erſtattet Herr Paſtor Weber aus Jlſenburg.
Abends 8 Uhr findet im Pfälzer Schießgraben eine Nachver-
ſammlung ſtatt. Zu den Feierlichkeiten hat Jedermann Zutritt.

Die zweite diesjährige Landgerichts- (Schwurge-
richts-) Periode beginnt am 5. Juli und wird vorausſichtlich
eine ſehr kurze ſein. U. a. wird der frühere Dienſtmann Do
mann von hier wegen ſchwerer Körperverletzung mit tödtlichem
Erfolg (Böttchermeiſter Büchner) abgeurtheilt werden.

Geſtern Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr wurde das auf
der Rabeninſel ſtehende Häuschen der Wittwe Kuhblank er

mache von dem Decrete von 1852, alſo von einem Werke des
Kuiſerreichs, gegen conſervative Witzblätter den ausſchweifendſten

Gebrauch. Die Regierung ſollte wenigſtens ſo liberal ſein, alle
Parteien mit gleichem Maße zu meſſen; in dieſem Falle hätte Red
ner gegen die durch das erwähnte Decret, eingeführte Cenſur der
Abbildungen nichts einzuwenden. Conſtans, Miniſter des Jnnern
erwiderte: Ein Theil der gegen den „Triboulet“ eingeleiteten Pro
zeſſe rühre daher daß dieſes Blatt ſeine Zeichnungen nicht zuvor,
wie es das Geſetz erfordert, bei der Cenſur eingereicht, oder aber,
daß es ſie trotz des Verbots der Cenſur veröffentlicht hat. Andere
male wieder waren es Zeichnungen ohne erklärenden Text, welche

ebenfalls, da das Geſetz einen ſolchen erfordert, verworfen werden
mußten. Das Decret von 1852 ſei ein ganz ſchlechtes Geſetz und
die Regierung wende es, bis es abgeſchafft ſein wird, mit der größten
Mäßigung an. Darauf ergriff Robert Mitchell das Wort Der
„Triboulet“ geht mit den Bonapartiſten nicht ſchonender um als
mit den Republikanern, ich ergreife hier alſo nur für das Princip
der Freiheit Aller das Wort. Die Cenſur iſt in den Händen der
republikaniſchen Regierung nachgerade ein Monopol für die Ver
leumdung geworden. Jhren Anhängern erlaubt, ihren Gegnern
verbietet ſie Alles. Jn letzterer Hinſicht nur einige Beiſpiele von
den unglaublichen Uebergriffen einer ſo einſeitig inſpirirten Cenſur:
Das einemal verbietet der Cenſor Cazelles eine Zeichnung, welche
eine Gruppe von Affen darſtellt; es war dem Zeichner gleichwohl
unmöglich, im Jardin des Plantes oder im Jardin d'Acelimatation
die vorſchriftsmäßige Erlaubniß der Carikirten nachzuſuchen. Ver
boten bleibt jede Perſiflage auf die Mitglieder des Cabinets und
unſern ehrenwerthen Präſidenten Gambetta. Ich finde aber, daß
Herr Cazelles auf die Würde des Unterrichtsminiſters Jules Ferry
wenig Rückſicht nimmt, denn alle Augenblicke ſieht man dieſen in
Caricaturen Geiſtliche mit Stockſchlägen oder Fußtritten tractiren.
Streng iſt dagegen unterſagt, an die Naſe des Herrn Jules Ferry
zu rühren nicht weniger als vier Nummern von Witzblättern ſind
wegen Beleidigung dieſer Naſe verfolgt worden. Desgleichen darf
die ominöſe Ziffer 7 in keiner Zeichnung figuriren. Jn einem an
dern Blatte ſieht man einen mit leeren Flaſchen bedeckten Tiſch,
darunter einen Mann, von dem nur die Beine ſichtbar ſind und der
ſchwer betrunken auf dem Boden zu liegen ſcheint, vor dem Tiſche

Zweite Beilage zu e 136 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

brochen und aus demſelben verſchiedene Victualien als Eier,
Wurſt c. entwendet. Um die gedachte Zeit pflegt Niemand in
dem Hauſe zu ſein, dies ſcheinen die Langfinger gewußt und da
nach gehandelt zu haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
z Aus der Grafſchaft Mansfeld, den 11. Juni.

Wiederum haben wir von einem bedauernswerthen Unglücksfall
aus hieſiger Gegend zu berichten. Der Oeconom Gottlieb
Mendler aus Polleben bei Eisleben fuhr in dieſen Tagen
nach den ſog. „Fuchslöchern“ bei Datterode. Dort angelangt,
wollte er den ziemlich ſteilen Abhang hinabfahren; dabei hatte
er das Unglück, von dem Strohſacke ſeiner Schooßtelle Herab-
zuſtürzen. Unglücklicher Weiſe kam M. vor die Räder des
Wagens zu liegen, der nicht mehr zu halten war. Die Räder
gingen über den am Boden liegenden M. hinweg und verletzten
ihn derartig, daß er beits nach einigen Stunden ſeinen Geiſt auf
geben mußte. Die Leiche wurde am andern Tage von dem Sohne
dem Heimathsorte zugeführt.

Vom Flämig. Wie alljährlich feierte der Miſſions-
Hülfsverein auf dem Flämig auch in dieſem Jahre am vergan-
genem Mittwoch ſein großes Volks Miſſionsfeſt in dem bekann
ten Birkenwäldchen bei Plönsdorf (Station der B. A. E.) Viele
Miſſionsfreunde aus nah' und fern, hatten ſich zu dieſer Feier
eingefunden. Auf Bahnhof Plönsdorf ordnete ſich der Feſtzug
und irit Geſang unter Muſikvegleitung zog der lange, faſt unab
ſehbare Zug nach dem Feſtplatze, woſelbſt die Feier ſofort ihren
Anfang nahm. Dieſelbe beſtand in gemeinſchaftlichem Geſang,
Liturgie, Chorgeſang, Predigt und Miſſionsbericht. Die Muſik
begleitung der gemeinſchaftlichen Geſänge wurden von dem Trom-
peterchor unter perſönlicher Leitung des Königl. Muſik Diri-
genten Herrn Probſt aus Jüterbogk ausgeführt, während die
liturgiſchen Chöre von dem Stein'ſchen Geſang Verein aus
Wittenberg geſungen wurden. Die Feſtpredigt hielt Superinten-
dent Lic. Rietſchel aus Wittenberg über Heſ. 37, 1--10. Den
Miſſions Bericht erſtattete Pfarrer Wilke aus Stücken bei Bee
litz, anknüpfend an das Schriftwort Jeſa. 49, 3--6. Der
Feſtplatz war durch die aufopfernde Fürſorge des Pfarrers
Scheele aus Blönsdorf auf das Beſte hergerichtet. Ebenſo waren
für Befriedigung der leiblichen Bedürfniſſe vielfach Sorge ge
tragen. Nach einer kleinen Pauſe, welche allgemein dazu benutzt
wurde, auch dem natürlichen Menſchen gerecht zu werden, wurde
durch Herrn Fleiſchlen aus Kropfſtädt nach einer eingehenden
Mittheilung aus dem Gebiete der innern Miſſion das Feſt mit
Gebet und Segen geſchloſſen. Nach dem Schlußgeſange: Zieht
in Frieden eure Straßen, ordnete ſich auf s Neue der Feſtzug
uud gleich dem Auszuge ging es nun wieder nach dem Bahnhofe
befriedigt und im Bewußtſein, ein ſchönes Feſt gefeiert zu haben,
kehrten die Feſtgenoſſen, theils zu Fuß und Wagen, theils per
Eiſenbahn in die Heimat zurück. Schließlich ſei bemerkt, daß
es als eine auffallende Erſcheinung zu bezeichnen iſt, daß von
Berliner Miſſionsfreunden oder Miſſionaren diesmal Niemand
ſich zur Feſtfeier eingefunden hatte.

t Die Thüringiſche Eiſenbahn hat dem kürzlich in
der Preſſe geäußerten Wunſche, die Gefangenentransporte
getrennt vom reiſenden Publikum zu placiren, bereitwilligſt und
wider Erwarten ſchnell Folge gegeben. Wie der „M. C.“ mit-
theilt, war ein ſolcher Transport in einem mit Bänken verſehenen
Güterwagen untergebracht und dadurch von den übrigen Paſſa-
gieren des Zuges vollſtändig abgeſchloſſen worden. Vielleicht
findet die Direction nun auch noch ein Mittel, die häufige Be
läſtigung der Reiſenden durch Betrunkene in Zukunft zu be-
ſeitigen.

Das Großh. Staats Miniſterium Departement des
Jnnern in Weimar hat den Beſitzern von Thieren, welche ſolche
der am 26. Juni dſs. Js. in Wetzdorf in Verbindung mit
einer allgemeinen Vieh Ausſtellung abzuhaltenden Bullenſchau
zuführen und ſich hierüber durch eine Beſcheinigung des Ge-
meindeVorſtandes ihres Wohnortes ausweiſen, ſowohl für den
Hin als Rücktransport die Befreiung von ChaſſeeBrücken und
Pflaſtergeld auf den Staats und GemeindeChauſſeen innerhalb
des II. VerwaltungsBezirks gewährt.

einen Koch. Wiſſen Sie was die Cenſur zu dieſer Zeichnung geſagt
hat? Sie würde ſie geſtatten, wenn man die Autoriſation des
Herrn Gambetta beibrächte! (Heiterkeit.) Mir ſcheint, daß Herr
Herr Cazelles deshalb wegen Verhöhnung unſeres Präſidenten und
mithin der Kammer ſelbſt vor Gericht geſtellt werden ſollte. Die
„Jeune Garde“, ein bonapartiſtiſches Witzblatt, ſtellt einen General
mit gezücktem Säbel dar; der Text lautet: „Dieſer Säbel iſt der
ſchönſte Tag meines Lebens er wird mir dazu dienen, die Republi
kaner zu vertheidigen und nöthigenfalls zu bekämpfen.“ (Komiſche
Redensarten aus den bekannten „Memoires de Josephe Prud-
homme“ von Henri Monnier.) Die Cenſur verweigert die Er
laubniß, weil man ihr nicht die Zuſtimmung des Generals Galliffet
beibringe. (Neue Heiterkeit.) Ein anderes Mal zeigt das Witzblatt
ein gekröntes Schwein, welches auf einem Karren liegt und eine
Cigarre raucht. Wiederum wird die Erlaubniß verweigert und
diesmal von der Cenſur auf eine Perſönlichkeit verwieſen, welche
mir die Ehrfurcht und auch die üble Erfahrung, die mein College
Godelle gemacht hat, zu nennen verbietet. (Heiterkeit.) Wieder auf
einer anderen Zeichnung ſieht man einen Araber, der dem Be
ſchauer den Rücken zukehrt und einen Seſſel betrachtet welcher die
Jnſchrift trägt: „Unabſetzbar.“ Die Cenſur erklärt, daß ſie gegen
die Zeihnung nichts einzuwenden hätte, wenn der Seſſel nicht gar
ſo nackt daſtünde, ſondern beſſer geſchmückt wäre, wie es ſich für
einen General- Gouverneur von Algerien gezieme. (Neue und an-
haltende Heiterkeit.) Dagegen geſtattet man Caricaturen, in welchen
der Miniſter auf eine Scheibe ſchießt, in der die Worte: „Geiſtlich
lichkeit, Richterſtand“ zu leſen ſind, oder aber ſolche, in denen die
fremden Mächte ſchmählich verhöhnt werden, wie zum Beiſpiel eine
Zeichnung, die ich Jhnen hier verlege und in welcher die Kaiſer von

Rußland, Oeſterreich und Deutſchland, der Sultan, die Königin
Victoria und der König von Italien ſchwer betrunken um einen
Tiſch gelagert und darüber her ſind, Budgets und Civiliſten mit
dem Ausdrucke thieriſcher Gefräßigkeit zu verſchlingen. (Unruhe;
Entrüſtung rechts.) Die Regierung, ſchließt der Redner, ſollte nicht
länger ſolchen Unfug dulden und lieber das ganze Inſtitut der
Cenſur einſtellen, welches, wie ſchon Chateaubriand geſagt hat, mit
einer ehrlich conſtitutionellen Regierung nicht vereinbar iſt. Da
mit wird der Gegenſtand verlaſſen.
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Vermiſchtes.
[Der Kaiſer beim 3. Garde- Regiments zu Fuß.]

Bei ſeinem Beſuche am 11. d. in der Kaſerne des 3. GardeReg.
zu Fuß in der Wrangelſtraße beſichtigte der Kaiſer das auf dem
Kaſernenhofe im ApellAnzuge (Mütze ohne Lederzeug) aufgeſtellte
LandwehrBataillon dieſes Regiments. Mit einem „Guten Morgen,
Kameraden begrüßte er die Landwehrleute, die den kaiſerlichen

Gruß mit einem kräftigen „Guten Morgen, Majeſtät“, erwiderten.
Der Kaiſer, begleitet vom Flügel Adjutanten Major von Arnim,
war in beſter Laune. Der bei der 1. Compagnie als Unteroffizier
eingezogene Schlächtermeiſter Löffler aus Celle in Hannover erregte,
wie das „Tagebl.“ erzählt, durch ſeine gewaltige Körperfülle die
Aufmerkſamkeit des Kaiſers. „Na, haben Sie denn noch einen
paſſenden Rock gefunden?“ frug der Kaiſer. „Ja wohl, Euer
Majeſtät“, antwortete der Gefragte. Hauptmann v. Medem be-
richtete alsdann dem Kaiſer, daß ſich allerdings nach langem Suchen
ein paſſender Rock für den Starken auf der Landwehrkammer vor-
gefunden. Der Kaiſer richtete an einzelne Mannſchaſten, namentlich
die Decorirten, freundliche Worte, erkundigte ſich nach ihren Ver
hältniſſen und wünſchte Allen eine glückliche Reiſe nach der Heimath.

dem Offiziercorps des Regiments ſprach der Kaiſer ſodann ſeine
Befriedigung über die Haltung der Mannſchaften aus; er habe von
ſeinem Palais aus ſich gefreut über die auf der Straße gehenden
Mannſchaften, die ſich durch ihre ſtramme Haltung auszeichneten.
Dieſe kaiſerliche Anerkennung iſt den Mannſchaften bekannt ge
geben worden.

Ein Epigramm des Dichters Björnſon.] Man
ſchreibt aus Stockholm: „Die Heimkehr Nordenſtjöld's von ſeiner
bedeutſamen Forſchungsreiſe hat ein kleines pikantes Nachſpiel er
geben. Der Dichter Björnſon hat nämlich mit Rückſicht auf die
Thatſache, daß Nordenſtkjöld, der ehedem alle Auszeichnungen ſtand
haft zurückgewieſen hatte, ſich nun mit einemmale zur Annahme
aller möglichen ſchwediſchen und ausländiſchen Orden bequemte,
ein Epigramm verfaßt, welches in Schweden raſch populär gewor
den iſt. Die animoſe Geſinnung, welche ſich darin gegen den König
richtet, dürfte ſich aus dem Conflicte begründen, der vor einigen
Jahren den Monarchen mit dem Dichter entzweit hat und der
ſeinerzeit vielfach beſprochen wurde. Das Gedicht lautet:
„Mit Schne bedeckt durchfuhr ein Held das große Eismeer droben,
Von Beifall dröhnt die ganze Welt, die kühne That zu loben.
Ein König tritt zu ihm hinauf, in Händen ſeinen Orden,
Der Rieſe brummt ihm zu: „Ach lauf'!“ und iſt gar böſ' geworden.
Der König fiel vor Schreck hinab und fing gar an zu weinen
„Die größten Männer weiſen's ab, was wird die Welt wohl meinen?
Ach nimm ihn lieber! Nein? Du mußt! Beſchämſt mich ja, du

öſerDenn a er erſt auf deiner Bruſt, ſcheint er an uns noch größer!“
Der Rieſe wurde weich um's Herz, gab nach, wie's Rieſen machen,
Er linderte des Königs Schmerz, wir aber müſſen lachen:
„Hony soit qui wal y pense, jetzt hat er viele Orden,
Sie alle ſind nicht größer zwar, nur er iſt kleiner worden.“

[Kampf mit einem Wilddieb.] Ein Kampf zwiſchen
einem Revierförſter und einem Wilddiebe hat vor mehreren Tagen
auf der Elmenhorſter Feldmark. in der Gegend von Oldesloe ſtatt
gefunden. Auf einem Rundgang ſtieß daſelbſt der Revierjäger von
dem naheliegenden gräflich Reventlow'ſchen Gute Jersbeck auf einen
Wildſchützen, den er zur Abgabe der Flinte und zum Mitgehen nach
dem gutsherrlichen Polizeibureau aufforderte. Statt jedoch dieſem
Verlangen Folge zu geben, ging der Strolch zum Angriff über und
feuerte zwei Schüſſe auf den Jäger ab, die jedoch glücklicher Weiſe
ihr Ziel verfehlten. Jetzt entſpann ſich ein Fauſtkampf und dann
ein längeres Ringen, wobei es dem Jäger gelang, die Flinte ſeines
Gegners an ſich zu reißen und ihn ſo wehrlos zu machen. Das Un
glück wollte aber, daß der Jäger durch einen heftigen Ruck aus-
rutſchte und zu Boden fiel, welchen günſtigen Augenblick darauf der
Wilddieb dazu benutzte, die nahe Waldung zu erreichen und ſpurlos
zu verſchwinden.

[(Ein Mord iſt in der Nacht zum Sonntag in dem Dorfe
Oſſig bei Roßwein verübt worden. Die bis Anfang dieſes Jahres

Bekanntmachung.
Das diesjährige Ober-Erſatz Geſchäft im Saalkreiſe wird am

12., 13. u. 14. Juli e. in dem Lokale zum „Bürgergarten“
in Halle, Magdeburgerſtraße Nr. l,

ſtattfinden.
Zur Vorſtellung kommen:

a) am 12. Juli:
1. die zur Garde deſignirten Leute,
2. die ſonſt brauchbar befundenen Leute des Jahrgangs 1858, ſowie vom

Jahrgange 1859 bis zur Loosnummer 313.
b) am 13. Juli:

1. die brauchbar befundenen Leute des Jahrganges 1860,
2. die überzähligen brauchbaren Mannſchaften des Jahrganges 1859.

c) am 14. Juli:
1. die Reclamanten,
2. die zur Erſatz Reſerve I. Vorgeſchlagenen,

daſelbſt dienende 18 Jahre alte Anna Fiſcher aus Roßwein, die
demnächſt ihrerz Niederkunft entgegenſah, wurde am Sonntag aus
dem Mühlteiche als Leiche herausgezogen. Der Leichnam zeigte
Spuren von Gewalthandlungen, ſo daß die Annahme eines Selbſt
mordes ausgeſchloſſen erſchien. Die Section des Leichnams hat be
reits ſtattgefunden und gleichzeitig iſt ein der That dringend ver
dächtiger junger Mann, mit dem die Fiſcher ſ. Z. in intimem Ver
kehr geſtanden, gefänglich eingezogen worden. Gerüchtweiſe ver-
lautet, daß derſelbe, ein Bauernſohn aus Oſſig, bei ſeiner Ver
nehmung gemacht haben ſoll, welche einem Geſtändniſſe ziemlich
nahe kommen.

Luther im Spiegel Spaniſcher Poeſie.
Bruder Martin's Viſion nach der 10. Auflage der Dichtung

unſeres Zeitgenoſſen D. Caspar Nunez de Arce im Versmaß
des Originals übertragen von Dr. Joh. Faſtenrath. Leipzig,
Wilhelm Friedrich.

Den großen Verdienſten des Dr. Faſtenrath, Deutſchland
und Spanien auf literariſchem Wege zu vermitteln, hat derſelbe
durch die obige Uebertragung einen neuen werthvollen Beitrag hin-
zugefügt. Nicht nur in religiöſer Beziehung, ſondern auch in
poetiſcher iſt die Dichtung hochintereſſant, ſo daß derſelben weiteſte
Verbreitung zu wünſchen iſt.

Gargantua und Pantagruel.
Das merkwürdige Buch des Meiſters Franz Rabelais,

welches den Deutſchen ſchon durch Fiſchart nahe gebracht wurde

und von welchem durch Regis vor einigen Jahrzehnten eine vor-
treffliche Ueberſetzung mit Commentar erſchien, liegt jetzt in einer
neuen Uebertragung vor, die äußerſt gelungen iſt und F. A. Gelbcke
in Petersburg (bereits durch ſeine Ueberſetzungen von Triſtram
Shandy und von Shakeſpeare's Sonetten vortheilhaft bewährt) zum
Verfaſſer hat. Dieſe neue Uebertragung, ein Verlagswerk des
Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig, umfaßt zwei anſehnliche
Octavbände in der bekannten guten Ausſtattung des Verlegers.
Ueber das jedem Literaturfreunde hinlänglich bekannte Werk ſei
für das große Publikum nur bemerkt, daß es keine Lectüre für die
Jugend und Frauenwelt iſt, ſondern daß ein gereifteres männliches
Alter und einige Kenntniß der Geſchichte und der Sitten der Ent
ſtehungszeit des Werkes dazu gehört, um aus der oft wunderlichſten
Miſchung vom Erhabenen und Niederen, vom Zartſinnigen und
Rohſinnlichen c. die Quinteſſenz großen Genuſſes herauszuziehen.

Es iſt wünſchenswerth, daß die dauernde Geltung dieſes Buches
fort und fort anerkannt werde und daſſelbe zur Kenntniß jedes ge
bildeten Leſers komme.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
Mittel.9. Juni. Morg. 61. Nchm. 2U. Abs. 10 u.

den ariſer Linien 333,94 334,47 334,30 334,24Luftdruck Millimeter 753,31 754,51 754,17 754,00Dunſtdruck Pariſer Linien 4,43 3,14 3,74 3,77Dunſtdruck Millimeter 10,00 7,08 8,44 8,51Druck der Par. Lin. 329,51 331,33 330,56 330,47
trockenen Luft ſMillimeter 743,21 747,42 745,73 745,49Relative Feuchtigkeit 85, 9 41,2 69, 1 65,Wärme Néaumur 11,0 15,9 11,6 12,8Wärme Celſius. 13,75 19,88 14,50 16,04in m A. 8 W 2. 8 W 3. 8 I. inimmelsanſicht vwolkig 6. zml. heit. 4.] heiter 2. zml. heit, 4.
oltenform Cu. Ci. Cu, Cum. Cu. Oi. Cu. u

Der Luftdruck iſt auf 0* reduecirt.
Wärmeminimum in der Racht vom 9.--10. Zuni: 9,2 R. -11,50 C.

10. Juni. Morg. 6 U. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 333,64 333,29 334,06 333,66
Luftdruck Millimeter 752,63 751,84 753,59 752,69
Dunſtdruck Pariſer Linien 3,93 4,50 4,66 4,3Dunſtdruck Millimeter 8,87 10,15 10,52 9,8Druck der ariſ. Lin. 329,67 328,79 329,40 329,29
trockenen Luft illimeter 743,76 741,69 743,07 742,84

Relative Feuchtigkeit 64,9 43,6 81,30, 63,3Wärme Réaumur 13,0 19,9 12,3 15,1Wärme Ceilſius 16,25 24,88 15,38 18,84ind 1. 8 1. N 1. Simmelsanſicht zull. heit. 4.] wolkig 7 eiter 1. zul. heit. 4,oltenform Cirr., Cum., um. Str. 2
Der Luftdruck iſt auf 0 redueirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 10.-11. Juni 8,6 R. 10,75 C.

Allgemeiner Spar- und Vorschuss- Verein Zu Halle a/S.
Ein getragene Genossenschaft.

Bilanz pro ultimo Mai 1880.

Halleſcher Zuckerbericht vom II. Juni.
Nohzucker. Jn den erſten Tagen dieſer Woche war der Markt

recht feſt und wurden erſte Produkte 40 bis 60 über Notiz bezahlt;
zu Ende der Woche ſchwächte ſich indeſſen in Folge reichlicheren An
ebots und flauerer Auslandsberichte, die Stimmung etwas ab und
nd Preiſe auf vorwöchentliche Notirungen zurückgegangen. Bei Nach

produkten beläuſt ſich der Preisrückgang auf ca. 1,50.
Umſatz: 950 000 Kilo 19 000 Etr.
Naffinirter Zucker. Bei ſchwachem Angebot und andauernrd

guter Nachfrage wurden zu vollen letzten Preiſen 16 000 Brode und
100 000 Kilo 2000 Ctr. gem, Zucker umgeſetzt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 9790 Polar.

96 Polar. 66,00--65. 60
7 959 Polar. 64,00-—63 6094 Polar.

Rohzucker 939 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 58,00-—53,50
90--88 Polar. 53,00--49,00

Melaſſe, excl. Tonne II,40--11,00
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß 82,00

ſein 81,00--80,50mittel 380,00--79,50Melis 79,00 78.,00Gem. Raffinade mit Faß 80,00--78,00
Mels J. r 46,50 74 50
U. 17350 72,00Farin blond gelb T7I,00-—69,00

braun m 54,00-50,00
Bericht des Sekretärs des Vörſenvereins in Halle.

Halle a /S., den 12. Juni 1880.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo feſt, geringere Sorten 197—-211 mittlere

247224 feinſte 237—-240
Roggen 1000 Kilo höher, 216—219
Gerſte 1000 Kilo bei ſehr geringem Geſchäft Preiſe unverändert,

Landgerſte geringere 160 170 mittlere 175--185 feinere
und Chevaltergerſte 190 200

Gerſtenmalz 50 Kilo 15-—15,50
Hafer 1000 Kilo höher, 171--174
Mais 1000 Kilo Donau 160-—-162 amerikan. 138-—-142
Stärke 50 Kilo 23 gefordert.
Spiritus 10,000 Liter pEt. loco feſt, Kartoffel 65 Rüben

ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28 nominell.
Solaröl 50 Kilo 6
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
uttermehl 50 Kilo 850
leie Roggen 50 Kilo 6,25 Weißzenſchaalen 5,30——5,40
Weizengrieskleie 5,75——6

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—7,30 .4

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 12. Juni 1880.

Die auswärtigen höheren Berichte riefen auch an unſerm heutigen
Markte eine weitere Steig rung hervor und bezahlte man:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 234—240 geringere und
mittlere Waare 210 -233

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 213--219
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156--174

afer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 105--108 A.
iktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne Angebot.

m J 1000 Kilo Donau netto 160--165 amenritan. 140
Lupinen à 1000 Kilo netto 105

Halle, den 12. Juni 1880.Langes Roggenſtroh 27 30 pr. 1200 Pfd das Schock.
Maſchinenſtroh 21--24 .4 p. dito.
Ziege Heu 4--4,50 p. Ctr.

uswärtiges Heu 3,50—4,50
eeeeeeeeeeeeeeeeeoeerrrrrrrrroeerrrrrrrrree--

Auction.
Am Montag den 14. d. Mts.

Mittags 12 Uhr
Activa. Passiva. verſteigere ich auf dem Hofe „zura u g S 2 goldenen Kette“Jassa- Conto apital-Conto 3,290 2 tü fWechsel-Conto 691,082 52Reservefonds Conto 4l,I87 38 e e üren mit

Effecten- Conto 1984 92 Darlehn- Conto „A.“ g gDebitoren-Conto 704,952 37 6monatl. Kündig. 736,785 gegen baare Zahlung.
Diverse Debitoren 22,726 37 Darlehn- Conto „B.“ Halle a/S., den 12. Juni 1880.

3monatl. Kündig. 96,744 PetschickDarlehn- Conto „C.“ 215,273 11 Gerich tsvoll ieheDiverse Creditoren 29,391 85 zieher.
32,671 1,432,671 34i 142är S Fabrik verzinnter Eisen-

Ein ſehr ſchönes Gut im Königr.
Sachſen, nahe der Bahn, Größe 270
preuß. Morgen, mit ganz neuer Bren-

Copdltorol- Forx auf

Jn einer Provinzial Hauptſtadt eine

rohre für Dampfheizungen,
mit den neueſten Hilfsmaſchinen und
Dampfbetrieb verſehen, liefert Dampf-

3. die vor beendeter Dienſtzeit vom Truppentheil entlaſſenen Soldaten.
4. die als unbrauchbar von den Truppentheilen abgewieſenen Einjährig-

Freiwilligen,
5. die aus anderen Kreiſen zugezogenen Mannſchaften,
6. die Nachgeſteller.

Jndem ich die Ortsbehörden und Militairpflichtigen hiervon in Kenntniß
ſetze, bemerke ich, daß den Ortsbehörden für die vorzuſtellenden Mannſchaften

in den nächſten Tagen noch beſondere Ordres zugehen werden.
Halle a/S., d. 7. Juni 1880.

Der königl. Landrath des Saalkreiſes,
geheime Regierungsrath

C. v. Krosigk.
Die am 23. October 1879 allhier

verſtorbene Wittwe Schulze, Chri-
ſtiane geb. Lange, hat in ihrem am 13.

November 1879 publicirten Teſtament
unter andern die ungenannten Kinder
ihres verſtorbenen außerehelichen Soh-
nes Ferdinand Lange und die un-
genannten Kinder ihres verſtorbenen
Sohnes, des Brauers Friedrich Dietz,
als pflichttheilsberechtigte Erben ein-
geſetzt, welche bis jetzt nicht ermittelt
werden konnten.

Indem ich dies im Auftrage des
Königlichen Amtsgerichts I hierdurch
bekannt mache, gebe ich den betheilig-
ten Erben anheim, ihre Anſprüche auf
die Erbſchaftsmaſſe gehörigen Orts
geltend zu machen.

Eisleben, den 10. Juni 1880.
Der Juſtizrath Bindewald.

Rittergutsverkanf.
Ein Rittergut, ca. 820 Mrzgn.

Areal, beſter Weizen- und Rüben-
boden, 20 Minuten von Stadt mit
Gymnaſium und Bahn in Provinz
Sachſen belegen, ſoll verkauft werden.
Forderung nur 110,000 Thlr An-
zahlung 20--25,000 Thlr. Hypothek
feſt. Geb. u. Jnventar ſehr gut, 11
Morgen ſchönen Park und Garten.
Beſtellung d. J. 120 M. Weizen, 85
M. Raps, 150 M. Roggen, 300 M.
Sommerung, 70 M. Hackfrüchte, 40
M. ſehr gute Wieſen.
Vr. Krüger, Marienſtr. 7.
Eine größere Parthie alte Dach

ziegel ſteht preiswerth zum Verkauf.
Näheres Steinmühle b/ Halle.

nerei und guten Gebäuden, vollſtän-
digem Inventar und ausgezeichneter
Ernte, beabſichtigt der jetzige Beſitzer
zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer wollen
ihre Anfragen unter R. 270 an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. ein
ſenden.

Ich ſuche einen älteren, erfahrenen,
mit guten Zeugniſſen verſehenen Hof
verwalter und bitte um perſönliche
Vorſtellung.

Amt Brachwitz bei Halle a/S.
C. Wentzel.

Auf einem Gute bei Eisleben wird
ein junges Mädchen zur Stütze der
Hausfrau zu engagiren geſucht. Offer-
ten unter A. B. 101. poſtlagernd Eis-
leben erbeten.

Brenner Geſuch.
Ein ordentlicher, nüchterner Bren

ner, der mit dem neueren Maiſch und
HefenVerfahren ganz vertraut ſein muß
und ſich durch beſte Atteſte legitimi-
ren kann, wird bei feſtem Gehalte und
Tantième auf Domaine Schöngleina
bei Roda im Altenburgiſch. geſucht.
Brennerei Einrichtung neu nach Syſtem
„Hentze-Ellenberger“. Antritt kann vom
1. Juli an erfolgen.

Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb
verkauft Dohle in Kroſigk.

flotte Conditorei zu verkaufen. Bril-
lante Nahrung, billige Miethe, erfor-
derlich 6000 Näheres unter U. K.
426 an die Annoncen Expedition v.

Haasenstein Vogler,Leipzig.

Brown, Der
Rechtsbeistanch

vor den deutſchen Amtsgerichten.
16. Aufl. Gemeinfaßl. Anleitung
für Jedermann, in Rechtsangelegen-
heiten ſich ſelbſt zu vertreten c.

Preis eleg. geb. nur 3.4 50

Max Koestler,
Poststrasse.

Copirpressen
empfiehlt

Hadolf UWeise,
gr. Ulrichsſtraße 37.

nnoneen aller Art werden prompt
und zu Origiual Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen

heizungen von vorzüglicher Leiſtung u.
Dauerhaftigkeit. Preiscourant gratis.

Adolf Thierfelder,
Lindenſtr. 6.

itte ge die FiS W nau auf die Firma

Ein gutes Arbeitspferd iſt, weil
überzählig, zu verkaufen bei

Düben Herrmann,Halle a/S.

Jagd-Effecten.
Mein Lager von englischem,

französischem und rheini-
schem feinem, ſtärkſtem Schiess-
und Sprengpulver, engli-
schem Patent-Schrot und
Postenm, weichem Blei, allen nur
möglichen Arten von Kupfer oder
Zündhütohen mit u. ohne Decke
von Dreyse Collenbusech,
Sellier Bellot, Ladepfropfen
halte den Herren Jagdliebhabern
beſtens empfohlen.

BHrnst P i.
Eine import. engl. Pointerhündin
im 2. Felde, ganz vorzüglich in der

befördert durch J. Barck Co., Arbeit, ſteht zum Verkauf beim Jäger
gr. Ulrichsstrasse 47.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Sohüler in Seeben.
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Dritte Beilage zu 136 der Halliſchen Zeitung (im
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Paris, 12. Juni. Dem „Voltaire“ zufolge wären
den Präfekten die beſtimmteſten Jnſtruktionen behufs Aus

ung der Märzdekrete pung Die Jeſuiten
alten ſeien bis zum 30. d. M. nöthigenfalls mit Ge

walt zu ſchließen. Jeder Aufſchub ſei unſtatthaft. Die
Jeſniten könnten eins oder zwei Mitglieder zur Ueber
wachnung der Vermögensobjekte in den Liegenſchaften zu
rücklaſſen.

Wien, 11. Juni. (B. T.) Die Ueberreichung der
identiſchen Botſchafter-Noten findet am Sonnabend in
Konſtantinopel ſtatt. Der italieniſche Botſchafter General
Robilant tritt einen mehrwöchentlichen Urlaub an. Es verlautet,
Robilant ſei für den italieniſchen Botſchaftspoſten in Paris aus

erſehen.
Paris, 11. Juni. Die Amneſtiefrage, über welche bereits

im letzten Miniſterrathe verhandelt wurde, iſt in einer Zuſam-
menkunft der Miniſter, die heute Abend bei dem Konſeilspräſi
denten Feycinet ſtattfand, einer weiteren Berathung unterzogen
worden. Dem Vernehmen nach ſoll die Frage im Prinzipe
entſchieden ſein, es würde eine bezügliche Vorlage ausgearbei-
tet und dem morgen unter dem Vorſitz des Präſidenten Grévy
zuſammentretenden Miniſterratbe vorgelegt werden. Die Ver
kündigung der Amneſtie würde an dem Nationalfeſte, am 14.
Juli d., erfolgen. Die Ernennung Challemel Lacour's zum
Botſchafter in London und Emanuel Arago's zum Botſchafter in
Bern ſind heute von dem Präſidenten Grévoy unterzeichnet wor
den. Gambetta wird der Einweihung des Denkmals Thier's
in St. Germain beiwohnen und bei dieſer Gelegenheit eine län
gere Rede halten.

(B. T.) Der Nachfolger des verſtorbenen Generals
Aymard wird General Clinchant, der ſeinerſeits in Chalons
ſur Marne durch Galliffet erſetzt wird.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. Juni.

Die „Germania“ ſchreibt: Die telegraphiſche Meldung
der „Köln. Ztg.“ von der Wiederanknüpfung der diplomati-
ſchen Verhandlungen zwiſchen Rom und Berlin hat
bisher keine Beglaubigung durch irgend welche Thatſache oder
anderweite Meldungen gefunden. Nach einer uns aus Rom vom
7. d. zugehenden Nachricht ſcheint man dort vielmehr vorläufig
auf weitere Verhandlungen zu verzichten, wie denn der Verlauf
der Berathungen über die kirchenpolitiſche Vorlage im Plenum
und in der Kommiſſion den h. Stuhl ſchwerlich veranlaſſen könnte,
jetzt die Jnitiative zur Wiederaufnahme der Verhandlungen zu
ergreifen. Unter dieſen Umſtänden erſcheint die uns von unſerm
Korreſpondenten zugehende Nachricht, daß der Kardinal Jacobini in
einigen Wochen Wien definitiv verlaſſen werde, nicht unbegründet.

Eine vom Miniſterium des Aeußern inſpirirte Notiz der
„Liberta“ ſagt in Bezug auf die kürzlich erfolgte Verleihung des
höchſten italieniſchen Ordens an den Botſchafter Jtaliens in
Berlin, Grafen de Launay: Die Verleihung des Annunziaten,
das heißt des höchſten Ordens an unſeren Botſchafter in Berlin
iſt ein Zeichen von der Wichtigkeit, welche Jtalien ſeiner Vertre-
tung bei dem heute mächtigſten Kaiſerreiche Europa's beimißt.
Der Graf de Laungy hat bei vielen Gelegenheiten dem Vater
lande eminente Dienſte geleiſtet. Seine Erhebung durch Se. Ma-
jeſtät den König zum Range eines Ritters der Annunziata iſt da
mit auch eine Auszeichnung für die ganze italieniſche Diplomatie,
welcher bisher dieſer Orden eigentlich nicht zu Theil geworden
iſt. Die Botſchafter Generale Menabrea und Cialdini haben
ihn als Militärs. Die Verdienſte des neuen Ritters in Berlin
aber ſind derart allgemein anerkannt, daß das Kapitel der An
nunziata, darüber dem Gebrauch gemäß gefragt, einſtimmig
was nicht ſtets der Fall für den Grafen als Bruder ge
ſtimmt hat.

Am H. d. Mts. hatte eine Deputation von Lehrern
ſtädtiſcher höherer Lehranſtalten die Ehre, vom Cultus
miniſter empfangen zu werden. Dieſelbe überreichte eine vom
pommerſchen Lehrerverein ausgehende, von 81 Lehrercollegien
ſtädtiſchen Patronats aus dem Umkreiſe der ganzen Monarchie
unterſchriebene Petition, betreffend den Wohnungsgeld-
zuſchuß, durch deſſen Vorenthaltung viele ſtädtiſche Behörden
nun ſchon an ſieben Jahre die Lehrer ihrer höheren Lehranſtalten
hinter denen der Staatsanſtalten zurückſtehen laſſen, während

e

Halle, Sonntag den 13. Juni 1880.
re

doch ihre Schulen ſelbſt jenen in allen Beziehungen gleichſtehen.
Die Deputation nahm aus der Audienz, ſo wie aus den Aeußer
ungen der Räthe des Miniſteriums die Ueberzeugung mit, daß
die hohe Behörde den gegenwärtigen Zuſtand als einen Miß-
ſtand anſieht, der Abhülfe erfordert, ſo wie die Hoffnung, daß
dieſelbe durch fortgeſetzte Verhandlungen und Benutzung der ihr
zu Gebote ſtehenden Mittel eine möglichſte Ausgleichung jener,
unter Anſtalten derſelben Kategorie unerträglichen Verſchieden
heit anſtreben und erreichen werde.

Kapitän Barre, vom Bremer Dampfer „Main“,
welcher, wie zur Zeit gemeldet worden, beſchuldigt war, durch
Beförderung einer größeren als der geſetzlich vorgeſchriebenen
Anzahl von Paſſagieren die Bundesgeſetze verletzt zu haben, iſt

wie die „Newyorker Handelszeitung“ meldet vom Bundes
kommiſſär Shields nach ſtattgehabter Unterſuchung ehrenvoll
freigeſprochen worden, da die beigebrachten Beweiſe erſehen
ließen, daß die Zahl der von ihm beförderten Paſſagiere durch
aus in keinem ſtrafbaren Mißverhältniſſe zu der Größe des be-
treffenden Dampfers geſtanden, daß der Kapitän vielmehr eine
noch größere Anzahl Paſſagiere hätte an Bord nehmen können,
ohne dadurch mit den Bundesgeſetzen in Konflikt zu gerathen.

Die Berliner Börſen-Zeitung feiert am 1. Juli
das fünfundzwanzigjährige Jubiläum ihres Beſtehens. Jhr Be
an Herr von Kiliſch, iſt noch gegenwärtig als ihr Leiter
thätig.

Das amtliche Werk, welches die Fiſcherei-Aus-
ſtellung in Berlin nach Schluß derſelben zur Fixirung der
gewonnenen theoretiſchen und praktiſchen Ergebniſſe veröffent-
lichen wird, iſt, wie dem „B. T.“ mitgetheilt wird, auf 40 Bogen
berechnet. Als Autorenhonorar ſind 100 Mark pro Druckbogen
ausgeworfen, welchen Ehrenſold anzunehmen jeder Mitarbeiter
ausdrücklich verpflichtet iſt, der Art, daß eine diesbezügliche Wei-
gerung als Ablehnung der Mitarbeiterſchaft aufgefaßt wird.
Das Werk wird eine Auswahl paſſender Jlluſtrationen erhalten.

Parlamentariſches.
Der Abg. Eugen Richter veröffentlicht durch die Berliner

fortſchrittlichen Zeitungen folgendes Schreiben vom 8. d. M. „Nicht
Ermüdung oder die Abſicht einer Einſchränkung der politiſchen Thä-
tigkeit leiden mich in dem Wunſche für die nächſte Zeit von dem
Ländtagsmandat entbunden zu werden ſondern umgekehrt die Ab
ſicht, meine Thätigkeit mehr als bisher dahin konzentriren zu können,
wo nach meiner Ueberzeugung zur Zeit die politiſche Entſcheidung
liegt und die Partei am meiſten der Anſpannung aller Kräfte be
darf, nämlich auf die Vorbereitung der Reichstagswahlen pro 1881.
Die Anzeichen eines in weiten Kreiſen des Volkes ſich vol ziehenden
Unſchwunges der Anſichten mehren ſich; die Regierung beſchleunicht
denſelben indem ſie Fehler auf Fehler häuft, bald dieſe, bald jene
Kreiſe des Volkes gegen ſich aufregt. Die neueſten Vorgänge laſſen
ſelbſt manche der taktiſchen Eigenſchaften vermiſſen, welche früher
dem Kanzler zu ſeinen großen Erfolgen verhalfen. So e er ſich
denn eine Niederlage nach der andern in der öffentlichen Meinungzu. Schon bergwetſelt er ſelbſt, nach ſeiner neueſten Kundgebung,

für ſeine innere Politik an dem Verſtändniß der „Maſſen des Volkes“,
derſelben Maſſen, an deren Unterſtützung gerade er noch im vorigen
Jahre in jeder Weiſe zu appelliren ſuchte. Und gerade dieſe fich uns
uwendenden Maſſen beſſer als bisher zum Wahlkampf zu organi-ſern erachte ich zur Zeit für die Hauptaufgabe der Fort

tei. Nur dadurch kann es möglich werden, demnächſt wie jüngſt in
England auch in Deutſchland eine entſcheidende Wendung herbei-
zuführen und der deutſchen Geſchäftswelt jene Ruhe und Sicherheit

egen eine alle bisherigen Geſchäftsgrundlagen in Frage ſtellende
Steuer und Wirthſchaftsgeſetzgebung zurückzugeben, ohne welche eine
ſtetige Beſſerung der Geſchäfte, eine Hebung des Verdienſtes nicht er
hofft werden kann.“

Vochenſchau.
Jn Berlin find alle vie alten Leidenſchaften der früheren

Kulturkampfperiode wieder erwacht. Jn der Kommiſſion iſt die
Kirchengeſetzvorlage der Regierung nach arbeitsvollen Sitzungen
in vielen Fällen abgeändert und ſchließlich das Geſetz mit
13 gegen 8 Stimmen der Konſervativen und Freikonſervativen

abgelehnt worden. Wie wir bereits in einem Leitartikel hervor
hoben, iſt damit eine Ablehnung im Plenum noch keineswegs
präjudicirt: enthält ſich das Centrum der Stimmenabgabe, ſo iſt
ein Annehmen der Vorlage in der Form, die ſie durch den frei
konſervativen Antrag ad 4 erhalten hatte, wenn auch nur mit
einigen Stimmen Mehrheit, nicht gerade unmöglich. Wahr
ſcheinlicher allerdings iſt es, daß das Centrum ſeine negirenden
Stimmen in die Wagſchale werfen wird, dann iſt der gute Kern
der Vorlage einzig und allein durch eine Amendirung in dem
Sinne des Theiles der Liberalen, die durch den Abg. Gneiſt ihre
Anſchauung zum Ausdruck brachten, möglich. Die nächſten Tage
werden ja zeigen, wie das Plenum über die Frage denkt. Wenn

G. Schwetſchke ſchen Verlage).
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von der Regierung hervorgehoben wird, daß ſie durch das qu.
Geſetz der römiſchen Curie bis an die äußerſte Grenzen
entgegenkommen wolle, ſo wird jedoch von Rom aus dieſe wohl
gemeinte Handlungsweiſe nur als Scheinoperation beurtheilt,
und findet daher eine keineswegs ein etwaiges Friedensbedürfniß
der ſtreitenden Kirche bekundende Aufnahme. Die päpſtliche
„Aurora“ belehrt uns genügend über dieſen Punkt in einer Reihe
von Artikeln, in denen ſie u. A. ſagt, daß von preußiſcher Seite
überhaupt eine Konzeſſion nicht angeboten worden ſei. Alles be
ſchränke ſich auf ei iige Schulverfügungen v. Puttkammer's, und

ſelbſt dieſe ſeien nur ein Ausfluß der Angſt vor den Gefahren
des Sozialismus. Kein Biſchof werde zurückberufen, kein Mai
geſetz abgeſchafft, keine Pfarrvakanz beſetzt das ſeien die that
ſächlichen Zugeſtändniſſe Preußens. Die neue Maivorlage ver
ſchlimmere nur noch die Sachlage. Der Entwurf gleiche einer
ſcheinbar ſchlafenden Katze, welche auf die Gelegenheit zum
Kratzen laure. Der Vatikan ziehe den offenen Kampf vor und
verwerfe die kirchenpolitiſche Vorlage, weil ſie die Korruption
unvermeidlich mache. Welcher Zähigkeit und Ausdauer Rom in
ſeinen Kämpfen fähig iſt, hat die Geſchichte im Verlauf von
Jahrhunderten gelehrt; ſo denkt denn der Papſt auch jetzt ſeinen
ſtärkſten Gegner zu ermatten wie er vor Kurzem die Verhand
lungen mit Deutſchland für abgebrochen erklärte, ſo bekundet er
jetzt wieder ſeine Bereitwilligkeit, von Neuem zu unterhandeln.
Hoffen wir, daß ſein auch auf die „Müdigkeit“ des Fürſten Bis
T geſtützter Plan durch die Macht des letzteren vernichtet
werde.

Jn Oeſterreich- Ungarn machen jetzt die Czechen den
meiſten Lärm, um die Erfüllung ihres eben nicht beſcheidenen
Wunſchzettels zu erlangen: eine eigene Conſtitution, Krönung,
allgemeine Einführung der ezechiſchen Sprache in ganz Böhmen
ungeachtet des überwiegend großen Theils der deutſchen Landes-
einwohner, czechiſche Univerſität, ein für die Czechen günſtiger
Wahlmodus c. um einigermaßen Ruhe zu ſchaffen hat Graf
Taaffe mit der Kaiſerreiſe nach Prag ſeine letzte Karte ausgeſpielt.
Das perſönliche Eingreifen des Monarchen in dem Verfaſſungs-
ſtreit ſoll verſöhnend und beruhigend wirken wußte man doch
ſogar ſchon von der tiefen Beunruhigung der deutſchen Bevöl
kerung in Böhmen „gar haarſträubende Dinge zu erzählen,
„von einer Beunruhigung und Aufregung, in Folge deren bereits
der Gedanke der adminiſtrativen Trennung Nordböhmens von dem
übrigen Königreiche auf's eifrigſte discutirt werde.“ Dadurch, daß
der Kaiſer die eine Hälfte ſeiner Antwortsreden deutſch und die an
dere czechiſch hält, ſoll ad oculos demonſtrirt werden, auf welche
Art und Weiſe man den Hauptpunkt der Streitigkeiten, die
Sprachenfrage, löſen könnte. Die WahlReformVorlage für den
böhmiſchen Landtag liegt bereits im Wortlaute vor. Sie bezieht
ſich ausſchließlich auf die Stellung des Großgrundbeſitzes im
Landtage, welcher bisher über die Phyfiognomie des böhmiſchen
Landtages entſchied. Der Entwurf der Regierung verfolgt den
Zweck, der Feudalpartei des böhmiſchen Grundbeſitzes ein für
alle Male eine feſte Zahl von Abgeordneten zu ſichern. Doch
herrſcht unter den Abgeordneten des deutſchböhmiſchen Landtages
die höchſte Entrüſtung über dieſe Vorlage eine Ablehnung iſt
daher unzweifelhaft, merkwürdigerweiſe ſind auch die ezechiſchen
Organe davon nicht befriedigt. Sämmtliche Landtage der Mo
narchie wurden am 8. d. in feierlicher Weiſe unter Hochrufen auf
den Kaiſer mit patriotiſchen Anſprachen der Vorſitzenden, welche
in Prag, Jnnsbruck, Czernowiz und Zara in beiden Landesſprachen
gehalten wurden, eröffnet.

Auch in Frankreich ſoll demnächſt der Kampf gegen die
Curie praktiſch beginnen. Die Präfekten von 35 Departements
ſind nach dem Miniſterium des Jnnern berufen worden, um da-
ſelbſt mündliche Jnſtruktionen betreffend die Ausführung der
Dekrete vom 29. März cr., welche mit dem 29. dieſes
Monats beginnen ſoll, zu erhalten. Von den nicht autori-
ſirten Kongregationen von Männern hat noch keine und von den
nicht autoriſirten Kongregationen von Frauen haben bis jetzt zwei
die Autoriſation nachgeſucht. Das in Folge des RochefortDuells
wie Pilze aus der Erde geſchoſſene halbe Dutzend andere Duelle
hat die Aufmerkſamkeit der Pariſer nicht ſo in Anſpruch genom-
men wie das erſt erwähnte; auch dieſe Kampfperiode iſt wieder der
Vergeſſenheit anheimgefallen. Ebenſo wird die Affaire des Radi-
calen Blanqui in Lyon, deſſen Candidatur durch das Aushängen
des blutigen Hemdes Rocheforts die gehörige Jlluſtration erhielt
und deſſen Niederlage allgemein einen günſtigen Eindruck gemacht
hat, nicht mehr discutirt. Dagegen nimmt die Amneſtiefrage
gegenwärtig das Jntereſſe in Anſpruch. Die Amneſtie gewinnt
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Edelweiß-Anguillulen.

Den Nachrichten, welche die Zeitungen kürzlich über das
Gedeihen des Edelweißes in England und Norddeutſchland
mittheilten, glaube ich die Bemerkuug hinzufügen zu dürfen, daß
auch die kleinen Feinde dieſer ſchönen Gebirgspflanze fern von
den lichten Höhen ihrer Heimath aufs Vollkommenſte ſich zu ent
wickeln vermögen.

Ueberall, wo das Edelweiß in größerer Menge vorkommt, in
den Salzburger und Tiroler Alpen wie in Graubünden und im
Berner Oberland zeigt es nicht ſelten an den Stengelblättern und
an den wolligen Deckblättern der Blüthenköpfe kleine rundliche Er
habenheiten von 1 4 mm Breite. Dieſelben ſind noch dichter
ſchneeweiß behaart, als die übrigen Theile der Pflanze, wodurch ſie
bei einiger Sorgfalt des Nachſuchens leicht aufzufinden ſind. Wie
häufig dieſe Erſcheinung vorkommen kann, zeigt die Wahrnehmung,

daß bei dem in Tegernſee und Bad Kreuth feilgebotenen, in der
Regel aus Tirol ſtammenden Edelweiß im Herbſt der Jahre 1875
I und 76 faſt in jedem von mir unterſuchten Strauße Exemplare

mit ſolchen Blattzellen ſich vorfanden. Dieſe bergen in ihrem Jn
nern ein reiches thieriſches Leben, das freilich dem unbewaffneten
Auge nicht erkennbar iſt; nur unter dem Mikroscop läßt ſich die
Anweſenheit einer großen Zahl kleiner Würmchen conſtatiren, die
einige Aehnlichkeit mit den Eſſigälchen haben und als Tyle nehus
niyvalis bezeichnet wurden. Dergleichen mit Tylenchusgallen be
ſetztes Edelweiß fand ich im Herbſt v. J. in großer Menge auf dem
hohen Felſengrat, welcher den in der Nähe des Rawylpaſſes ge
legenen Jffigenſee umgiebt. Von hier nahm ich einige befallene
Edelweißſtücke mit nach Halle, um ſie im Garten des land
wirthſchaftlichen Jnſtituts weiter zu cultiviren. Die Stengel
und Blätter ſtarben über Winter ab, aber im Frühjahr entwickelten
ſich neue Triebe und an dieſen ſind die Tylenchusgallen ganz in der
ſelben Weiſe wahrzunehmen, wie in den Alpen. Während die in
der Ebene gebildeten Blätter des Edelweißes weit weniger dicht be
haart ſind, zeigen die hier gebildeten Gallen eine gleichſtarke Be

haarung und ein ebenſo ſchneeweißes Anſehen, wie im Gebirg!, ſie
erlangten auch die gleiche Größe. Oeffnet man eine ſolche Galle
in einem Tropfen Waſſer, ſo treten die ſchlanken lebhaft ſich be
wegenden Würmchen in Fülle heraus und gewähren einen reizen-
den Anblick. Jch zählte bei einer hier in Halle erwachſenen 4 mm
breiten Galle weit über hundert Würmer. Neben geſchlechtlich ent
wickelten Thieren fanden ſich Eier und Larven in allen Stadien
der Ausbildung gleichzeitig vor. Wie alle Tylenchusarten, ſo be-
ſitzen auch die Edelweißanguillulen einen an der Baſis rundlich ver
dickten Mundſtachel, der aber bei dieſer Art ungleich kürzer iſt, als
bei anderen Arten. Dadurch unterſcheiden ſich die Edelweißanguil
lulen insbeſondere auch von dem ihnen ſonſt ähnlichen Paraſiten
Tylenehus foenarius, welcher bei Gräſern violettgefärbte, unbe
haarte Blattgallen hervorruft und der in der Umgegend von Halle
in dem Fioringraſe (Agrostis alba) nicht ſelten ſich vorfindet.
Dieſe hier heimiſchen Grasälchen ſind übrigens, wie frühere Ver
ſuche zeigten, bei weitem weniger ſicher künſtlich zu erziehen, als
jene Kinder der Schneeregion des fernen Hochgebirges.

Halle, d. 12. Juni 1880.
Prof. Julius Kühn.

Elektriſche Belenchtung der menſchlichen Körperhöhlen.
Wiederum hat deutſche Arbeit und Kunſt einen Triumph zu ver

zeichnen, indem es nach jahrelangen Verſuchen gelungen iſt, brauch-
bare, ja in mancher Beziehung ſchon jetzt vortreffliche Apparate und
Jnſtrumente zu konſtruiren, durch welche es ermöglicht wird, ſämmt-
liche von Außen zugängliche Körperhöhlen des Menſchen direkt mit
elektriſchem Lichte zu beleuchten und einer früher unmöglichen
direkten Jnſpektion zu unterwerfen. Alle früheren Verſuche, das
elektriſche Licht zu ſolchem Zweck anzuwenden ſcheiterten an dem
Uebelſtand, daß der weißglühende Platindraht nicht nur Licht, ſondern
auch Glühhitze ausſtrahlte und ſo die beleuchteten Organe in Ge
fahr brachte. Dieſe Fehlerquelle iſt bei den von Herrn Dr. Nitze
(Dresden) angeregten, von Herrn Jnſtrumentenfabrikanten Leiter

in Wien konſtruirten Jnſtrumenten abſolut vermieden, indem ein
Waſſerſtrom permanent um den glühenden Draht circulirt und dieſen
abkühlt. Herr Leiter war hierher gekommen, um ſeine Jnſtrumente
theilweiſe auch am Lebenden zu demonſtriren, und hat mit ſeinen
Verſuchen allgemeinen wohlverdienten Beifall gefunden. Nachdem
Herr Leiter gezeigt hat, daß ſämmtliche techniſchen Schwierigkeiten
überwunden ſind, wird es Aufgabe der ärztlichen Welt ſein, mit
dieſen Jnſtrumenten arbeiten zulernen, um ſie der leidenden Menſch
heit direkt nutzbar zu machen. Freilich manches Vorurtheil, manche
ſpezialiſtiſche Eigenthumsbegriffe müſſen erſt überwunden werden.
Wie man hört, haben drei öffentliche Demonſtrationen ſtattgefunden,

eine am Dienſtag Abend in der Langenbeck'ſchen Klinik in Berlin,
vor den erſten Autoritäten Univerſität eine zweite ebendaſelbſt
auf Wunſch des Herrn Geheimrath Langenbeck, vor ſeinen Zuhörern
und eine dritte am Donnerſtag Abend im Norddeutschen Hof in
Berlin vor einer Anzahl von praktiſchen Aerzten. Es wurden am
Lebenden demonſtrirt: Kehlkopf, Mund und Rachenhöhle, Speiſe
röhre, Ohr und Blaſe. Vorgezeigt wurde auch das Mageninſtru
ment, jedoch nicht am Lebenden demonſtrirt. Es iſt noch zu er
wähnen, daß ſich beider techniſchen, geradezu vollendeten Ausführung

der Jnſtrumente Wien und Berlin gewiſſermaßen die Hand gereicht
haben, indem nach erfolgter Anregung und Neubelebung der Sache
durch Herrn Dr. Nitze in Dresden, Herr Leiter in Wien den
mechaniſchen Theil derſelben in einer ſeiner Werkſtatt würdigen
Weiſe ausgeführt hat, während die ebenſo ſchwierige Aufgabe, den
zu einzelnen Jnſtrumenten gehörigen optiſchen Theil anzufertigen,
von dem hieſigen bewährten Optiker (Mikroskopverfertiger) Herrn
L. Bénèche in überraſchender Weiſe gelöſt iſt. Wir hoffen ſo
wird aus Fachkreiſen geſchrieben daß dieſe epochemachenden
Erfindungen auch recht bald praktiſch werden verwerthet werden,
da die Jnſtrumente trotz ihres ſcheinbar nicht niedrigen Preiſes all
gemeine Anerkennung gefunden haben da ſie werthvolle, nicht nur
von Spezialiſten, ſondern auch von jedem praktiſchen Arzt leicht an

zuwendende diagnoſtiſche Hilfsmittel ſind.
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täglich an Wahrſcheinlichkeit. Gambetta will es ſo und folglich
wird es durchgehen. Die Republik iſt nach Anſicht der Oppor
tuniſten ſtark und Paris ruhig genug, um den Reſt des Mord
geſindels abſorbiren zu können, der noch in Neucaledonien ſitzt
oder in der Schweiz ſein Weſen treibt.

Aus England iſt in dieſer Woche nicht viel zu melden.
Zwei Punkte nehmen hauptſächlich das politiſchſtaatliche Intereſſe
des engliſchen Volkes in Anſpruch. Einmal die Miſſion Göſchens
in Conſtantinopel und die von Lord Hartington im Unterhauſe
abgegebene Erklärung, daß die gänzliche Räumung Afghaniſtans
von Seiten Englands demnächſt vollzogen werden ſoll. ß Ferner
entwickelte Gladſtone im Unterhauſ e ſeine finanziellen Pläne bei
denen er u. A. auch eine Herabminderung des Weinzolls im
Auge hat, wodurch Frankreich ein Freundſchaftsdienſt erwieſen
wird. Ueber den Verbleib des unglücklichen Schulſchiffes Ata
lanta ſoll endlich ein Anzeichen entdeckt worden ſein, ein Floß,
welches allem Anſchein nach aus Stücken eines engliſchen Kriegs
ſchiffes zuſammengezimmert war. Beſtimmte Nachrichten fehlen

jedoch noch immer.
In Rußland haben die Trauerfeierlichkeiten bei der Bei

ſetzung der Leiche der Kaiſerin von Rußland alle anderen Vor
gänge zurückgedrängt. Wir haben dieſen Feierlichkeiten im Laufe
der Woche ebenfalls mehrfach an geeigneter Stelle Erwähnung
gethan. Bemerkenswerth iſt noch daß die Anſchauung, Rußland
werde wohl oder übel doch noch in einen Krieg mit China ſich
einlaſſen müſſen, nunmehr in Petersburg allgemein getheilt wird.

Die diplomatiſche Lage in Rom und die Verhandlungen
ſtehen noch auf dem alten Punkt. Die Miniſter Cairoli und
Depretis wollen wohl neben einzelnen Diſſidenten im Miniſterium
verbleiben, weigern ſich aber mit den Führern derſelben Crispi
und Nicotora gemeinſam ihr Amt zu führen, während die Diſſi-
denten auf den Eintritt gerade von den zwei Letztgenannten ins
Miniſterium beſtehen. Farini, der Vermittler zwiſchen beiden
Parteien, will die Unterhandlungen zwiſchen Miniſterium und
Diſſidenten nicht ferner leiten. Somit beruhen die Hoffnungen
der Regierung zunächſt auf einer Allianz mit Zanardelli.

Jn Conſtantinopel haben ſich die Botſchafter wieder
einmal zur Vornahme einer Cur am „kranken Mann geeint.
Das Medicament, die identiſche Note, welche Erfüllung der über
nommenen Verpflichtungen verlangt, ſoll heute von jedem der
Botſchafter dem Sultan überreicht werden. Wieweit die in dieſer

Note ausgeſprochenen Wünſche realiſirt oder für die nächſte Zeit
„fromme Wünſche“ bleiben werden, iſt nach der bisherigen Er
fahrung auch nicht annähernd zu ſagen. England glaubt zwar
ſeinen Einfluß am goldenen Horn durch den ſtattgefundenen Mi-
niſterwechſel erſtarkt; doch was will ein ſolcher ſo oft ſchon wie
derholter Vorgang am Bosporus bedeuten. Die Türkei ihrer-
ſeits hat als Gegenmittel ebenfalls eine Note vorbereitet, welche
von Muſurus und Karatheodory Paſcha verfaßt iſt, und in dieſer
ganz beſonders hervorgehoben, daß wenn die Mächte von der
Türkei die Ausführung der Berliner Vertragsbeſtimmungen
fordern, man dies auch von anderen Staaten verlangen ſolle,
denen Verpflichtungen auferlegt wurden, die ſie bis jetzt noch
nicht erfüllt haben.

In den Vereinigten Staaten iſt urplötzlich, während
Grant und Blaine um die Palme ſtritten, ein neuer Präſident-
ſchaftskandidat, Garfield, erſtanden, welcher, wie es heißt, ſelbſt
viele Stimmen der obengenannten Candidaten auf ſich ziehen
wird und ſomit die vielgenanute third terme mit einem Male
aus der Welt zu ſchaffen geeignet erſcheint. Die heutige Nr. d. Z.
enthält Näheres an anderer Stelle.

Lokales.
Halle, den 12. Juni.

Das diesjährige Ober-Erſatz- Geſchäft im Saal-
kreiſe wird in der Zeit vom 12.-—-14. Juli im „Bürgergarten“
hierſelbſt ſtattfinden.

Wie ſoeben vom KreisAusſchuſſe des Saalkreiſes be-
kannt gemacht wird, wurde in einer am 2. März d. J. abgehal
tenen Sitzung des Kreistages des Saalkreiſes der Etat
der Kreis-Kommunal-Kaſſe pro 1880/81 auf 85 358 in Ein
nahme und Ausgabe gleich genehmigt.

Der Verein der Eiſenbahn- Beamten hielt bei
zahlreicher Betheiligung geladener Gäſte am 8. d. ſein dies-
jähriges Stiftungsfeſt in der Kaiſer-WilhelmsHalle ab. Das
ſehr reichhaltige Konzertprogramm wurde in allen ſeinen Theilen
zur größten Zufriedenheit ausgeführt. Dem Konzert folgte die
Aufführung des einaktigen Luſtſpiels „Chaſſepot und Zündnadel“,
die Darſteller, durchweg Dilletanten, entledigten ſich ihrer Auf-
gabe in trefflicher Weiſe. Den Schluß der Feier bildete ein ſo
lenner Ball, der in ungetrübter Weiſe die Mitglieder und Gäſte
bis an den frühen Morgen vereinigte.

Wiederum wurden vom Fleiſchbeſchauer Hagedorn
hier heute in 2 von einer hieſigen Firma bezogenen amerikaniſchen

Speckſeiten Trichinen gefunden. Das Fleiſch wurde nach polizei-
licher Vorſchrift für den Genuß für Menſchen unbrauchbar ge-
macht.

Es wird uns mitgetheilt, daß geſtern in ſpäter Nach
mittagsſtunde im Mühlgraben zwiſchen der Brücke nach der
Cichorienfabrik und der Jentzſch'ſchen Färberei ein Knabe ertrunken.
Am Ufer fand man einen Korb mit Mehlſäckchen. An amtlicher
Stelle iſt bis jetzt über die Perſönlichkeit Näheres nicht bekannt.
Jedenfalls iſt der Knabe aus Giebichenſtein und hat wohl in
einer der hieſigen Mühlen Mehl holen wollen.

Konzert des 2. ſächſiſchen Jägerbataillons Nr. 13.
Am Donnerstag Abend fand im Garten des Café David das

vierte der diesjährigen Abonnements- Konzerte ſtatt. Daſſelbe wurde,
wie das dritte, über das wir bereits im Hauptſtück der Freitag-
Nummer berichtet haben, von dem Muſikkorps des in Meißen garni-
ſonirenden 2. ſächſiſchen Jägerbataillons Nr. 13 unter Leitung ſeines
Direktors Röpenack ausgeführt und erfreute ſich in noch höherem
Grade als das vorhergehende des e des ſehr zahlreich verſam
melten Publikums, welches ſich der großen Anforderungen und Schwie-
rigkeiten, welche ein Programm, wie das in beſagter Freitags-Num-
mer ſchon mitgetheilte, gerade an Jäger-, d. h. Hornmuſtk, ſtellt,
wohl bewuß war. Eröffnet wurde das Konzert durch einen Feſt
mäarſch von Reichert, dem ſich die Ouverture zur Zauber-
flöte anſchloß. Beide Piècen wurden geſchickt und prompt vorge-
tragen, ließen aber aus welchem Grunde, iſt uns nicht recht er-
findlich die Zuhörerſchaft ziemlich kalt. Faſt ebenſo erging es der
Nr. 3, der Moſaik aus dem Tannhäuſer. Bei dem nun fol-
genden, wie es ſcheint, ſpeziell für Blechmuſik komponirten Pohle-
ſchen Walzer: „Klänge an der Elbe“ begann das Publikum ſich
zu erwärmen und dieſe Theilnahme ſteigerte ſich bei der folgenden
Ouverture zu Roſſini's Tell in merklichem Grade. Dieſelbe
verdiente das aber auch ihrer trefflichen Durchführung wegen ganz
beſonders; die Führung der Melodie war dem Flügelhorn übertragen,
das ſich ſeiner Aufgabe ſehr decent entledigte, während im Andante
die Clarinetten ſehr geſchickt die Flötenpartien übernommen
hatten. Jn der hierauf fölgenden Nummer Zigeunerchor und
Canzone aus dem Troubadour von Verdi wirkte na-
mentlich der Trompeter, der die letztere zu vertreten hatte, in ſehr

o daß er die Partie auf allgemeines ſtür-zufriedenſtellender Weiſe,
Von Nr. 7, der Fauſtmiſches Verlangen wiederholen mußte.

Nummer des
artige Ouverture zu Jphigenia in Aul

Phantaſie, gefiel uns der der Einleitung unmittelbar folgende
Marſch am beſten, hauptſächlich wohl deswegen, weil er fich am
meiſten für t Muſik eignet. Jn Nr. 8, Der Himmel im
Thal, Lied von Marſchner, löſten die Trompete und die Poſaune,
welche abwechſelnd die e der Melodie übernommen hatten,
ihre Aufgabe geſchickt, während der Chor diskret begleitete. Die erſte

ritten Theiles, Nr. 9 des rn Gluck's groß-
s, paßt wie Nr. 2 des

1. Theils, die Zauberflöten-Ouverture, ſehr gut für Hornmuſik und
erntete reichen Beifall. Ebenſo erging es dem Bläſer des Tetzor
hornes in Nr. 10, dem Jnterpreten des Steuermannsliedes aus
dem e Holländer und auch die beiden letzten Num-
mern: Kriegsraketen von Conradi und die Lieb' Lieschen-
Polka von Schlegel verfehlten ihres Eindruckes nicht. Ganz be
anrrs ervorgehoben zu werden verdienen aber noch die beiden Ein
agen: Das Grethlein-Lied (mit Echo, ausgeführt durch die

Trompete) und der irren wir nicht, ſächſiſche Jägermarſch.
Beide Stücke wurden auf allgemeinſtes Verlangen wiederholt. Blicken
wir zum Schluſſe noch einmal kurz auf das uns in den betreffenden
beiden Konzerten Gebotene zurück, ſo müſſen wir Herrn David
dankbar ſein, daß er uns Zegennen gab, auf einmal die Muſik
einer Jägerkapelle zu hören und zwar einer ſolchen, die unſtreitig
eine der erſten in ihrem Genre iſt. Hoffen wir, daß es nicht das
letzte Mal geweſen iſt, Herrn Röpenack in unſerer Mitte begrüßt
zu haben.

Halliſche Gedenktage.
Die Gedenktage des heutigen Datums (13. Juni) fallen nur

in die jüngſte Vergangenheit (ſämmtlich nur in unſer Jahrhundert)
und ſind auch von keiner hervorragenden Bedeutung. Jn der Zeit
folge ſteht zuerſt der 13. Juni 1840, der Termin an welchem die
ſtädtiſchen Mühlen pachtlos wurden, um von da ab laut Ver
trag vom 7. März ej. in Erbpacht gegeben zu werden. Es wurde
dieſem Vorgange damals eine ziemliche Wichtigkeit beigelegt, und
noch vom Hagen fügt ſeinem Werke „Die Stadt Halle“ den voll
ſtändigen Erbpachtsvertrag mit dem Mühlenbeſitzer Otto an.
Weiter berichtet uns der 13. Juni 1848 und 1864 von Schul
und kirchlichen Angelegenheiten unſerer Stadt unter jenem Datum
erging das Regierungsreſeript, durch welches die lokale Schulauf
ſicht reorganiſirt und eine „Schulkommiſſion für die ſtädti-
ſchen Schulen in Halle“ eingeſetzt wurde, während das zweite
Datum durch königl. Cabinetsordre der Stadt Halle einen eigenen
Synodal- Verband brachte, deſſen Vertreter am 12. October
ej. zum erſten Male zuſammenkommen. Endlich war noch der
13. Juni 1865 der Haupttag des erſten in Halle abgehaltenen
thüringiſchen Central -Wollmarktes; er wurde durch
Miniſterialreſcript, nachdem ſchon 1832 einmal ein Wollmarkt be
antragt war, verſuchsweiſe für 1865 genehmigt und lieferte auch
ein günſtiges Ergebniß, iſt aber doch unſeres Wiſſens wieder abge
ſchafft worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Wittenberg, 12. Juni. Der Arendſche Steno-

graphenverein in Wittenberg hat auf der hieſigen Gewerbe-
und Jnduſtrie- Ausſtellung unter anderen praktiſchen Leiſtungen
ſeiner Mitglieder Schillers Lied von der Glocke, auf den Raum
einer gewöhnlichen Viſitenkarte geſchrieben, ausgeſtellt, noch be
deutender iſt die Copie einer Nummer des Wittenberger Kreis
blattes, Format der Halliſchen Zeitung, die alle vier Seiten rom
Kopf bis zur letzten Annonce mit allen Zeichen und Abbildungen
auf eben ſo viel Seiten ſo groß wie eine Kinderhand hergeſtellt iſt.

Aken a. d. E., 12. Juni. Der Einwohner H. von hier,
welcher wegen eines Vergehens ſeiner Zeit in Haft genommen
wurde, hat ſich im Gefängniß zu Coswig vorgeſtern entleibt.
Von der über ihn verhängten zehnjährigen Strafe hatte er be
reits fünf Jahre verbüßt. Er hinterläßt hier Frau und Kinder
in ärmlichen Verhältniſſen. Die zwiſchen Rietzmeck und
Steckby ſtehenden Eichen, welche vor einigen Wochen von dem
Eichenwickler vollſtändig entlaubt waren, haben glücklicherweiſe
einen neuen Blätterſchmuck bekommen.

Die Intereſſenten des Eiſenbahnprojekts Grim-
menthal-Suhl ſind bekanntlich ſeit Jahren hingehalten wor-
den, obwohl der preußiſche Landtag wiederholt für die Verwirk-
lichung des Projekts eingetreten iſt und ſogar Herr Dr. Lucius,
ehe er Miniſter war, zu Gunſten des Bahnbaues gegenüber
Herrn Maybach in Oppoſition getreten iſt. Die Verzögerung
wurde mit der Abſicht begründet, das Projekt in größerem Maß
ſtabe als eine Abkürzungslinie für die Verbindung zwiſchen
Berlin und Baiern in der Richtung auf Würzburg herzuſtellen.
Es wurde zu dieſem Zwecke eine Linie ErfurtJlmenauGrim-
menthal Ritſchenyauſen geplant und in der vorigen Landtags-
ſeſſion denn auch eine darauf bezügliche Vorlage eingebracht und
genehmigt. Der Ausführung dieſer Abkürzungslinie von der
Reichshauptſtadt nach Franken muß jedoch der Abſchluß eines
Staatsvertrages zwiſchen Preußen und den betheiligten thüringi-
ſchen Kleinſtaaten (Schwarzburg, KoburgGotha, Meiningen)
vorhergehen. Die betreffenden Vereinbarungen, welche, da einige
Theilſtrecken bereits vorhanden ſind, um ſo einfacher waren, ſind
uunmehr definitiv abgeſchloſſen. Aus denſelben iſt die Feſtſetzung
von beſonderem Jntereſſe, daß die preußiſche Regierung ſich vor
behält, die Bahn etwaigenfalls nicht ſelbſt zu bauen, ſondern
dieſelbe einem Privatunternehmer zu übergeben, was die Ver
muthung nahe legt, daß die Thüringiſche Eiſenbahngeſellſchaft,
von deren Station Erfurt die neue Linie ausgehen ſoll, mit dem
Bau betraut wird. Es wäre dies freilich ganz gegen die An
ſichten des Staatsſekretärs Stephan, welcher im Herrenhauſe
die Meinung vertrat, daß der Uebergang zum Staatsbahnſyſtem
beſonders raſch nach dem ſüdweſtlichen Deutſchland hin verwirk-
licht werden müßte.

Am vergangenen Mittwoch hat ein Fechtbruder, welcher
ſich durch einen Arbeitsſchein als Müller Friedrich Schrader
aus Barſen zu legitimiren pflegt, im Harzwalde zwiſchen
Stollberg und Stempeda einen Raubanfall begangen.
Der Thäter wird befolgt.

4 Aus Erfurt wird geſchrieben: Faſt zu gleicher Zeit ſind
hier an zwei verſchiedenen Stellen die Zeugen längſtvergangener
Jahrhunderte zu Tage getreten. An dem Belage der Böſchung
bei der Karthäuſermühle und beim Abbruch des Andreasthores,
bei letzterem in ſehr erheblicher Anzahl, ſind Leichenſteine mit
hebräiſcher Jnſchrift gefunden worden, die in eine ältere Zeit
zurückführen als alle bis jetzt in Erfurt aufgefundenen chriſtlichen
Leichenſteine. An der Karthäuſermühle ſind 3 Steine aus den
Jahren 1257, 1266, und 1274 entziffert worden, das älteſte
dieſer Denkmäler ſtand auf dem Grabe des Prieſters Rabbi
Samuel Sohn des Simeon. Eine ſehr reiche Ausbeute liefern
die Funde beim Andreasthor, keiner der dortigen Steine iſt jünger
als 600 Jahre, die meiſten ſind groß und ſchwer, da ſie nicht
weit von dem eiagſtigen Abbruchsort hinter dem Proviantamt
transportirt zu werden brauchten. Zwei Grabſteine ſind dem
Andenken eines Märtyrers und einer Märtyrerin aus den Jahren
1059 und 1299 gewidmet.

Aus dem Meininger Unterland ſchreibt die
„Dorfztz.“: Die neue Tabake ſteuer fängt an, für uns recht
fühlbar zu werden. Sonſt konnte man die Tabaktspflanzen weit
oder eng, je nach Belieben und Bedürfniß ſetzen den Raum

Benefiziums kommen.

zwiſchen den Pflanzen benutzten die ärmeren Leute, denen ein
Garten mangelte, um ihn mit Runkel oder Gemüſepflanzen aus
zufüllen und ſo jedes Fleckchen nutzbar zu machen. Jetzt dürfen
die Tabakspflanzen nur nach Vorſchrift in einer beſtimmten
Weiſe geſetzt werden, und es iſt den Leuten ſtrenge verboten,
andere Pflanzen zwiſchen dieſen anzubringen. Es dünkt Vielen

ſchon hart genug. daß ſie neben Grund und Boden auch noch das
beſteuern müſſen, was ſie darauf bauen, und nun noch dieſe Be
ſchränkung dazu! Man ſieht, der Schnürleib, der uns angelegt
worden iſt, wird enger zuſammengezogen und verſetzt uns etwas
den Atem.“

Ueber eine prinzipiell wichtige Entſcheidung der Be
rufungsinſtanz des Landgerichts in Nordhauſen theilen wir
nach dem längeren Berichte der „Nordh. Ztg.“ Folgendes mit:
Ein Nordhäuſer Kaufmann M. hatte gegen den Kleinhändler N.
in Greußen eine Forderung von 128 M. rechtskräftig erſtritten.
Da die Exekution fruchtlos ausfiel, ließ Kläger den Beklagten
den Offenbarungseid ablegen. Nachdem dies geſchehen, machte
Kläger in einer Zeitung bekannt, „daß der frühere Kleinhänd
ler N. in Greußen den Offenbarungseid abgelegt habe.“ Letz
terer fühlte ſich durch das Jnſerat beleidigt, ſtellte gegen M. den
Strafantrag und das Schöffengericht verurtheilte den M. wegen
Beleidigung zu 25 Mk. Geldſtrafe und Tragung der Koſten.
Die Berufungsinſtanz des hieſigen Landgerichts entſchied indeſ
ſen in ihrer Sitzung am 5. Juni dahin, daß der Kaufmann M.
von Strafe und Koſten freizuſprechen ſei, weil derſelbe in Wahr
nehmung berechtigter Jntereſſen gehandelt habe.

t Jn dem am 10. d. in Deſſau vor herzogl. Finanz-
Direction anſtehenden Verpachtung sTermin wurde für
die Domänen Gnetſch, Rießdorf und Fernsdorf mit einem
Geſammt Areal von über 2200 Morgen ein Höchſtgebot von
96,500 M. von der Zuckerfabrik Radegaſt abgegeben, während
die bisherige Pächterin, die Zuckerfabrik Glauzig, nur 48,000
M. jährlich zu zahlen halte. Das verpachtete Areal, das nun
mehr doppelten Ertrag liefert, gehört zu denjenigen Gütern,
welche bei der Domänentheilung dem Staate zufielen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die im Beſitze des Herrn Häberlein in Pappenheim geweſene

weitere Petrefaktenſammlung iſt nunmehr von dem preußiſchen
Miniſterium käuflich um die Summe von 6000 erworben worden.
Herr Häberlein war der frühere Beſitzer des gleichfalls an unſere Re
gierung übergegangenen Archaeopterix.

Die Notiz über Jfflands Grab, in unſerer vorgeſtrigen
Nummer welche der „Vofſ. Ztg.“ entlehnt war, hat die General-
Jntendanz zu anerkennenswerthen Nachforſchungen veranlaßt, die
nach dem „Frdbl.“ folgenden Rapport ergeben haben: „Jfflands
Grab auf dem alten Jeruſalemer Kirchhofe, neben den Gräbern
Unzelmanns und der Frau Bethmann, an der Mauer, welche die
Barutherſtraße bildet, iſt wohlerhalten. Der Grabhügel inmitten
einer grünen Raſenfläche iſt mit dichtem grünen Epheu berankt und
mit mehreren blühenden Töpfen geſchmückt. An der Mauer über
demſelben befindet ſich eine weiße Marmortafel mit der Jnſchrift:

Jffland, geſtorben 1814“, links und rechts daneben zwei gußeiſerneLafeln mit den Worten: Renovirt von den darſtellenden Mitgliedern

des Kgl. Schauſpiels im Jahre 1846 reſp. Renovirt von der General
Jntendantur der Kgl. Schauſpiele im Jahre 1867. Die Grabſtätte
umſchließt ein gut erhaltenes Eiſengitter, die Eckpfeiler von Sand-
ſtein mit eingemeißelter Lyra. Das Ganze macht einen durchaus
anſtändigen und würdigen Eindruck.“

Jüngſt fand in Oxford eine intereſſante theatraliſche Vor
ſtellung ſtatt. Aeſchylos „Agamemnon“ wurde in der Urſprache von
Schülern des BalliolCollege aufgeführt. Aehnliche Aufführungen
veranſtaltete ehedem Biſchof Dupanloup mit dem Seminar von
ChapelleSt.Mesnin.

Coquelin hat endlich ſeine Demiſſion S d atzegen nach
dem ein Mittel gefunden worden iſt, um ſeine Gaſtſpielverträge mit
dem Londoner Gaiety Theater in Einklang mit ſeinen Mitgliedver-
pflichtungen gegen die Comédie françaiſe zu bringen.

Vermiſchtes.
[(Ein neuer „Vetter“ des Königs von Jtalien.

Dem Grafen de Launay, dem Botſchafter Jtaliens am hieſigen
Hofe als rangälteſtem Mitglied des italieniſchen diplomatiſchen
Korps, in welchem derfelbe bereits 1856 die höchſte Stufe erreichte,
iſt vom König Humbert der höchſte Orden der Verkündigung (dell'
Annunziata“) verliehen worden. Die Jnhaberſchaft dieſes Ordens
bringt außer dem in Italien nicht ſo häufigen lebenslänglichen
Excellenztitel für die mit demſelben Ausgezeichneten noch die ganz
beſondere Ehre mit ſich, das ſie der König in der Anfprache mit
„Herr Vetter“ titulirt.

[Für die Urenkel unſerer Urenkel.] Das „N. W.
T.“ ſchreibt: Wir ſelber, oder unſere Kinder, oder ſelbſt nur unſere
Enkel ſind nicht dazu berufen, die teſtamentariſchen Früchte zu ge-
uießen, die der vor einigen Jahren verſtorbene Herr Henry Luſtig
uns Wienern gezeigt; aber eine Generation wird's am Ende denn
doch erreichen, und da die Menſchheit nicht ausſtirbt, ſo halten wir
an dem Glauben feſt, daß das wirklich luſtige Teſtament in fernen
Zeiten einmal, wenn wir Alle ſchon längſt zu Staub geworden, zur
Realiſirung gelangen werde. Mit dem myſteriöſen Teſtament hat
es folgendes Bewandtniß: Der bereits genannte Kaufmann Herr
Henry Luſtig hat ſeinerzeit die Stadt Wien zur Erbin einer Police,
auf 30000 Franes lautend, eingeſetzt, und dieſe Police wurde auch
realiſirt. Aber mit der Erbſchaft iſt eine ganz abſonderliche Be
dingung verknüpft. Die Summe von 30000 Franks muß bei der
erſten öſterreichiſchen Sparkaſſe fruchtbringend auf Zinſeszinſen an
gelegt werden, und zwar ſo lange daſelbſt angelegt bleiben, bis die
Zinſen eine jährliche Rente von 5 Millionen Gulden abwerfen,
was nach der Berechnung des Herrn Henry Luſtig in hundert
achtzig, längſtens in zweihundert Jahren der Fall ſein kann. Jſt
die Summe von jährlich 5 Millionen erreicht, ſo ſind mit dieſem
Gelde zuerſt in Wien Spitäler, Waiſen und Aſylhäuſer und ähn-
liche Zufluchtsſtätten für Studenten zu erbauen, und wenn dieſe
Häuſer vollkommen eingerichtet und beſetzt ſind, ſollen auch Linz,
Prag, Peſth, Brünn und die kleineren Städte an die Reihe des

Sollte ſich die Vertretung der Stadt Wien
zu dieſer Bedingung nicht herbeilaſſen, ſo iſt die Stiftung in Paris
zu errichten. Die Franzoſen thun es gewiß, bemerkte Herr Luſtig
dazu und ſagte noch in ſeinem Teſtamente: „Alle Wohlthaten gehen

auf alle Menſchen ohne Unterſchied der Konfeſſion über nur ſind
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die Prieſter einer jeden Religion oder Konfeſſion von dem Einfluſſe
auf dieſe Stiftung ferne zu halten.“ Indem die Rechtsſektion des
Gemeinderaths für die Annahme der Bedingungen ſich ausgeſprochen,
hat ſie ſehr wohl gethan. Es würde zwar ein „langes Leben“
dazu gehören, die FünfMillionenRentenzeit zu erleben, aber die
Urenkel unſerer Urenkel ſollen auch eine Freude haben. Uebrigens
ſcheint Herr Luſtig vor ſeinem Tore die allgemeine Herabſetzung
des Zinsfußes bereits geahnt zu haben, denn er hat ſich bei der
approximativen Berechnung des wachſenden Kapitals auch ein mög-
lichſt weites Ziel geſteckt.

[Die Ehrenbürger der City in London.] Jn der
letzten Sitzung des Gemeinderaths der City von London wurde auf
Antrag des Alderman Sir John Bennett der Beſchluß gefaßt, dem
König von Griechenland das Ehrenbürgerrecht der City zu ver-
leihen. Das Diplom ſoll Sr. Majeſtät ſchon in den nächſten Tagen
in einem golden Käſtchen von bedeutendem Werthe in der Guildhall
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überreicht werden. Das Ehrenbürgerrecht der City von London
beſitzen gegenwärtig 130 bis 140 Perſonen, worunter ſich 16 ge
krönte Häupter, 12 Premierminiſter, 80 Generale und Admirale
und 30 Gelehrte, Philantropen u. ſ. w. befinden.

[Zur künftigen Zollſperre] bei Cuxhafen bringt die
Hamburger „Reform“ folgende Jlluſtration: Ein Zollwächter im

Taucherapparat läßt ſich auf den Grund der Elbe nieder und macht
gegen die vom Meere herkommenden Fiſche Front.

„Halt, wohin wollen Sie?“ ruft der Zollwächter, auf deſſen
Bruſt der Reichsadler prangt.

Fiſch: Mein Name iſt Stör. Jch komme aus dem Meere
und gehe in die Elbe, um zu laichen.

Zollwächter: Da müſſen Sie erſt den Zoll auf Caviar
bezahlen.

[Die japaneſiſche Staatsſchuld.] Jn „Conrad's
Jahrbücher für National-Oekonomie und Statiſtik werden einem
Vortrage P. Mayet's, eines nach Japan berufenen deutſchen Ge
lehrten, folgende Daten entnommen: „Japan erfreut ſich einer
außerordentlich günſtigen Finanzlage. Es ſchuldet blos den dreißigſten

Theil ſeiner Anlehen dem Auslande. Der durchſchnittliche Zinsfuß,
zu dem die Schuld ausgeliehen wurde, beträgt 4!/, pCt., was in
einem Lande, in welchem der Zinsfuß von 12 bis 20 pCt. bei
Privatſchulden die Regel iſt, gewiß recht vortheilhaft genannt wer
den muß. Der überwiegend größte Theil der Schuld iſt durch die
großen innern Reformen entſtanden, die das japaneſiſche Reich in
der jüngſten Zeit durchgemacht hat, ſo durch Ablöſung der Dota-
tionen oder FamilienPenſionen der Krieger-Kaſte und des hohen
Adels, durch die Koſten der kriegeriſchen Unternehmungen, welche

durch die Aufſtände des Adels gegen die neue Ordnung der Dinge
veranlaßt wurden. Einen ſchlagenden Beweis für die vortreffliche
Finanzverwaltung Japans liefert der Umſtand, daß höchſt bedeu-
tende Summen, die für den Ausbau des Reformwerkes nothwendig
waren u. A. für die Schaffung einer LandArmee und einer
Flotte, die Einrichtung von Poſten und Telegraphen, die Reform

der CivilVerwaltung, die Einführung eines nach europäiſchem
Muſter gebildeten Schulweſens durch die laufenden Einnahmen,
ohne jede Vermehrung der Staatsſchuld, gedeckt worden ſind. Bei
Erörterung der Frage der Schuldentilgung weiſt Mayet nach, daß
die geſammte Staatsſchuld bis Mitte September 1905, alſo nach
25 Jahren, vollſtändig getilgt ſein wird, und zwar ohne Steuer-
Erhöhung, ohne Aufwendung des Reſervefonds-Kapitäls und ohne
Beſchränkung der bisherigen Mittel für außerordentliche Ausgaben.
Angeſichts dieſer Thatſachen kann man wohl den europäiſchen Fi-
nanzminiſtern zurufen: „Gehet hin und thuet desgleichen!“

[Rochefort)] geht es wieder leidlich gut, und ſeine Verwun
dung ſcheint ſomit nicht gar ſo ſchwer geweſen zu ſein, wie dieſelbe

geſchildert wurde. Er hat nicht nur das Bett verlaſſen ſondern er
ſcheint auch wieder die gewohnten täglichen Theaterbeſuche aufge
nommen zu haben. Wenigſtens beſuchte er am Mittwoch bereits
wieder die Vorſtellung „Die Reiſe um die Welt“, die man im
Theater in Genf gab.

[Mineralquellen von Ems.] Zum Schutz der Mine-
ralquellen von Ems gegen gemeinſchädliche Einwirkungen des Berg-
baues hat jetzt das königl. Oberbergamt in Bonn auf Grund ves
allgemeinen Berggeſetzes eine Verordnung erlaſſen, wonach inner-
halb des Bezirks in Rede alle Schürfarbeiten unbedingt verboten
werden, falls nicht vorher die beſondere Genehmigung der Bergbe
hörde dazu eingeholt worden iſt.

[(Abermals ein Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahn-
züge.] Nach einem Privattelegr. v. 11. d. ſchreibt das „B. T.“ iſt der

Separatzug, welcher den Cireusdirector Herzog mit ſeiner Geſell
ſchaft von Stettin nach Chemnitz überführen ſollte, am Freitag
Nachmittag 3!/, Uhr, dicht vor Rieſa mit vem von Elſterwerda kom
menden gemiſchten Zuge zuſammengeſtoßen. Paſſagiere beider
Züge haben dabei leichte Beſchädigungen erlitten. Jch ſah ſo
depeſchirt unſer Gewährsmann eine Lokomotive kerzengerade
aufgerichtet, während die andere ſtarkbeſchädigt vor derſelben ſtand.

Nach dieſer knappen Meldung ſcheinen die beiden Lokomotiven
direkt aufeinandergefahren zu ſein, während ihre Fahrgeſchwindigkeit
bei der Kataſtrophe glücklicher Weiſe nur eine geringe geweſen iſt,
denn ſonſt hätten die Zerſtörungen, welche die Karombolage erzeugte,

weit unheilvoller ſich geſtalten müſſen. Eine Depeſche, welche
bei der Direktion der BerlinAnhalter Eiſenbahn über dieſen Vor
fall eingelaufen war und deren Jnhalt uns auf Erſuchen bereit
willigſt mitgetheilt wurde, meldete dagegen, daß nur zwei Perſonen
leicht verletzt und einige Packwagen beſchädigt ſeien.

Eiſenbahnkonferenzen.
Jn der am 10. Juni er. in Berlin unter dem Vorſitz des Hrn.

Geheimraths Pape ſtattgefundenen Eiſenbahnkonferenz der
kgl. Eiſenbahndirektion mit Vertretern der wirthſchaftlichen Körper
ſchaften des Bahnbereichs wurden die bekannten Vorſchläge zur Ab-
änderung des Eiſenbahntarifſchemas bezw. Einführung einer zweiten
Stückgutsklaſſe eingehend diskutirt. An der Konferenz nahmen die
Vertreter von 25 Korporationen und Vereinen Theil. Die ſeitens
der kgl. Eiſenbahn- Direktion auf miniſterielle Veranlafſung der Ver
e vorgelegte Frage, ob dieſelbe dem von der Reichstarif-ommiſſion votgeſhlagenen ueuen Tarifſchema zuſtimmen könne,

wurde bei der Abſtimmung einſtimmig in verneinendem Sinnebeantwortet. Der henen zur Abſtimmung geſtellte Antrag des Herrn

Dr. Bentzſch, der eine bedingungsweiſe (unter Annahme des bekannten
Antrages der ſächſiſchen Staatsbahnen) Zuſtimmung zu der obigen
Vorlage der Tarifkommiſfion enthielt, wurde mit 21 gegen 4 Stim
men gleichfalls abgelehnt und es gelangte ſchließlich mit demſelben
Stimmenverhältniß der folgende, von der Handelskammer Halle ge
ſtellte, und von den Vektretern der Korporationen zu Berlin, Breslau,
Stettin u. a. m. unterſtützte Antrag zur Annahme: „vBei der Un

ewißheit über die Geſtaltung der neuen Frachſage iſt auf die Ein
rung einer 2. ermäßigten Stückgutsklafſſe, ſo wünſchenswerth die

elbe auch iſt, zur Zeit zu h wenn ſie nicht ohne anderweitige
Frachterhöhungen eiſenbahnſeitig gewährt werden kann.

Handel Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
ie Telegraphen- Anſtalten ſind in Folge von h

zuſammengezogenen Ausdrücken ruſſiſcher Worte in Telegrammen,
welche nach Rußland gerichtet ſind, veranlaßt worden die Aufgeber
von Telegrammen in fremden Sprachen darauf aufmerkſam zu
machen, daß eine Mehr- Erhebung der Gebühren für diejenigen Worte
eintreten werde, für welche in Folge der ſprachwid igen Zuſammen
ziehung mit anderen Worten der tarifmäßige Betrag bei der Auf
gabe nicht entrichtet ſei.

Der Berliner „Börſen-Courier“ ſchreibt: Wenn wir einen
Blick auf ein Jnſtitut werfen, wenn wir uns mit der Darmſtädter
Bank beſchäftigen, ſo ſehen wir den Cours der Aktien ſeit Beginn
des Jahres bedeutend zurückgegangen, weil der allgemeine Peſſimis-
mus den entſprechenden Einfluß ausgeübt habt. Jn Wirklichkeit
haben ſich aber die Verhältniſſe in dem jetzt zu Ende gehenden Se
meſter ſo glänzend entwickelt, wie ſich dies gar nicht vorausſehen
ließ. Während die Darmſtädter Bank an den verſtaatlichten Eiſen-
bahnaktien im vorigen Jahre bekanntlich ſehr wenig verdient hat,
hat ſie in 1880 bisher an ihren Effekten- Beſtänden ganz außerordent-
liche Gewinne erzielt und dazu kommt ferner, daß mindeſtens wäh
rend einer Hälfte des Semeſters das laufende Kommiſſionsgeſchäft
glänzendere Reſultate erbracht hat, als irgend eine Periode des
vorigen Jahres. An Deutſchen Staats und Kommunal- Anleihen be
ſaß ſie am Ende des Jahres über 2 Millionen Mark, die ſeitdem
wie alle Kapitalsanlagepapiere ſehr bedeutend geſtiegen ſind. Das-
ſelbe gilt von den Deutſchen und Oeſterreichiſchen Prioritäten, von
welch' letzteren das Jnſtitut über 4 Millionen Mark beſitzt. Eliſa-
bethWeſtbahnPrioritäten z. B., von denen die Darmſtädter Bank
ca. 2 Millionen Gulden beſitzt, ſind um 3 pCtg. geſtiegen, und
andere Prioritäten wie Galiziſche, NordweſtbahnPrioritäten 2c. in
entſprechendem Verhältniß. Die Hauptgewinne aber hat die Bank
im erſten Semeſter an ihrem Beſitz an Deutſchen Eiſenbahnaktien zu
verzeichnen- Die Aktien der Heſſiſchen Ludwigsbahn, von denen ſie
beträchtliche Summen beſeſſen hat, ſind im Verlaufe des erſten Halb
jahres 1880 um volle 10 pCt. geſtiegen. Die Halle-SorauGubener
Stammprioritäten, von denen die Bank Ende des Jahres einen ziem-
lich erheblichen Poſten beſaß, den ſie aber zurelativ niedrigen Courſen
u Anfang des Jahres außerordentlich vergrößert hat, haben gleich-ans eine Steigerung von 8--9 pCt. erfahren. Einen beſonders

roßen Gewinn hat die Darmſtädter Bank an Bergiſch-MärkiſchenEiſenbahnattien erzielt. Desgleichen hat die Bank an ihrer Anlage

in Oberſchleſiſchen Eiſenbahnaktien einen recht beträchtlichen Gewinn
erzielt. Hierzu kommt, daß bei dem flüſſigen Geldſtande die Darm-
ſtädter Bank ziemlich bedeutende Kapitalien in Rentenpapieren ange
legt hat und zum Beiſpiel unſeres Wiſſens an Ungariſcher Goldrente
einen ziemlich beträchtlichen Poſten beſaß und wohl noch beſitzt.
Alles in Allem läßt ſich jedenfalls annehmen, daß an den älteren
Effektenbeſtänden und an den Anlagen, welche die Darmſtädter Bank
im Laufe des Jahres in Effekten gemacht hai, ſehr bedeutend größere
Gewinne Z3n worden ſind, als auf dem Effekten-Konto im erſten
Semeſter 1879. Würde ein Semeſtralabſchluß bei der Darmſtädter
Bank überhaupt aufgeſtellt werden, was ja, wie man weiß, nicht
üblich iſt, ſo würde derſelbe fraglos mit einem überraſchenden Reſul
tat abſchließen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11 Juni 1880.

Der Handarbeiter F. Henninge, Martinsgaſſe 6,
und E Winter, Marienſtraße 1. Der Realſchullehrer Dr. phil.
R. Schneider und H. Steckner, Magdeburgerſtraße 51. Der Maurer
A. Schlöffel und B Münnich, Moritzzwinger 7 a.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Hermannsſtraße 10. Dem
Schmied R. Bruder eine Tochter, Geiſtſtraße 41. Dem Real-
ſchullehrer Dr. G. Strien eine Tochter, Ranniſcheſtraße 15. Dem
Paſtor C. Rapmund ein Sohn, am Kirchthor 16.

Geſtorben: Des Lackirer L. Bölicke Tochter 3 Monat 17
Tage, Lungenentzündung, Blücherſtraße 12. Des Privatmann F.
Scharf Ehefrau Friederike geb. Raue, 57 Jahr 11 Monat 16 Tage,
Apoplexie, Leipzigerſtraße 16. Des Bäckermeiſter R. Bieler Tochter
Margarethe, 2 Monat 5 Tage, Lungenkatarrh, Geiſtſtraße 59.
Des Böttcher H. Schöllner Sohn Alfred, 11 Monat, Capillarbron-
chitis, Spitze 9. Die Wittwe Marie Puchta, 36 Jahr 9 Monat

10 Tage, Eiterungsfieber, Parkſtraße 11. Der Reſtaurateur Ernſt
Töppe, 61 Jahr 8 Monat, Phthifis, Lindenſtraße 7. Des Loco
motivführer L. Hofemann Sohn Ludwig, 9 Monat 15 Tage, Pneu-
monie, Mötzlicherweg 7. Des verſtorbenen Schriftſetzer F. Sauer
Tochter Clara, 5 Jahr 3 Monat 4 Tage, Meningitis, Schützengaſſe 7.Des Bergmann G Lüttich Sohn Hermann, 3 Jahr 4 Wnat

16 Tage, Meningitis, königl. Klinik.

r Hr. Fabrikant Schrader a. Mühlhauſen. Hr. stud. agr.
iſcher a. Leipzig. Hr. stud. agr. Bank a. Leipzig. Hr. Juri

ky a. Warſchau. Die Hrrn. Kaufl. Görner a. Wandsbeck,
an Freiburg a/U., Rödelhain a. Frankfurt a M., Binsbgcher
a. Nürnberg.

Goldene Kugel. Rittergutsbeſitzer Baron v. Magnus m.
Fau. a. Görlitz. Hr. Referendar Strubel a. Breslau. Forſt
meiſter v. Trebſa a. Schneeberg. Hr. Rittergutspächter Wagner a.
Görzke. Die Hrrn. Kaufl. Böttger a. Auerbach, Oswald a. Berlin,
Wertheim a. Gotha, Wolf a. Mannheim Ahrend a. Hamburg,
Beckmann a. Bernburg, Albert a. Zwickau, Lange a. Berlin, Falken
ſtein a. Nordhauſen, Wahrendorf a. Hannover, Mühlen a. Rheydt,
Reunicke a. Magdeburg, Bör a. Worms. Hr. Feuerwerkslieutenant
Wennrich a. Berlin. Hr. Maler Richter m. Tochter a. Berlin. Hr.
Gutsbeſ. Waimann a. Erdmannsdorf. Hr. Bankbeamter Schneider
a. Petersburg Hr. Gymn. Lehrer Dr. Klatt a. Frankfurt.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Varro a. Bingen, Blume a.
Marburg, Kahle a. Vlotho, Kirſten a. Breslau, Bertram a. Cöln,
Jürgens a. Dortmund, Brinkmann a. Hamburg. Hr. Rentier
Schmidt a. Würzburg. Hr. Rentier Wangerow g. Garzien. Hr.
Rentier Koch a. Hanau. Hr. Jngenieur Solms a. Greiz. Hr. Stud.
Becker a. Königsberg. Hr. Stud. Gang a. Königsberg.

Zur Vermeidung jedes Mißverſtändniſſes
iſt am Schluß des letzten Sonntags- Blattes Z. 12 v. u. zu leſen:
Theil weiſe richtige Löſungen und Z. 2 v. u. theilweiſe
richtig. Nähere Mittheilung der Redaction, wie ſchon bemerkt, in
nächſter Nummer.

Viehmärkte.
Berlin, 12. Juni. Zum Verkauf ſtanden: 285 Rinder, 434

Schweine, 758 Kälber, 394 Hammel. Jn Folge der Räumung des
Montags Marktes war der heutige Auftrieb in Rindvieh nicht nur
ein ziemlich bedeutender, es waren auch alle Qualitäten vertreten.
Das Geſchäft ſelbſt war aber, da der Wochenmarkt kein günſtiges
Reſultat geliefert, ein ganz unbedeutendes, da nur ſehr wenige Stücke
r Qualität zu vorwöchentlichen Preiſen an den Mann zu

ringen waren. Auch Schweine, deren Auftrieb faſt ganz aus Rufſen
beſtand, wurden nicht geräumt. da ein Bedarf abſolut nicht vorhan
den war. Hammel waren, da ſo gute Waare, wie ſolche eben auf
getrieben war, nicht verlangt wurde, gar nicht gehandelt. Nur bei
den Kälbern machte f4 ein Aufſchwung bemerkbar, da bei ziemlich
gi Geſchäft für beſte Waare 60 für geringere 40-—55 pro

Pfund Schlachtgewicht ausgegeben wurde.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. Juni.Jn dem Gebiete mit ſehr zleichmäßig vertheiltem Luftdrucke,

welches ſich über ganz Europa erſtreckt, entwickeln ſich zahlreiche
barometriſche Depreſſionen mit ſchwacher Luftſtrömung, von denen
eine ausgedehntere über Frankreich liegt, mit trübem, regneriſchem
und kühlem Wetter. Ueber Centraleuropa herrſcht im Binnenlande
ruhiges, meiſt heiteres und trockenes Wetter, während daſſelbe an
der Küſte vorwiegend trübe iſt. Die Temperatur liegt meiſtentheils
etwas über der normalen. Jn Süd und Oſtdeutſchland fanden
Nachmittags und Abends ſtellenweiſe Gewitter ſtatt. Nizza: ſtill,
Regen, 19 Grad.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 10,0, Petersburg 12,9, Hamburg

15,5, Memel 18.0, Paris 14,4, Karlsruhe 17,6, München
17,9, Leipzig 18,2, Berlin 156.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 12 Juni 1830.
Pergiſch-Märkiſche 110 60. Cöln-Mindener Oberſchleſiſch

A. C. D. 186,90. Rheiniſche 159,--. Oeſterr. Staatsbahn 485
Lombarden 147, Oeſterr. Ered Act. 489, Preuß. Conſolid
105 90. Tendenz: feſteſt

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 223, Sept. Oct. 205 50, befeſtigt.
Roggen. Juni 197, Juni-Juli 187 September. Oct. 171,75

ruhiger
Gerſte loco 155 200.
Hafer (Herbſthafer). Juni Juli 158,
Spiritus loco 65,20 Juni-Juli 64 70. Aug.Sept. 64 20, ruhig.
Rüböl c 56 30 Juni 56 Septbr Octbr. 57 10

n „J „JFà „J ;„J J „,7, J „J J J LCe&g s anBekanntmachung.
Nachdem von den ſtädtiſchen Behörden die Veränderung des öffentlichen

Kanals in der Geiſtſtraße und zwar auf der Strecke vom Hauſe Nr. 26 bis
zum Kanal am Harz beſchloſſen worden iſt, werden hiermit auf Grund des 91
sub II der Polizei- Verordnung vom 14. Juli 1879 und im Einverſtändniſſe
mit dem Magiſtrat die Beſitzer der an jener Straßenſtrecke belegenen, bis jetzt
noch nicht unterirdiſch entwäſſerten bebauten Grundſtücke aufgefordert, inner
halb einer Friſt von vier Wochen den Antrag auf Ertheilung der Bau
Erlaubniß zur Herſtellung der zur Entwäſſerung ihrer Grundſtücke erforder-
lichen Anſchlußkanäle bei der unterzeichneten PolizeiVerwaltung zu ſtellen,
wobei bemerkt wird, daß nach den S0 2 und 6 der gedachten Verordnung der
Antrag auf Kanal Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn demſelben außer den
erforderlichen Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, daß ſich die Antragſteller
mit dem Magiſtrat rückſichtlich der Anſchlußgebühren geeinigt haben.

Außerdem werden die Beſitzer der an jener Straßenſtrecke belegenen be
reits angeſchloſſenen Grundſtücke aufgefordert, nach Maßgabe der Verpflichtung
des 9 5 Abſ. 2 des Ortsſtatuts von gleichem Tage, die durch dieſe Anlegung gen werden muß.
des Kanals ſich als nothwendig herausſtellenden Veränderungen des Privat
anſchluſſes auf eigene Koſten zu bewirken.

Bei Nichterfüllung der vorſtehend genannten Verpflichtungen muß gegen
die ſäumigen Grundſtücksbeſitzer abgeſehen von der Beſtrafung im Wege
der polizeilichen Execution vorgegangen werden.

Halle a S., am 7. Juni 1880. Die PolizeiVerwaltung.

Halle a/S., am 8. Juni 1880.

Bekanntmachung.
Nachdem von den ſtädtiſchen Behörden die Erbauung eines öffentlichen

Kanals in der Taubengaſſe beſchloſſen worden iſt, werden hiermit auf Grund
des S 1 sub II ver Polizei-Verordnung vom 14. Juli 1879 und im Einver-
ſtändniß mit dem Magiſtrat die Beſitzer der ſämmtlichen an der genannten
Straße belegenen bebauten Grundſtücke aufgefordert, innerhalb einer Friſt 5500 Schock strohseile
von ſechs Wochen den Antrag auf Ertheilung der Bau Erlaubniß zur Her ſucht zu kaufen BI. Fehlhauer
ſtellung der zur Entwäſſerung ihrer Grundſtücke erforderlichen Anſchlußkanäle Schwoitſch bei Gröbers.
bei der unterzeichneten PolizeiVerwaltung zu ſtellen.

Gleichzeitig wird hierbei bemerkt, daß nach den 88 2 und 6 der gedachten

Verordnung der Antrag auf Kanal Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn dem
ſelben außer den erforderlichen Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, daß ſich
die Antragſteller mit dem Magiſtrat rückſichtlich der Anſchlußgebühren geeinigt
haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend und ſonſt in der Verord
nung genannten Verpflichtungen gegen den ſäumigen Grundſtücksbeſitzer ab
geſehen von der Beſtrafung im Wege der polizeilichen Execution vorgegan-

Die PolizeiVerwaltung.

Ein junges anſt. Mädchen von aus
wärts, von guter Schulbildung, ſucht
zum 1. Juli Stellung, am liebſten zu
größeren Kindern. Zu erfragen

Königsplatz 3, II.

t. er Zuſtand

zu einem H 7
ches ſich durch große
n beſonders aber durch nach
weisbare Wirkſamkeit aus
zeichnet. Die in dem Buche Praktiſche

Große Vich- u. Jnventar- Auction.
Jm Scharfe'ſchen Ackergute in Siersleben,

Stunde von Bahnhof Hettſtedt,
Juni d. Js. von Vormittags 10 Uhr an das geſammte Grunpſtücken zuführen zu laſſen.
lebende und todte Jnventar, beſtehend in

5 guten Ackerpferden,
21 Kühen, größtentheils hochtragend u. neumilchend,
6 Schweinen, darunter 2 fette,

ten,
Kornfege, Pflüge, Eggen, Extirpator, Walzen u. ſonſtige
landwirthſchaftliche Geräthe öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

1 ganzverdeckten guten Kutſchwagen, 1 Droſchke mit Schlit der
Ackerwagen, Drill-, Dreſch und Häckſelmaſchine, geſperrt.

Halle a/S., am 9. Juni 1880.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom geſtrigen Tage,

betreffend die Vornahme baulicher Veränderungen an dem öffentlichen Kanale
in der Geiſtſtraße wird mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des 9 5 Abſchnitt
II des Ortsſtatuts vom 14. Juli 1879, nach welcher bei derartigen Veränderun re
gen das Recht auf Ableitung von Flüſſigkeiten nach dem Straßenkanale ruht,

hiermit den ſämmtlichen Beſitzern der an der Geiſtſtraße zwiſchen Breiteſtraße
und Harz belegenen Häuſer unterſagt, während der Dauer des Kanalbaues dem

ſoll Freitag den 18. öffentlichen Straßenkanale irgend welche Abwaſſer zuzuführen, reſp. aus ihren

Die PolizeiVerwaltung.

and
Obiges

daher allen Leidenden wärmſtens

Halle aſS., am 10. Juni 1880.

Bekanntmachung
Wegen Ausführung von Rammarbeiten wird die vom Moritzthore über

die Gerberſaale nach der Herrenſtraße aufgeſtellte Nothbrücke von Montag
den 14. Juni e. ab bis auf Weiteres für Fuhrwerke und Reiter

Die Polizei- Verwaltung.

Ein fettes Schwein verkauft
Canena Nr. 17.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
Niemberg Nr. 23.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Brachwitz Nr. 2.

2 Stück junge hochtragende Kühe
verkauft Hohen Nr. 4. verkanft

Eine neumilchende Kuh mit Kalb Eine junge neumilchende Kuh mit Kalb
Lettin Nr. 50. verkauſt Volkland in Lehndorf b. Teicha



Hallischer

rift einnehmen, den geſelligen J

Sonntag den 13. Jnni:
t Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulriches-

tg. etſchriſten-Leſezinmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr V

Sonntag den 13. JuniCaſe Da viel. e hen O CCt
Garten-Etablissement z. goldenen Hirsch.

Sonntag den 13. und Montag den 14. Juni Abend- Concert

galvaniſch- elektriſchen Glockenſpiels. Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pfg.

Sonntag den 73. d. No. von Tends

Iſt Il ſo cElektriſche Beleucht Sprü dl s z b 7
mS Fr. Kohl's Reſtaurant

reichhaltige ſaiſongemäße Speiſekarte. Biere vorzüglich. Berliner Weiß-
bier. Die Kegelbahn iſt für einen Abend anderweitig zu beſetzen.

Saalschlossbrauerei Giebichenstein.

Zwei grosse Militair-Concerte.
Abends elektriſche Beleuchtung. F. Welz.

h

aS Berliner Weißbier-Salon. S
Etabliſſement zur gefälligen Benutzung. Pcht Berliner Weissbier
vorzüglich, Flaſchen frei ins Haus für 3 Mark. Otto Werner.

JS Berliner Weißbier-Salon. S
V Condlitores und. Ca.

5 Restaurant, Barfüsserstrasse 5.
Depöt u. Ausſchank v. echt böhm. Bier a. d.
Brauerei v. Anton Dreher in Michelob b. Sagz
in Böhm., gleichzeitig empfehle vorzügliches Cra-

a II cauer a. d. Brauerei v. ſ. Sieger Co., Cracau.

66Bayreuther „Rheingold“
die Blume aller jetzigen Biere, à Glas 15 Pfg., nur allein in

W. Meissner's Restaurant, gr. Ulrichsstr. 53.

Ein junges anſtändiges Mädchen, welches die feine Küche in einem
Hötel erſten Ranges erlernte und jetzt ihre Lehrzeit beendet hat, ſucht Stel
lung als Mamſell. Offerten bittet man Halle T. S., Klausthor-

Volksbibliothek z Vm. von 11-—12 geöffnet im Rathhaus

(Streichmuſik) v. d. Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle mit Begleitung des

Concert.

hält ſeinen freundlichen Garten geneigtem Beſuch beſtens empfohlen. Stets

Sonntag den 13. Juni

Empfehle dem geehrten Publikum mein ſchattiges und zugfreies Garten-

Heute Großes Früh-Concert. Entree 20 Pf. Anfang 6 Uhr.

Reichh., der Saison gemässe Speisekarte, civ. Preise.

Freundl. Lokalitäten, angenehmer ſchattiger Garten, anerkannt vorzügl. Küche.
h

3

Montag den 14. Juni:
Kgal. r net geöffnet Vm. von 8--1 Uhr, Bücher Ausleihung

von 11 r.Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3 6 im
Gebäude der Könial. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--12 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Kaufmänn. Verein Ab 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtraße 53. d
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr m.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr

all. Turnverein: Ab. 8— 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle
hiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

DDresdener Bierhalle“

Montag, d. 14. Juni Abds. 8 Uhr

e n e der rühmlichſt bekannten
Tyroler-Concert-Sänger-Gesellschaft

Ludwig Rainer aus Achenſee.
u obigem3

Concert der Tyroler Concert-Sänger-Gresellschaft

haben Abonnements und DutzendBillets keine

b

I II Gültigkeit. Entree 50 Pfg.

Von Montag den 14. ds. M. ab
jeden Abend (bei günſtigem Wetter)
Sprühen der

a v MWunder-Fontaine
bei freiem Eintritt.

aßlerſcher Verein.
Montag den 14. Juni Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen im Saale

der Volksſchule. Für Neueintretende bin ich zwiſchen 3 und 4 Uhr Nach-

mittags zu ſprechen. C. A. Hassler.
Reubkeſſcher Geſangverein.

Montag 5 Uhr Uebung für Damen, 6 Uhr für Herren.

Frauen Verein zur Armen- und Krantenpflege.
Montag den 14. d. M. Nachmittag 3 Uhr Monats -Verſammlüng.

Um rege Theilnahme bittet Der Vorſtand.
Litteraria.

199. Sitzung Montag den 14. Juni Abends 8 Uhr im goldenen
Ringe. 1. Vortrag des Herrn Dr. Wehrmann Legendenhaftes in der
Geſchichte Peter des Großen. 2. Geſchäftliches. 3. Kleine Mittheilung.

Bekanntmachung.
Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung der zur planmäßigen Tilgung

e 1880 beſtimmten Obligationen der 4/, ſtädtiſchen Anleihe de
867 ſind nachſtehende Nummern gezogen worden

I. Lit. A. No. 51. 128. 150. 163 à 1500 Mark.
2.

3. G. No.

B. No. 220. 276. 306. 329. 473. 506. 518. 601. 644. 772.
800. 942. 1111.
1400. 1494. 1514. 1528.
1771. 1891. 2240. 2283.
2732. 2779. 3190. 3221.
3789. 3824. 3834. 3915.
4208. 4280. 4445.
4692. 4803. 4881. 4948.
5411. 5475. 5784. 5826.

Die Jnhaber dieſer Obligationen fordern wir hierdurch auf,

1112. 1218. 1227. 1237. 1306.
1550. 1620. 1690. 1692.
2598. 2624. 2652. 2717.
35275. 3425. 3451. 3710.
3926. 4035 à 300 Mark.
4567. 4592. 4660. 4681.
4950. 5052. 5065. 5092.
5865. 5932 à 150 Mark.

unter

4484.

Einreichung derſelben nebſt laufenden Coupons (No. 8--10) und Talons,
den Kapitalbetrag vom 1. October er. ab auf unſerer Kämmerei I in den
gewöhnlichen Kaſſenſtunden zu erheben, und machen gleichzeitig darauf auf
merkſam, daß von gedachtem Termine ab das Kapital nicht mehr verzinſt und
der Werth etwa fehlender Coupons vom Kapitale gekürzt wird.

Ferner erinnern wir wiederholt an die Einlöſung folgender bereits
früher ausgelooſter noch nicht präſentirter Obligationen.

1. Der Anleihe de 1818
Lit. A. No. 124 à 300 Mark,

2. der Gasbeleuchtungs- Anleihe

No. 240. 305. 306. 307. 309. 392. 406. 516. 519. 709.
738. 772. 779. 825.
1593. 1917. 1927.

3. der Anleihe de 1867
Lit. A. No. 175.

835. 905. 941. 1080. 1284. 1592.

B. No. 409. 471. 613. 1040. 1359. 1542. 1561. 1878. 2223.
2228. 2229. 2557. 2577. 2793. 2932. 3659. 3933.
4169.

O. No. 4259. 4663. 4773. 4778. 4791. 4845. 4885. 4935.
5030. 5033. 5184. 5247. 5313. 5333. 5425. 5726.
5736. 6197.

Halle a/S., den 9. Juni 1880. Der Nagtſerat.
Landſchaft der Provinz Sachsen.

Die Mitglieder des landſchaftlichen Credit- Verbandes der Pro
vinz Sachſen werden hiermit zu einer ordentlichen General-Verſamm-
lung auf

den 30. Juni d. J. Vormittags II Uhr
in das Hotel zur Stadt Hamburg hierſelbſt,
ſtraße 55/57, eingeladen.

gr. Stein

Tagesordnung:Bericht des Verwaltyngsraths.
Halle a S., den 11. Juni 1880.

Der Vorſitzende
des vVerwaltungsraths des landſchaftlichen Credit- Verbandes

der Provinz Sachſen.
Stengel-Stassfurt.

Milchkünhler.
Rasenmähmaschinen

empfiehlt vorzüglich leiſtungsfähig e

II. Sotterie von
BadenBaden.

Jn der am 7. Juni ſtattgehabten erſten
Ziehung ſielen die Hauptgewinne auf

2 nachſtehende Nummern:
2561 1. Hauptgew. i. W. v. M. 10,000

94923 2. 041962 3. a v 200093971 4. f/ I t I 200090784 5. t I I 100034674 6. 5002 Gewinne im Werthe von je M. 300
auf Nr. 94319 und 3800, 4 Gewinne im
Werthe von je M. 200 auf Nr. 2432,
6066, 59826, 79074, 10 Gewinne im W.
von je M. 100 auf Nr. 2478,
23817, 30219, 36005,
59770, 81738, 90252.

Die Ziehung der 2. Klaſſe beginnt am
5. Juli. Erneuerungslooſe zu dieſer Klaſſe
müſſen bis zum 28. Juni bei mir einge-
löſt ſein. Gegen Einſendung von 4 Mk.
40 Pfg. verſende ich noch Looſe zu die
ſer Ziehung ſowie Volllooſe für alle Zie
hungen à 10 k. 80 Pfg. franco incl.
amtl. Ziehungsliſten.

F. G. Menne in Essen a. d. R.,
Haupt-Collecteur.

Geſchäftsverkauf
in Riesa g. d. Elbe.

Erbtheilungshalber beabſichtigen die
Unterzeichneten das beſtens renommir-
te, ſeit 30 Jahren beſtehende Colo-
nialwaaren-, Taback Cigarren
Spirituoſen und Delikateſſenge
ſchüft von Ernst Käseberg
in Rieſa, verbunden mit Weinhand
lung en gros und en detail, mit
allen Waarenvorräthen worunter be
deutendes Lager alter reingehaltener

12808,
36370, 39567,

Weine der beſten Marken und Jahr
ſammt Hausgrundſtück angänge,

vorzüglicher Geſchäftslage (enthaltend
Wohn, Verkaufs und Lagerräume,
Hof und Garten) an einen zahlungs-
fähigen Käufer abzutreten. Bedin-
gung iſt, daß ſämmtliche Waarenvor-
räthe gegen Cassa übernommen wer-
den und daß Käufer eine Anzahlung
auf das Haus grundſtück leiſtet. Gef.
Offerten werden ſpäteſtens bis Ende
Juli erbeten. Nähere Auskunft ertheilen

Die Käsebergſchen Erben.
Adreſſe Ernst Käseberg

in Rieſa a Elbe.
Aeltere und jüngere Landwirth-

Verkauf einer
Oekonomie-Wirthſchaft.

Der Herr Beſitzer einer hiefigen
Oekonomie, in welcher ca. 60 Mrg.
eigene und 700 Mrg. Pachtäcker be
wirthſchaftet werden und von welchen
200 Mrg. mit Winterkorn,
26509 Sommerkorn und

Hülſenfrüchten,

230 Haxckfrüchten und
80 Futterkräutern

beſtellt worden ſind, beabſichtigt die
ſelbe wegen anderweiten Dispoſitionen
mit dem lebenden und todten Jnven-
tar, namentlich 16 Pferden und 13
Kühen, ſofort mit der diesjährigen
Ernte zu verkaufen.

Jch bemerke, daß die Gebäude ſich
im beſten baulichen und die Aecker im
beſten MeliorationsZuſtande befinden,
daß die Wohngebäude herrſchaftliche
Wohnungen enthalten und daß bedeu-
tende Stallgebäude und Scheuern, ſo

wie mit Ein und Ausfahrten ver-
ſehene große Hofräume vorhanden
ſind. Kaufluſtige erſuche ich, ſich
gefälligſt wegen des Weitern mit mir
baldigſt in Verbindung zu ſetzen.

Onedlinburg, den 10. Juni 1880.
B. Knoche. Auct.-Commiſſar.

Holſt. Grasbutter,
à Pfd. 105 Pfg.,

friſch u. ſüß, in Fäßchen à 8 t netto
zollfrei und frauco gegen Poſtnach-
nahme. 3 Faß 3 Pfg., 6 Faß 5 Pfg.

per t Rabatt.
A. L. Mohr in Ottenſen

bei Hamburg.
Ein gut empiobſ. ſucht. Rammann, erh.

31 Jahr alt, sucht pass. Engagem. als Ge-
schäftsführer in Fabriken ete., Buch-
halter o. für Reisen. Getl. Offerten s.
R. 2819 d. d. Annone. Exped. v. Robert
Kiess in Magdeburg erbeten.

Eine Hjährige braune hannvdverſche
Stute, flotter Einſpänner, und ein

ſchwerer Rothſchimmel, gutes Arbeits-
pferd, verkauft

Rosahl, Höhnſtedt.
Ein älterer Agent in Zwickau i. S.

ſucht die Vertretung einer Halle 'ſchen
Stärke Handlung. Feinſte Referen-

zen ſtehen zu Gebote. Werthe Offer-
ſchafterinnen mit ſehr guten Atteſten ten werden unter „A. Z. 20.“ durch
weiſt ſofort und 1. Juli nach Pau- Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.
line Fleckinger, kl. Schlamm 3. erbeten.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Das Sr. Hoheit dem Herzoge von

Anhalt gehörende, in der Provinz
Preußen im Kreiſe Jnſterburg, Re
gierungsbezirk Gumbinnen, an dem
Pregel, der KönigsbergJnſterburger
Straße und der Oſtbahn belegene Gut
Groß-Bubainen nebſt dem Vorwerk
Milchbude, beſtehend in:

5,7489 ha Hoſſtellen,
2,8620 Garten,

423,5865 Acker,
70,8384 Wieſe,

117,3518 Weide,
0,4750 Holzung,

40,2914 baſſer, Wege u. Unland,
661,1540 ha in Summa
ſoll mit den Wohn und Wirthſchafts
gebäuden, einſchließlich der Jnſthäuſer,
ſowie mit dem Feld und BaumJnven-
tar auf die 18 Jahre von Johanni
1881 bis dahin 1899 auf das Meift
gebot verpachtet werden.

Wir haben hierzu einen Termin auf

Mittwoch den 7. Juli er.
h 10 Uhr

im Herzogl. Schloſſe zu Norkitten an
beraumt und laden Pachtluſtige hierzu
mit dem Bemerken ein, daß ſich ein
jeder derſelben vor Beginn des Ter-
mins über ſeine Qualification als Land-
wirth und über ſeine Vermögensverhält
niſſe durch glaubhafte Atteſte oder ſonſt

auszuweiſen, auch eine Bietungscaution
von 3000 Mark baar oder in ſicheren
Papieren au porteur nebſt Coupons
und Talons zu hinterlegen hat.

Nur ſolche Pachtbewerber werden
zum Verpachtungstermin angenommen,
welche ſich über ein disponibles Ver-
mögen von mindeſtens 80,000 Mark
ausweiſen können.

Die Pachtbedingungen können ſowohl
in unſerer Kanzlei hierſelbſt, als im
Herzoglichen Schloſſe zu Norkitten
eingeſehen und von erſterer Stelle gegen
Erlegung von 9 Mark Copialien be
zogen werden.

Der jetzige Herzogliche Gutspächter,

Herr Oberamtmann Sprengel in
Großz-Bubainen iſt erſucht worden,
den Pachtbewerbern die Beſichtigung
der Wirthſchaft zu geſtatten. Auch iſt

der Herzogl. Oberförſter Herr Ro
bitzseh zu Waldhauſen in der Lage,

Pachtluſtigen an Ort und Stelle etwa
gewünſchte Auskunft geben zu können.

Deſſau, den 19. Mai 1880.
Herzogl. Hof-Kammer.

Dr. Simtenis.
Jn Folge eingetretenen Todes

falles ſoll das ſeit 67 Jahren am
hieſigen Platze unter der Firma

F. A. PForselius
betriebene Materialwaaren- u. Ci
garrengeſchäft mit Wohnhaus ver
kauft werden.

Das Geſchäft in Materialwag-
ren iſt ein ſehr lebhaftes und für
feine Cigarren eine recht gute, weit
verbreitete Kundſchaft vorhanden
während das Haus, im Jahre 1867
rößtentheils neu erbaut, mit allen
ür das Geſchäft nöthigen Einrich-
tungen und Bequemlichkeiten ver
ſehen, in der frequenteſten Gegend
Erfurts gelegen iſt.

Hierauf Reflektirende erfahren auf
gefallige Anfrage Näh. unter der Adreſſe

F. A. Forselius
in Erfurt.

Feot Vere,gr. Ulrichsſtraße 37,
Ledergalanteriewaaren-

und Papierhandlung.
Meine Wohnung, kleine Klaus-

ſtraße 11 II. Etage, iſt vom 1. Juli e.
ab anderweitig zu vermiethen.

Prof. Dr. Schum.
Zwei ParterreWohnungen, eine

zum Juli, die andere zum October be
ziehbar Magdeburger Str. 26.

Garkenban PVerein.
Monatsverſammlung Dienstag den

15. huj. Abds. 8 Uhr im Saale des
Kronprinzen. Tagesordnung:

Vortrag des Hrn. Apotheker Bartky
über „Ein Blick in die Natur“. Ver
ſchiedene Referate, Verlooſung vom
Vereine angekaufter Pflanzen. Frage

kaſten. Schröter.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Am 9. Juni entriß uns der Tod

nach kurzem ſchwerem Kampfe unſern
innig geliebten kleinen Curt im Alter
von 1/, Jahren.

Petersdorf.
Troitzſch und Frau geb. Brems.
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